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Vorwort. 

Kin Bück auf das \'ierteltauscnd von Namen Solcher, die innerhalb der Zeitspanne vom 
15.— 20. Jahrhundert iin Dienste der künstlerischen Tcllverhcrrlichun'; den I’insel, Zeichenstift oder 
die Kadiernadel gefülirl, enthebt mich der Notwendigkeit, i’ortugtndtn ersltii l'rsiir/: einer Teil- 
Iconographk mit einem Nachweise seiner zeitlichen und materiellen Berechtigung in die Ocffentlkh- 
keit geleiten zu müssen. Nachdem die letzten Jahrzehnte eine vorher nie geträumte Blüte des 
künstlerischen Teil-Kultus gleichsam als Gipfel- und vorl.äufigen Schlusspunkt seiner fast fünfhundert- 
jährigen Kunstentwicklung gezeitigt, durfte im Morgenglanze des 20. Jahrhunderts die Tell-Iconographie 
zum Fluge rüsten. Um so mehr, als deren bisheriges Mangeln immer fühlbarer wurde : im praktischen 
Leben und Streben des Kün,stlers und Kunstfreundes, Sammlers und zXntiquars nicht rveniger, denn 
auf dem theoretisch-wissenschaftlichen Arbcitsfelde des Kunst- und Kulturhistorikers. Ja selbst der 
Erforscher der politischen (ieschichte dürfte die Tell-lconographie nicht in letzter linie willkommen 
heissen: war ja bei der historisch-kritischen Tell-Controversc die 1 ‘Vage nach „W. Teil io der Kunst“ 
bisher ein .noli me tangere“ geblieben. Um so getroster durften die für W, Teil Kintretendeii in 
den vcr.schicdencn l'liasen des Teil-Streites auf die oberflächlich angeschnittene .uralte Telltradition“ 
der bildenden Kunst sich flüchten, merkwürdigerweise ohne befürchten zu mü.ssen, da.ss ihnen jemand 
auf diese „terra incognita* folge. Heute nun können die .feindlichen Lager“ an Hand der „Tell- 
Iconographic“ über diesen mehr denn hundert Jahre alten Angriffspunkt sich orientieren. Der hier 
geleistete .-Vufklärungsdicnst wollte und konnte nicht darauf ausgehen, die Teil Controverse im einen 
oder andern Sinne endgültig zu lösen. 

Sollte ich einigermassen hoffen dürfen, durch diese iconographische Studie und durch Ueber- 
windung der in diesem Thema liegenden grossen Schwierigkeiten den von der Wissenschaft und vom 
praktischen Leben hievon erwarteten Dienst geleistet zu haben, ist es mir Ehrenpflicht, an dieser 
Stelle schon allen jenen herzlich zu d.mken, die auf irgend eine Weise mich bei dieser Aufgabe 
unterstützt haben. Wo tunlich, ist diesen Mitwirkenden bei Gelegenheit im Verlaufe des Te.\tes mein 
Dank ausgesprochen; in teilweiser Wiederholung sei ihrer auch hier gedacht; dabei drängt es mich, 
namentlich das wertvolle Interesse herzlich zu verdanken, da.s Herr .Staatsarchivar Dr. Th. von Liebenau 
Luzern) meiner Arbeit zu teil werden licss. Eine Reihe von .schätzenswerten Hinweisen verdanke 
ich Herrn Dr. 1 ‘aul Ganz in Zürich; weiterhin fühle ich mich verpflichtet: den verehrlichen Herren Direk- 
toren des Schweiz. I.andes- .Museums Zürich), des Historischen .Museums in Bern, der .Oelfentlichen 
Kunstsammlung“, Basel, der Stadtbibliothek Zürich, der Kantonsbibliothek .\arau, des „Pol)graphischcn 
In.stitutes", Zürich, der königl. Gemäldegalerie Dresden, des ztädt. histor. Museums Mülhausen, des 
„Musee därtillerie" (Hotel des Invalides) in Paris, der „Musees royaux de Peinture“, Brüssel, der 
„Soc. GenevoLse d’Edition“ (Genf.i. Kerner den Herren: Ingenieur Roman Abt (Luzern), Kunstmaler 
Jos. Bahner (Luzern), Louis Bachmann (I-uzcrn), Robert Balthasar (Luzern), Dr. Robert Dürrer ^Slansl, 
Prof. Rob. Klmiger (Luzern), Dr. med. Ed. Kttlin (Sarnen), A. Inwv ler (Luzern), Dr. 11 . Lehmann 
(Zürich), Prof. Paul Maillefer (Lausanne), Stiflsbibliothekar P. Gabr. Meier (Einsicdeln), Emest Mei- 
ninger (.Mülhausen), Stadtarchivar Georg Meyer (Luzern), Prof Dr. J. R. Rahn (Zürich), Theodor Rudolf 
il.uzem), Dr. E. Schumacher-Kopp (Luzern), J. J. Spühler (Aarau), Oberst A. Steiger (St. Gallen), 
Kunstmaler A. Stockmann (Sarnen), Dozent Dr. K. A. Stückelberg (Zürich). Ma.v Techtermann (Frei- 
burg Alt- Bezirksammann A. Truttmann (Samen), Landschreiber Ä. Trutmann (Küssnach), Antiquar 
A. Tmxler (Luzern), Prof. Dr. E. Wadstein (Göteborg. Schweden), Bildhauer Jos. Zbinden (Luzern). 

Der Umstand, dass der grundlegende Teil dieser Studie unter dem Titel : „Teils -\pfclschuss 
im Bilde der bildenden Kunst und der Poesie eines halben Jahrtausends“ in der „Ofiiz. Eidgen. 
Schützenfestzeitung 1901“ eine erste Verwendung gefunden, giebt mir (iclegenheit, an dieser Stelle 
mit dankbarem Erinnern darauf hmzuweisen, dass sowohl die Verlegerschaft der genannten Festschrift, 
als auch meine Herren Kollegen vom „Publikations- und Press- Komitee“ in verständnisvollem Ent- 
gegenkommen bei der lllu-strations-Ausstattung die Hand boten. 

Vorliegende, in Wort und Bild erweiterte und zur Tell-Iconographic ausgewachsene Fassung 
hat eine relative Vöjllständigkeit und Erschöpfung des fhemas angestrebt und nur an eine solche 
konnte bei der ungeheuren Zerstreuung des Materials gedacht werden. F'ür jede Ergänzung oder 
Berichtigung ist daher der Verfasser herzlich dankbar. 

Auch im vorliegenden ist der ApfeLschuss und der bezügliche Text als Basis und .Ausgangs- 
punkt für die übrige. Teil iconographische Behandlung gewählt: eine in der historisch-geneti.schen Ent- 
rvicklung des Tellthemas in der bildenden Kunst begründete .Analogie, wo der Apfclschuss jahr- 
hundertelang fast ausnahmslos Kern und Mittelpunkt der künstlerischen Dar,--tellung blieb, bis sich 
endlich — in Anpassung an den modernen Geschmack — auch die übrigen Sccncn der Tell- 
geschichtc einzeln lierau.sarbeitcten und zwar in der Ausstrahlung des Bildereyklus. 

Naclidem jener obgenanntc erste Wurf in der Tagespresse und bei Fachgelehrten eine so 
anerkennende, warme Aufnahme gefunden, wagt die „Tell-Iconographie" in der Deutung jenes guten 
Omens zu hoffen, dass sie den Weg durch die OefTentlichkeit geebnet finden möge. 

Lusern, l'fingsten r^o2. F. H. 
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Motto: 

•TclUibu 

<(M> »ic t)ii> i’>t liier ni^lit fraj;rit; 

hie IVrlc jolcr i»t .Irr Niim. 

ha>^ MarL .ler Wahrheit mht hier fri'.^rh lUrm; 
I»ei reife Kern von äHch V<«llter*ji*;en.* 

tfiotiine«! KfUer.) 

illicliii bin ii'li iler Telle 
von IlebleB Maot «nd 

Bluot ! 

fiiil mmrni (ie»eh»»i> };ar 
»cliiicilc 

hall ich «}ie Ficiheit {[aol 
tieni Valcrlati.l erworben 

. . 4 SO klang das 
lied vom Schützen- 
valer Teil vor bald 
fünfhundert Jahren. 
Und nodi heute klingt cs nach; aus freier Schweizer- 
brüst schwingt cs sich empor in die reinen Alpen* 
lüfte und hundcrtlalüg rollt sein Kcho in den Uergen. 
ICinc Welle iles sagenumsäumten See's sagt cs der 
andern in vIcIhundcTtjälmgem Flauschen. Altersgraue 
l'.ichcn lispeln sein ruhmredig I.ob und halten ihre 
Blatterkroncn zusammen wie zum Khrenkranzc für 
das sagcnumiockte Haupt des scliwcizerlschen Helden 
schützen. 

.■\n den Gestaden des ihr so traulichen hei- 
mischen Sec's wandelt — mit der Hoffnung einer 
Unsterblichen im Herzen — die «.Srr^v» in «phan* 
tastiscii altertümlicher Tracht, blühenden Angesichts, 
gebriunlen, geschineidigeai Wuchses, im langlierab- 
wallenden Silberhaar einen Kranz, in der Hand 
einen Strauss von Alpenblumeii» — wie Arnold 
Ott im «Fest- Akt zur Kntluillung des Teildenkmals 
in ^Mtdorf* sie allegorisch uns gezeigt und wie er 
sie im Widerstreite mit der nGeschuhU'» sagen Lässt: 
«So hm <icn Tellcn^Aiif' tiic Wcr.lcnacht 
l>cr jungen Freiheit an 'las Li?lii gcbrüdit. 

Ich nahm ihn auf uri<l »ang ihn an liei Wiege 
Ini Kaach «Ivr Mulle, wo <lo> Kin*i »irh barg, 

Auf Stroh gebetiel vor iler Seiten Arg', 

Und <vang c» gro'*>, und fuhrt'» aU Mann zum Siege. 

Du tilge»! nie, wie »ehr Dein Zweifel whtc, 

I>en Wiegensang bil-. kindlichem Geniute.» 


Dieser Ruhmcslauf Teils, und seines Meister- 
schussesinsbcsondcrc, von alters her durch Mündlich- 
keit und Schrifttum, durch Poesie und Zeuhenkuust. 
Ist im Kleinen und Finzel nen ein Abbild nur des 
grossen kulturellen Werdeganges, den die mythische 
Ideenwelt in der Jugendzeit der V’olkcr, vom ersten 
(icistcsfrühling bis zur gereiften Altersgrenze durch- 
laufen : aus dem F'lussc ältester mündlicher Mythen- 
tradition ergab sich mätig die Schriftlichkeit als 
Geistesfrucht und nationales Krbc; ein Niederschlag 
von Sand und (»oldkorn, von nüchternem Chronisten- 
wort mit dazwischen ftiinmerndem Sagcngold! Die 
Kritik erst, die späte Mündigkeit des Geistes ver- 
stcht’s, mit dem schonungslosen Griffel tler forschen- 
den (reschichtc Traum und Wirklichkeit zu scheiden, 
ln der Tat, sie, die Geschichte, darf, um mit Otts 
Dichterzunge zu sprechen: 

in« .Xiigi-virht von Maiiiivrn »agcii 
Die WalirUcit, vrcichr Starke nie vcrlrUt». — Nämiich I 

« OUmaU liab' ich gebucht 

Zu t'rkuiulsklarheit mir >lcii Weg zu lialincn. 

Doch «rinrn Numeii fan.J ich mc gebucht ; 

Ich grub aa-. Schutt muiicli muilrig Pergament, 

Kein echte» lilalt ile% Teilen Taten nennt . . . .» 

So spricht die «Geschichte» unerbittlich und 
lässt sich nicht erweichen, wenn auch die Mutter 
• Sage* — um ihren Liebling Fell bange — klagt 
und fleht und ihre luirtc nachgcborcnc Tochter des 
Undanks zeiht, doch nicht verzagt: 

«Du •.treac*! Hilcher»iaob auf» grüne Ijrub, 

Dich kümmert'» nicht, ob auch der Baum verdorrt, 
Darurilc-r lang ein gläubig Volk geruht, 

Bluirn gebrochen für den Freiheii!>liul. 

Dem Kopfe gib«l Du kUlil da» Merz zum Kaub, 

Mehr al» Gelang gilt Dir da» dUrrc Wort: 

Docli nie gelingen wird’» Dir, an»zamerren 
Den Tellcnglauben aiu de» Volke» Merzen» . . . 

Was also die Feder des Gelehrten verschmäht, 
verstösst, »eil’s unecht gleisst, wie verlockend 
Talmigold, hcis.st nach wie vor die Muse der Oichtung 
sich willkommen. Sie greift darnach mit kindlichem 
V’erlangcn. es freudig auszumunzen : hier zum V'olks 
lied, zum Kuastgcdichtc dort. 

ln idealem Wettlauf zieht’s auch den Künstler, 
uiibeschaJet des L'rtcils kritischer Geschichte, zum 
traumhaften Stoffe, ihm bc.seeltcs Ijeben einzuhauchen. 
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In drs Künstlers Schöpferhänden sicht die totge- Gestalt, stolz und m.iditvull zu uns sprechend, gleich 
glaubte Sage wieder auf, verkörpert, mit Seele und einem Geist aus anderer Welt. 

18. JAHRHUNDERT. 


ln hohem Masse gilt ilas oben von der .Sage 
im allgemeinen Gesprochene aucli von Teil und 
seinem Meisterschuss. Kin Blick auf die l’rosa 
und Chroniklitteratur des 15. Jahrhunderts zeigt uns, 
da.ss sich um dessen Mitte die flüssige Rede über 


den TclLschu-ss bereits zur Schriftlichkeit verdichtet. 
Nach den I'orschungen Liliencrons und Toblers ist 
spätestens ums Jahr 1477 die poetische Verherr- 
lichung Teils und seines .Apfelschusses eine Tat- 
sache. Ums Jahr 1482 weist der I.uzcrnische 
Chronikschreiber .Melchior Kuss beiläufig auf das 
Vorhandensein eines TcthnHcdcs hin. iJie Forscher 
und SammlcT auf dem (jcbietc des historischen 


V'olkslicdes gehen darin einig, dass die ersten neun 
Strophen dieses wiederholt erweiterten Liedes •vom 
Ursprung der Kidgeno-ssenschaft» in der ursprüng- 
lichen Fassung «höchst wahrscheinlich einst ein ei- 
genes Lied ausgemacht liaben und zwar ebcndasällestc 
T ellenlicd, das wir besitzen • 
(L. Tobler). 1 1 ] Der ebenge- 
nanntc Forscher weist auch 
auf dieMöglichkeit hin, dass 
die ursprüngliche Form die- 
ses ältesten Tellenliedes in 
dessen Altcrsberechnung 
« noch um einige Decennien 
weiter hinauf», also gegen 
die Mil te desi 5. J ahrhunderts 
geschoben werden könne. 

Nur der Apfelschuss 
wurde ini ältesten Liede aus 
der chronistisch überliefer- 
ten tragisclieii Verkettung 
desTellgcschickes zur Ver- 
herrlichung herangezogen. 
Nach Toblers Ansicht hatte 
dies seinen guten Grund, da 
der Apfelschuss •mythisch 
betrachtet, älter und echter; 
moralisch betrachtet, reiner 
und preiswürdiger als der 
Schussauf denVogtausdem 
Versteck, oder (nach Kuss) 
von der Blatte aus», (ij 
So ist denn die poeti- 
sche Muse zur V'crherrli- 
chungTellsundseinerTreff- 
kunst früher aufgestanden 
als die bildetuie Kunst. 
Wenigstens haben wirkeine 
Zeugen für das Gegenteil und kaum auch einen Grund 
zum hoffenden Glauben, dass schon in der zweiten 
Hälfte des 1 5. Jahrhunderts oder gar noch früher eine 
Kunstlerhand mit dem Zeichenstift oder auch mit dem 
Messer der holzschneidenden Kunst an diesen volks- 
tümlichen Stoff sich herangewagt, um — im Wettstreit 
mit dem gesungenen Liede -- die Teil-Erinnerung 
auch im körperlichen Bilde festzulialten. I3] 
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le. JAHRHUNDERT. 


clls Meisterschuss brauchte 
immerhin nicht Inn^c mehr 
auf die Verherrlichung im 
Hilde zu harren. Alle An- 
zeichen versprechen um die 
Wende zum l6 Jahrhundert 
eine baldige Krfüllung unserer 
Krwartung Das Wehen der 
wiedererwachten Antike aus dem italienischen Süden 
Hess um diese Zeit einen Gcistesfrühling über Kunst 
und Wissenschaft des Nordens aufgehen. Als dann 
Gutenbergs Krfindung des Hücherdruckes um die 
Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert auch im 
Schweizerlande ilen Blütenstaub des neuen erfrischten 
(iei-stes wcilcrtrug und in den Kelchen künstlerischer 
und wissensgicriger Schopfuagsgluten zur Befruch- 
tung aufgehen licss: da entstiegen ihnen auch hier 
die ältesten Gebilde der vcr\’iclfaltigenden Bücher- 
fllustration, der Holzschneidekunst Hier nun setzt 
auch die Reific der früfusten bi'kanntcn biläliclun 
Darstfl/krtj^rft des Tellschiusses, und de.s Tellniotivs 
überhaupt, ein. 

Die Reil)c dieser frühesten Tclldarstellungeii er- 
öffnet die crstlxrkannte gedruckte /Vw</-Schweizcr- 
Chronik des Luzemer Gerichtsschreiber.'. t*fUnnann 
Eitcrlm (Abb. i). Diese erschien im Jahre 1507 bei 
Michael Kurier in Basel und bildet ein würdiges Sei- 
tenstück zur filtcstcn gedruckten schwcizcrgeschicht* 
liehen /ftVw- Chronik jenes andern I.uzernischcn Rat- 
Schreibers Niklau.s Schradin vom Jahre 1 500. Was 
uns aber neben anderm Ktterlins Chnmik bcsondc*rs 
wertvoll macht, ist die aus seinem Werke wieder- 
gegebene Dar.stellung des Apfel-schusscs, die - 
künstlerisch nicht unbedeutend — zugleich als das 
ältistbi'kannte Tellbild anzusehen ist. (4] 

Zu Kingang vorliegender Arbeit fallt der Blick 
auf eine Initiale W, deren Schriflbalkeii eine Miniatur- 
darstellung des Tellschusses durchschneiden. Diese 
interessante Holz-schnittinitiale ist der alten Zürcher- 
oder Froschauer Bibel entnommen, die im Jahre 
1535. beziehungsweise 1531 in Zürich gedruckt 
worden. Diese darf als die Frucht gemeinsamer 
Geistesarf)eit der damaligen Zürcher Gelehrten unter 
ihrem Haupte Ulrich Zwingli gelten. (5I 

Dieses schwcizer-rcformatorischc Bibelwcrk. von 
dem eine einzige Auflage über 10000 Gulden gekostet 
hat, ist ty{>ogTa|)hi5ch überaus reich ausgestattet, wie 
schon unsere Initiale erraten liess. -Zu disem werk 


habend wir einen schoenen. lieblichen Buchstaben 
gegossen, der sich alten und jungen wo] fuegt.» 
Dieser Spruch in der V’orrede zur Bibel darf mit 
Rcclit nicht bloss vom typographischen Satzbilde 
der Bil>cLschrift. sondern auch von jener Tellschuss- 
Initiale gelten. 

Die künstlerische Auffassung dieses Initialbildes 
lehnt sich an die bereits bekannte ältere typische 
Darstcllungswei.se des Tellschusses an. Wir finden 
im V'ordergrund Gt^sslcr, tlcr den richlcrlichcn Stab 
dc's Vogtes in Händen hält. Ilint«^ ihm zw'ci Be- 
gleiter. Auch hier hat Teil bereits rien zweiten 
Pfeil zu sich ins Göller gesteckt. Der Barren des 
Buchstabcnteiles hindert uns, zu cntsdtdden, ob Teil 
hier schon mit dem Bartwuchs dargcstellt wcrtlcn 
wollte. Man möchte dies vermuten, da wenigstens 
ein Ansatz des Schnurrbartes bei genauerm Zu-schen 
erkennbar ist. Im Mittelgründe des Initialbildcs 
finden wir wieder das typische Schiff auf dem Sec 
und «lic bekannte Zwingburg, die auf den Teil- 
Bildern de.«? 16. Jahrhunderts nicht gerne fehlen. 

Die auffallende Beobachtung drängt sich uns 
hier auf. dass soweit bekannt — kein bedeuten- 
der schweizerischer Künstler der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts seinen Stift in den Dienst der Tcll- 
erinnerung gestellt. Die Holbein, Urs Graf und der 
ältere Manuel, .sie alle Hessen dasTellmotiv am Wege 
liegen und haben das V'enlienst, es aufzuheben, zu- 
meist Künstlergrö.sse*n zweiten Ranges überlassen. 
Dagegen wirtl dem unter dem Kinflussc Dürers arbei- 
tenden Nürnberger Maler und Holz'ichnittzeichncr 
Hans Schäufeletn ( 1 42k) — 1 540) ein Apfclschussbild zu 
ge.‘'Chrieben, tlas mit der t>pischen Kinfachheit der 
früheren Tellschussdarstellungcn sich im Rahmen des 
Holzschnittes bei Kttcrlin bewegt und diesem nicht 
blos-s in der Datierung nahestehen dürfte, sondern 
audi in der Composition und Strichlühning mit ihm 
verwandte aufweist. [6) 

Auch der Melssel des Bildners will nun nicht 
länger warten, der TcUcrinnerung plastisches Leben 
zu leihen. Gleich in den ersten Decennien des 
1 6. Jahrhundert.s habi;n w ir diese ältestbekannte 
Verherrlichung des Apfclschus.ses, ja des Tellinolivs 
überhaupt durch die Kunst des Bildliauers zu suchen. 

Dic-sc llastii-Darstellun}!; (Abb. 2) ist 

ein massiges Holzrelief von 0,48 Meter Höhe und 
einem Meter Breite und befindet sich im Besitze 
des Herrn Robert Ikilthasar in Luzern, der mich 
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durch die 1 ’>laul>nis einer bildl-chi*n VVietlrrßabc 
des Otijjinals .sehr xum Dnnkc verpflichtet. (7| 
Das plas- 
tische Kunst- 
werk, wie wir cs 
wohlncnncndür 
fen, ist uns leider 
ohne jede An- 
gabe eines Meis- 
ters oder seiner 
Herkunft und 
Kntstchungszeit 
überkommen. 

Auch dieses Re 
lief verrät jene 
typische Auf- 
fassung des Teil 
Schusses, w'ic wir 
ihr bereits im 
Holzschnitte be- 
gegnet. Wie sehr 
der Bildner hie- 
bei im Geleise 
(fides Holz-schnitt- 
Zeichners sichte- i 
wcgt,er.schcnwir | 
am besten aus ^ 
der Gegenüber- 
stellung dic.scs 
Reliefs miteinem 
unten näher zu 
besj>recheiideii, 
zeitlich kaum 
weit abstehen- 
den Holzschnitt 
des nur unter 
seinem Mono- 
gramm bekann- 
ten Meisters M. 

S. (Abb. 3.) 

Was uns am 
Reliefliildc na- 
mentlich über- 
rascht, ist die gut 
erhaltene alte 
Polychromie. 

Da wir uns leider 
versagen mu- s 
tcn. das Bild ori 
ginalfarbig wie- 


derzugeben, mnge hier doch wenigstens eine kurze 
Beschreibung das Original in unserer Vorstellung 

polychrüml-vch 
aufleuchteii las- 
sen. Aus <lem 
Dunkel des 
Baunistrunkcs 
und vom (irau- 
grün des Sees im 
Mittelgründe 
hebt sich der 
gelbrote Apfel 
auf dem Haupte 
des Tellkindcs 
feurig ab und 
wetleifcrt mit 
dem rosigen 
Teint des runden 
bausbackigen 
Köpfleins. Mit 
kreuzweise nach 
Vom gebumlc- 
nen Händchen 
steht das Kind 
da, ohne jedoch 
an den Ikium 
gefesselt zu sein. 
Auch ist .sein 
Augeunverhülit. 

Kin grünlich- 
braunes, hemd- 
artiges Kleid- 
chen. mit (iold- 
rcif umsäumt, 
flicsst bis auf die 
nackten Fass 
chen herunter. 
Der väterliche 
Schütze selbst, 
eine 0,29 Meter 
hohe, kräftig her- 
ausgeschnittene 
Figur, hat den 
leeren Köcher 
und sein gold- 
schwar/geteilles 
Barett zu F'üssen 
gelegt. Sein lin- 
kes, mit zei- 
schmttenergold- 
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farbcner Hose bekleidetes 
llcin ist energisch vorge- 
streckt, » ährend das hintere 
schu nrz bekleidete sich wie 
zu sicherm Schützenstandc 
anstcmml. Zum zweiten 
Male in vorliegender Unter 
sucliung begegnen wir hier 
einem von dunklem, strup- 
pigem Bart und Schnurrbart 
umrahmtenTcIlgesicht. Wie 
ein Blälterdach vonl.orberen 
legen sich die Haupthaare 
fächerartig um Teils Stirn 
und Nacken. Hier missen 
wir den zweiten eingesteck- 
teii Pfeil, der aber, vermutlich 
abgebrochen, verloren ge- 
gangen, dieses Schicksal mit 
dem Ikigenstück der Arm- 
brust teilend. Auch der obere 
T eil jenes Speeres in der Hand 
lies Gessler'schen Söldners 
(letzte Figur rechts) ist ab- 
gefallen. Gesslers Haupt 
ist mit einem Barett bedeckt. 
Sein Kleid Lst karminroter 
Samt, mit reicher Gold- 
verbrämung. DerhintcrTell 
stehende Begleiter Gesslers 
trägt ein zinnoberrotes Ober- 
gewand. das namentlich auch 
in seiner \ erbindung mit 
dem hängenden Schwerte 
an die Krscheinung des Hen- 
kers erinnert, wie wir die- 
sem auf den Bildern des aus- 
gehenden Mittelalters so häu- 
fig bei Anlass richterlicher 
Verrichtungen begegnen. 
Sein Barett zeigt im Unter- 
schiede zum flachen Gesslcr- 
hut zerschnittene und bau- 
schige Formen in roter und 
goldener Uebermalung. Der 
felsige Mittelgrund, wie üb- 
rigens das ganze Bild, hat 
.stark nachgedunkelt. — Zum 
Gebirgs Charakter des Hin- 
tergrundes ansteigend, er- 



hebt sich in überraschend ge- 
wandter Architektur Darstel- 
lung Gesslers Zwingburg, de- 
ren zinnoberrote Bedachung 
den Ziegclbelag erkennen 
lässt, wie ein .solcher schon da- 
mals ab und zu auf wichtigen 
oder staatlichen Bauten ange- 
troffeii wurde. Zum ersten 
Male begegnen wir hier auch 
derTcllskapelle im Bilde. |8] 
Nicht bloss Gründe 
technischer Natur haben den 
Platz neben diesem ältesten 
plastischen Bilde einem schon 
oben flüchtig erwähnten 
HolsschnitU zugewiesen 
(Abb. 3), von welchem die 
Stadtbibliothek Zürich drei 
Fixemplare besitzt. |9) 

Der Holzschnitt zeigt 
eine gewisse Verwandtschaft 
mit iler Auffassung des Re- 
liefs und ist, von der Hand 
des unbekannten Meisters 
M. S. herrührend, auf die 
Zeit von 1530 zu datieren, 
steht also auch zeitlich nicht 
weit vom Bas-Relief Hilde 
ab. Die Tcllgeschichte wird 
uns hier in einer vorher noch 
nicht angetroffenen Voll- 
ständigkeit und dramatischen 
Anschaulichkeit bis ins F'in- 
zelne vor Augen geführt 
Links derHut mit derWache. 
I'än Baum nur trennt diese 
Scene von der schon etwas 
gruppenreichern Darstellung 
des Apfelschusses. Das Kind 
verrät die stereotype ärm- 
liche Ausstattung, die wir 
schon wiederholt getroffen. 
Teil ist Jugendlich gedacht 
und hat den zweiten Pfeil 
schon im Göller stecken. 
Gessler hält den richter- 
lichen Vogtstab in Händ n, 
von Begleitern umgeben. 
Im Gegensätze zum Relief- 
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bilde hat Teil den Mut trotzi^lich auf dem Kopfe 
behalten. In bereits wohltuend aulfallender Per- 
spektive weitet sich der Mittel- und Hintergrund 
der rechten Hälfte des Holzschnittes unter der 
Darstellung des Scc’s mit seinen «klassLschen 


Unsere Abbildung 6 ist dem Dedfkationsexem- 
plare des Zürcher Chronisten JoUaHHts Stumpf an 
den Rat von Luzern vom Jahre 1546 entnommen. 
Die xylographische Ausführung steht entschieden 
hinter andern Holzstöcken desselben Werkes zurück. 
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Ufern». Das Gelände des Urnersee’s lallt steil a}>; 
als krönender Abschluss der malerisch vorgclegten 
Wasserfläche ist im Hintergrund (iesslers Zwingburg 
sichtbar. Hier und dort atmet im Hilde eine leb- 
hafte topographische Treue. Un>er Hlick wendet 
sich mit bcsomlcrm Interesse zur Tellenplatte, 
wo Teil, die Armbrust in der Hand, flüchtend an- 
langt und das Schiff mit (iessler zurückstösst. Zum 
zweiten Male begegnen wir hier der Teilskapelle in 
bildlicher Erwähnung Auffallend ist die Ueberein- 
-stimmung ihres architcktoni.schen Aeussern auf diesen 
beiden ältesten Darstelluni^en der Telbk<xptlle. [loj 
Der Schlusspunkt der 
TellgeschiclUc mit dem 
zweiten Pfcilschuss. die.smal 
auf den reitenden Ge.ssler 
aus dem Gebüsche der 
hohlen Gasse, ist vom 
KüiLstler auf das jenseitige 
Ufer verlegt. 

Wir slossen hier be- 
reits auf ein Streben nacl. 
ruiturtreuer uml drama- 
tischcrAuffassung, das nicht 
weniger überrascht, als die 
Sicherheit des Schnittes. 

ln viel bescheidene- 
rem, aber immerhin t)pischem Kähmen bewegen 
sich die in sehr bc.siiniinten Umrissen gezeichneten 
Holzschnitte der Abbikluiigen 4 und 5. Diese reichen 
vermutlich in die erste Hälfte des 16 Jahrhunderts 
zunick, von wo an sie dit? Druckausgaben der Tellen 
licder und Tellenspiele bildlich zieren. 


Abbndumc $ 

Der Zeichner dieses nüchtern aufgefassten Apfel- 
schussbildcs (Hans Asper? 1499 — *571) zeigt eine 
dürre, steife Hand, die durch ihre mit Vorliebe wag* 
recht geführte Schraflliening langweilt und jeden 
genialen Zuges entbehrt. Man erhält den Eindruck, 
als ob eine wenig geübte Hand den Entwurf eines 
bessern Zeichners auf den Holzstock übertragen 
hätte, was nicht ausgeschlossen ist; wenigstens 
möclite man nicht gerne glauben, dass der von 
Holbein angeregte Asper gerade bei der Darstel- 
lung des Apfelschu.sscs nicht zu einer geschickte- 
ren Führung seines Stiftes sich erschwungen hätte. 

Jede plastische Wirkung 
geht unter der magern 
U mrisszeichnung verlo- 
ren, und ein Ersatz durch 
formelle Sicherheit oder 
lebendige Gruppierung 
tritt nicht hiefiir ein. Dass 
der Zekrlmcr dieses Hildes 
seiner eckigen Darstcl- 
lungsweisein Behandlung 
de.s Figürlichen sich nicht 
bewusst ist, zeigt er unter 
andern! gerade darin, dass 
er dem Tcllkiiidc auch 
noch das Hcmdchcn aus- 
gezogen. ohne ilariibcr zu erröten, dass er dafür 
nur vcrzciclinetc und plumpe Formen bietet. |ii] 
Unvei^lcichlich besser als Stumpfs Chronik 
führt St öasiian Arüttslers «Cosmoj^rapluy , die.ses 
aiidcrc klassische schweizerische Hilderwerk aus der 
Mitte des 16. Jahrhumlerts, den Apfelschuss uns 
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im HolzschnittbiUlc vor. Dessen Ori^^inal (13 cm 
hoch und 14 breit) trägt die monogrammierte Be- 
zeichnung H. R. M. D. und lässt dadurch die Hand 
des in Basel gebildeten Zeichners und Malers Hans 
Rudolph Manuel Deutsch von Bern (1525 — 1571) 
errkennen. Die bestimmte Umrissiuhrung seines 
Tellbitdes durfte damit Zusammenhängen, dass der 
Künstler — gleich seinem Vater Nikiaus — auch 
Risse für 
Glasgemälde 
entwarf, wie 
Händcke ver- 
mutet. Im 
übrigen er- 
wci.scn sich 
sein Schnitt 
und dicGrup 
picrung im 
vorliegenden 
Bilde, und zu* 
mal die hgür* 
liehe Behand- 
lung Teils und 
des Kindes 
merklich als 
von der \’or- 
lage in lütter 
lins Chronik 
abhängig, 
weshalb hier 
eine bildliche 
Wiedergabe 
wenigerange* 
zeigt scheint. 

Teil begegnet 
uns auch bei 
Manuel ju- 
gendlich und 
bartlos. Die 
Begleitung 

Ge,slers ist ' 

zaUreicher denn bisher, vermutlich schon mit Zu- 
schauern aus dem Volke untermischt. Da.s Teil- 
kind ist mit einer um den Ix-ib laufenden Schleife 
an den Baumstamm (gebunden. Seitlich davon, dem 
Mittelgründe zu, ist die Stange mit dem Hute 
aufyesteckt, an der gerade Kiner (Teil?) vorüber- 
geht, ohne zu grüssen und daher von der Wache 
gestellt wird. Das I-andschaftliche ist bedeutend 
wirksamer und künstleri.scher als bisher behandelt. 


In den Hintergrund sicht man links eine Seebucht 
mit Gesslcrs Schiff cingczeichncL Unweit davon, 
fast noch am Uferrand, zielt der flüchtige Teil in 
knicender Haltung auf Gessler, der gerade von der 
hohlen Gasse her in Begleit eines andern Berittenen 
herkommt. Teil schies.st also ihm nicht in den 
Rücken, wie bei Stumpf, sondern trifft ihn in die 
Flanke von halb frontaler Stellung aus. — 

Schon in der 
ersten Hälfte 
des 16. Jahr- 
hundertsreizte 
diis Motiv des 
Apfclschus- 
ses vereinzelt 
zur V'erwen- 
slung auf dem 
Gebiete des 
schiveizeri- 
sc/un KuHst- 
jceu'crbes 
an. (12) 
Hin be.son* 
dercs Inter 
cs.se verdient 
luebei nament- 
lich das sogc 
nannte «7>/- 
lensdewert* 
vom Jsihre 
15 29, welches 
im histori 
.sehen Mu- 
.scumdesRat 
hauses in Lu- 
zern aiifbc- 
w.ahrt wird. 
Seinen Na- 
men verdankt 
da.s Fracht- 
stück einer 


Darstellung des Apfelsclius.%s, welche unserer Ab- 
bildung $ ähnlich ist. Doch schicsst Teil knieend. 
Das rcllenschwcrt ist in Kisen reich dseliert. Auf 
seiner vergoldeten und mit Sübcrnägcln besetzten 
HandgrilTmuschel, in deren Versteck sich die ge- 
nannte plasti.*«ch getriebene Apfclschussscene befindet, 
prangt in reicher Arbeit der Rütlischwur, der so 
häufig im Wreine mit den Tellschüssen angetroffen 
wird. Das Tellen-schwert trägt die Aufschrift: 
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H(crr) Jolianncs Schrickcr R(itter) 

Jst Golt mit vas wer wil wider vns 
\$ 2 g Jesvs Maria. 

ICine Abbildung' diese.s Schwcrtknaufes brachte 
die F c-stzeit ungauf das Centralschweizerische Schützen* 
fest in Luzern vom Jahre 1889. [13] 

Selbst die Verwendunjj auf l^cbkuchcmnotUtUn 
musste sich Teil bereits im 16. Jahrhundert ge* 
fallen lassen. Kinc solche Kuchenform mit einge 
schnittener Tellschusssccnc aus dem 16. Jahrhundert 
fuhrt die Sammlung Steiger in St. (lallea Das 
Modell trägt die Aufschrift: «Den Dalien Dvtsser 
verdricssen sinen svn den opfclab zv schicssen.* [14) 
Um den Unter- 
schied zwischen den 
obstehenden bildlichen 
Darstellungen tles 
Apfclschusscs vor 
1550 und einer künst- 
lerischen Auffassung 
aus dem Knde des 
Jahrhunderts äugen 
fällig zu machen . 
dient uns die in Abbil- 
<lung 7 mehrfach ver- 
kleinerte Wiedei^abe 
einer Arbeit des Zür- 
cher Scheibenriss- 
zeichners Otristoph 
Murt-r (1558—1614). 

Die gross angelegte 
Radierung: «Vom Ur- 
sprung der ludgc- 
nosscnschaft» , wozu 
unser Hild gehört, ist 
von Hä j I dek c a I s « ha us- 
backen erfunden, mangelhaft in der Technik und 
schwach in der Zeiclmung» charakterisiert worden. 
Durch die künstlerische Durch.schnilUauffassung der 
Apfclschusssccnc im 16. Jahrhundert nicht verwöhnt, 
dürfen w'ir Murers Komposition immerhin mit gutem 
Rechte als einen Fortschritt in der ikoaographüschen 
Reihe der Tellverhcrrlichung bezeichnen. Hin kleiner 
gereimter «Wahrhaftiger Hcricht von der 1 lochlöb- 
lichen Kidgenossenschaft» vom Jalnc 1581 auf der 
Stadtbibliothek Hem zeugt von des Künstlers gleich- 
zeitiger Neigung, Teils auch poetisch zu gctlenkcn; 
dazu gab er noch einen kleinen in cinfachenn 
Rahmen gehaltenen Tellsdiussholzsclmitt. [15] 


Die in der Radierung eingezeichneten Lcit- 
nummern (vergl Abb 7) beziehen sich auf eine auch 
diese Kom{x>sition begleitende Poesieprobe Murcr- 
scher Verskunst, die wie jene oben genannte, besser 
gemeint als geraten ist. Der Künstler und sein 
Stift werden w'citcr unten eingehender gewürdigt 
werden, hnnstwcilcn genügt es, aus dieser vor- 
läufigen vergleichenden Gegenüberstellung zu sehen, 
wie das an sich so dankbare und dramatisch wirk- 
.same Motiv des Apfclschu-sses für die suH'ih' 
Hälfte lies i 6 . Jahrhutiäerts einem Aufschwung der 
künstlerischen Darstellungsgabc, zumal in der Glas- 
malerei, entgegenblickt. 

Kaum liatte <la.s Apfcl.schuss-Thcma zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts 
die bildende Kunst be 
fruchtet, als auchschon 
die Krstlinge dieser 
schöpferischen Con- 
ception einen läralU- 
iismtts dcf‘ . \ufftissung 
zwischen dem poc 
tischen und chronisti 
sehen Wort einerseits 
und der Darstellung 
der bildenden Kunst 
andererseits verrieten. 
Die dichterische Muse 
der Tell-Verherr- 
Uchung führte sich oben 
inihrerältestbekannten 
Form im Volksliede, 
sagen wir im h'pos des 
TcUcnliedes ein. Die 
überlicfertcTcllschuss- 
Krinncrung in jener ly- 
risch-epischen PcriOilc, 
ilas heisst bis zum Auftauchen einer dramatisierenden 
TelldiclUiing, begnügt sich noch mit der einfachen 
Strophe des gesungenen Liedes; sic kennt den 
bühncntcchni.schcn, sccnischcn Apparat des Dramas 
und Volk.sscliauspicis mit seinen Täuschungen und 
künstlichen Stimmungsmittcln noch nicht. Ganz 
übereinstimmend damit bewegt sich um die gleiche 
Zeit des Künstlers Stift noch in der einfachen 
Schriftlinic des nüchternen Chronistcnstils. wie zum 
Beispiel eines Melchior Russ. Man dürfte auch ver- 
gleichsweise sagen, die l'h;mtasic der ältesten Tell- 
bildzeichner erschwinge sich kaum erst über die 
Tonleiter des schlichten l>Tisch-cpischeii Volksliedes. 
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Audi der Künstler der ersten 
Hälfte des l6. Jahrhunderts blieb 
vorerst noch blosser Prosa- hj-zählcr, 
niass mit der Kllc chronistischer 
Tellüberlieferung die Fi(^rcn seiner 
Entwürfe ab, wie wir dies durch ge- 
legentliche Hinweise gezeigt. Dessen- 
ungeachtet fanden sich schon auf den 
frühesten bildlichen Darstellungen 
des Apfel.schusses Aasätze einer dra- 
matisch gegliederten Abfolge des 
Teilstoffes (vergl namentlich die 
Abb. 3 und 7). Zweifelsohne geschah 
dies unter dem Einflüsse einer Wcch- 
.selwirkung zwischen der hier ein- 
setzenden dramatisch - dichterischen 
Behandlung des Apfelschusses und 
dem l-rfassen des Künstlers. 

Es ist eine allgemein anerkannte 
und mit der Regelmässigkeit natur- 
gcsctzh'chcr ICntwicklung sich zei- 
gende Ivrschcinung der I ütleraturgc 
schichte, dass der Jugendperiode 
eines Volkes — also dem Zeitalter der 
M>thcn und Heldengeschichten — 
vorherrschend ein ly rischepischer Zug 
innewohnt, der erst in späterer, geistig 
vorgerückter Zeit zur dramatischen 
Gestaltung aasreift. Im einzelnen 
lässt sich dieses allgemeine Prinzip 
besonders schön an der TelLsage 
nachweisen. [16] 

Mit der Regelmässigkeit eines 
embr>onalcn Entwickelns sehen wir 
denn auch — unzweifelhaft vom ge- 
sungenen Tellenvolkslied befruchtet 
— in der ersten Hälfte des 16. Jahr 
hunderts schon einen dramutisduH 
Zug des TtlUnvolk$sl>u Us als neues, 
vielversprechendes Reis aus dem 
episch-lyrischen Mutterstamme her- 
auswacltsen und in vielhundert- 
jährigeni Gedeihen zu einem mäch- 
tigen Baume erblühen, an dessen 
Zweigen als .schönste gereifte goldene 
Frucht uns Schillers herrliche Teil- 
dichtung cntgegenleuchtet. 

So konnte denn E. L. Rochholz 
in seiner schon herangezogenen, durch 
die neuere Forschung teilweise über- 
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holten Studie «Die Tcllenspicic in 
der Schweiz vor Schiller» schon im 
Jahre 1864 mit einigem Rechte sagen, 
der Fluss dramatischer Volksscliau- 
spicldichtung über W ilhelm Teil und 
den Tellco-schuss lasse sich »in der 
Schweiz seit vierhalb Jahrhunderten 
nachweisen»; er sei dem Volksliedc 
entsprungen und seither erst «durch 
Schillers W^ilhelm Teil zum Stehen 
gebracht. * 

Das oben genannte Unur Teilen- 
spiel aus dem zweiten Uccennium des 
16. Jahrhunderts darf als der älteste 
i ’ersuelt einer zusammcnliängenden 
und schriftlichen Dru$nntisierung der 
Tellsage gelten. [17] 

Seine uns hier einzig interessie- 
rende dichterische Behandlung der 
Apfelschussscenc entbehrt zwar nicht 
gewis-scr theatralischer KfTckte; aber 
aus diesen grinst nicht eine moderne 
Raffiniertheit, sondern noch lächelt 
die Naivität des spätmittclaltcrlichen 
V'olk-sschauspicls entgegen. Teil 
selbst ist darin noch nicht der nervige, 
zielbewusste Held von unbeugsamem 
Rückgrat, wie ihn die Dichter und 
Künstler der Neuzeit gedacht und 
gezeichnet. Bei seiner ersten Ver- 
haftung zeigt er sich im Verhör gegen- 
über dem Vogte gar windig, heu- 
chelt Bedauern über seinen be- 
schränkten Sinn, der ihn das Re* 
verenzgebot habe missachten la.ssen. 
So sagt er in \'ers 285 : 

■ Wvr iili wfiiuiitTiii', umt M-hiicU, 

Sil u'crc ii'h iiii jjcnaui tivr Tlii-ll, 

Uar^uo Ml int mit 

Ach |fiiaili|;i'r herr, thiicmi ntim älicrschoi.» 

Der findige und geriebene Vogt 
dagegen ersinnt das scenisch wirk- 
same Mittel, die Kinder vom Mutter- 
schoss hcrholen zu la.ssen, ein Motiv, 
das vom Tellenspiel auf andere poe- 
tische Erzeugnisse und selbst auch 
auf bildliche Darstellungen überge- 
gangen. Auf diese Weise erfahrt der 
Vogt, welches der Kinder der Aug- 
apfel des Vaters Ist. Das jüngste 
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wird daher Teil als Ziel des Apfclscluissos aufge 
zwungen, indem Gcsslcr befiehlt: 

itivt iIm »•» i'ili CUolcl M IlUt/. «I* man 
Si> '«ttc K’li dir iitT iiiinui «.'ViU, 

!)»•> 4I11 nin«i»l Kinde «liii 

natm *ni-inlir|»K nd diii ■•yn, 

Minen «icjdTcI »I» »iiiein hnnpi ihtioii 

Erst die Androhuni; von weiterer 
Strafe und Marter, falls Teil den ersten 
Scliuss fehle, weckt seinen -Mut zu rasch 
enlschlossencr Ilandlunu, indem er nun 
einen zweiten l’feil zu sich steckt. «So 
schucszt der Thell und trifft den oepflel 
on lelzunt; desz kinds, so redt der l.and- 
vogt zum Thclien: 

l>a» i«t uarlirli viti mci«lcr»i'iiiit/, 

Red it’ii iilT iiiiti irita <m atU’ii liiiii. 
lieber Wdheliiu »ail ndr aber an; 

Wa!> iia>l itiil dein |dyl iiii i;«dier ihan. 

Oder ua» lia«t «Ul tlamil ? 

Sai;*-t du mir da«, !>o ^irl 4 l nir Mueiiit. 

Mit dicjwr neuen V'erwicklung spinnt 
sich der dramatische Kaden in bekannter 
Weise weiter. 

Dieses dramatische Volks^cliauspiel ist 
im Jahre 1 545 in Zürich aufgeführt worden. 

Nach einer von Hächtold erbrachten Kin* 
tragung tles Zürcher Seckelmci>leramlcs 
bestimmte am 10. Januar 1545 der hohe 
Rat von Zürich: «12 Pfund den jungen 
knaben, so des 'Fällen spil gespiU iiabcn 
zur vereerung*. 

Diese Aufführung verlief an liaml einer 
neuen Hühnenbearbeitung des ursprüng- 
lichen Urner Tellcnspiels Diese Ueber 
sirbeitung besorgte der Zürcher Dramatiker 
und Steinschneider AV(Z auf Neujahr «545, 
indem er die alte V<iflage erneuerte, in 
Akte .schied, stellenweise tu \'erschliinm- 
bcsserungenüberdichiete unil verballhnmtc. 

In unvcrantvvorlliclier Weise hat Ruf tlen 
dramatischen h'Iuss der .Aktion datlurcli 
unterschnitten, dass er die Tellschusshand- 
lung auseinander riss und auf zwei Akte ver 
teilte. In den allgemeinen Zügen vollzieht sich dessen 
Scene nach tlem Muster der \’orlage. Im Unter- 
schied zu derselben aber führt der Zürcher Drama 
tiker die Krau Teils in eigener Rolle auf die Huhne 
und liat damit der Darstellung durch die bildende 
Kunst ein neues wirksames Motiv an die Hand ge- 
geben, w’ic uns die nebenstehende Wiedergabe einer 
Schu’ast’nioichsf/huü in Originalgrossc nahclegt 


fAbb. 9). Dies in der V^orau-ssetzung, die Datierung 
und Signierung R. R. — 1 567 sei nicht dem Stücke 
cinverlcibt w'orden, um über jeden vielleicht nicht 
unberechtigten Zw'eifcl an der Herkunft aus dem 
16. Jahrhundert wcgzuhclfcn. Solche Zweifel .steigen 
aber auf ob der Tatsache, dass hier zum ersten und 
einzigen Mal unter allen mir bekannten 
ApfclschassdarsteHungeo des iC. Jahrhun- 
tlerts, Gessler schon hoch su jycrtic» und 
auch die gnadeflehende Tdlgattin im Bilde 
der Schussscenc zugetcilt sind. Bis spät 
ins 1 7. Jahrhundert wird sonst die Krau 
Teils vergebens io den Apfcischuss-Kompo- 
sitionen gesucht, soviel sich aus vorliegen- 
der Untersuchung ergiebt. Aber selbst 
der Gedanke drängt sich auf, es habe ein 
von Schillers Drama inspirierter Moderner 
sich den Anachronismus bcilaufen lassen, 
die Scene der Armgard .schon mit einer 
aus dem 16. Jahrhundert datiert sein wol- 
lenden Apfetschuss- Dolchschcide in Kühlung 
zu bringen. 

Trifft die Skepsis hier nicht zu, so 
müsste also diese Neuenmg und Weiterung 
in der Darstellung des Teilmotivs dem 
Kinfliisse des um 20 Jahre frühem Ruf- 
schen TellcnspieU zugeschriebea werden, 
da.s Teils Gattin, wie eben erwähnt, zum 
ersten Male in einer Sprechrolle auf die 
Huhne bringt, allerdings nicht beim Ab- 
schiessen de.s .Apfels, sondern in der vor 
angehenden Scene beim Wegliolcn der 
Kinder Teils. 

Die Apfelscliuss Komposition ist vom 
allen (Hier iiKKlernen Mtnster geschickt 
der Scheidenrorm angepasst worden und 
erweitert sich zu einem, in der Behandlung 
des Kiguralen etwas an Urs Grafs Manier 
gemahnenden Bildcrcyclus der beiden Tell- 
schüsse. Die Mitwirkung alter Vorlagen 
aus dem 16. Jahrhundert ist in je*dem Kalle 
nachweisbar: so die aufdenKinfluss Murers 
hinweisende .Auffassung Teils (vergl Abb. 7); dann 
die l'orm des aufgcstecktcn V'ogthutcs, welche auf 
einem uns unten begegnenden Wcttinger Schcibcn- 
bilde vom Jahre 1 575 wicdcrkchrt u. s. f. Drei 
^!.\cmplarc dieser Schweizcrdolchschcidc mit obiger, 
selbst in den Details übereinstimmenden und ver- 
mutlich nach demselben M^Klell gegossener Zeichnung 
waren bis anhin zu ermitteln : zwei im Schweize 
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werter Weise ist liier die Verliaftunt; Teils zwischen 
ilen zielenden bärtigen Seliut/eii der linken 1 ‘xke 
und dessen Ziel (rechte Kckc) hineinkomponiert. 
Zwei I.and.sknechte zücken die .Schwerter. Teil 
greift an den Schwertknauf und erhebt die Schwör- 
finger. Seinen trotzigen Mut symbolisiert ein I.öwe; 
den kneifenden zombewegten Sinn 
des in der Zeichnung unruhig gehal- 
tenen Ge-sslers aber — ähnlieh wie 
schon oben bei Murer — ein Hund, 
der den Meisterschützen anbellt. Die 
tückische Ucberlegenheit uml Kraft 
des zielenden Teil, der .schon mit 
Rerechming den zweiten Pfeil ein- 
gesteckt, will durch ilas ;\ttribut eines 
sich scheinbar duckenden Bären aus- 
gedrückt sein. [19] 

Im Zusammenhänge mit den 
genannten Teilzeugen aus dem Kunstgewerbc, sei auf 
eine in feiner Arbeit mit Klfcnbeinfiguren und t)rna 
menten eingelegte Haktubüchst hingewiesen, deren 
bildliche Wiedergabe die Direktion des .Artillerie Mu- 
seums in Paris, wo das Pracht.stück verwahrt ist, in 
freundlichster Weise ermöglicht hat. Das Teil-Stück 
mit der Apfelschussdarstellung ist hier (Abb. 11) in 
halber Originalgrösse wiedergegeben. Die Waffe 


In l’ebercinstimmimg (mit 
dem Chronikschreiber Kuss haben 
das alte l’rncr-Tellenspiel und ilessi'n Umdichtung 
durch Kuf den Meisterschützen Teil in den Vorder- 
grund der Volkserhebung gestellt, indem sic ihn als 
einen der drei TcUtu oder Padgenossen rien Bundes- 
eid schwören las.scn. Dabei wird 
Teil in den genannten Schriftqucllcn 
an Stelle des Walther l•■ürst in den 
engem Dreierkreis der Gründer der 
Pädgenossenschaft gezogen. Diese 
Auffassung spiegelt sich nun auch 
in der rellverherrlichung durch die 
biideiide Kunst wieder, dank der im 
Spezialthema des Teilmotivs schon 
wiederholt erwiesenen Wechselbezie- 
hung zwischen der Schriftlichkeit und 
‘ " der Darstellung in der Kunst. Um die 

Mitte des i6. Jahrhunderts zeichnete der berühmte 
Zürcher Merlailleur und Stem[)elschneider Jakob 
.S/(rw/yir(i 531 — 1 5 79) den sogenannten Bundcsthaler, 
eine Medaille auf die Stiftung des Schweizerbundes. 
Der Revers der Denkmünze zeigt uns Wilhelm 
Teil (mit Bart !), wie er inmitten der beiden schwö- 
renden Padgenossen Stauffacher und Pimi von Unter- 
waiden den Bundesschwur be-siegelt. (Abb. 12.) [21] 


rischen 1 aindesmuseum und eines im ArtillcricMu 
.seum in Paris. Diese in Kupfer gegossenen, in 
Durchbrechungen ci-selierten und vergoldeten Dolch- 
scheiden sind von auffällig guter Pirlwltung. [18] 
Pibenso intere.s.sant als verdächtig ist jene andere 
Schwcizcrdolchscheide des Musce d’Artillcrie in Paris 
(Abb. IO in halber Originalgrösse), welche an Hol- 
beinschen Pänffuss oder auch an Urs Graf erinnert. 

ln künstlerisch bcachtcns- 


isl nicht datiert ; rlie typische Behandlung der Apfcl- 
schuss-sceiie weist aber auf die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Piin auf dem . Prachtstück in ge- 
legentlichen .Abständen mit Variationen wiederkeh- 
remles Stadtbild, sowie auch die Rütliscene scheiden 
die Apfelschus.s-Kompo.sition in eine linke Hälfte 
mit Teil, Gcssler und Gefolge, und in eine rechte 
Hälfte mit der Hutscene und riem Schützenziel in 
typischer Auffassung, fzo] 
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Nicht wenig wunderlich ist cs, dass die doch 
so zahlreichen schweizerischen tumdschriftticUcH 
lUUierchromkcn des 15 und 16. Jahrhumlcrts auf 
die Illustrierung der Tellgeschichtc verzichtet haben, 
wenige Ausnahmen abgerechnet, während ja sonst 
zur Illuminierung von schwcizergcschichtlichcn Mo- 
tiven weder Pinsel noch Fari^c gespart wortlcn. 
Und auch die wenigen und meines Wissens einzigen 
Chroniken, die das Tellmotiv in den Kreis ihres 
bildlichen Schmuckes gezogen haben, stehen zeitlich 
im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts. So Silbt'rist'ns 
«Gro.sse Schweizerchronik» vom Jahre 1576. Deren 
mit kräftigem, sicherm Zuge arbeitender llluiiiini.st 
hat die Kntstehungsgeschiclite und speziell die Teil* 
sage bereits schon in einem Cycliis für sich be* 
stehender Zeichnungen vorgetragen. Auf dem 
Apfelschussbitdc ist Teil jugendlich, als bartloser 
Helddargcstellt. 

Hinter ihm steht 
Gcssler in Gala 
und verweist mit 
dem Zeigefinger 
auf das Teilkind; 
des \'ogts Leib- 
wache umfasst 
bereits sechs 
Hellebardiere. 

Im Mittelgründe 
ist das typische 
Schiff sichtbar; 
wiederum bilden 
sechs mit Helle- 
barden bewaff- 
nete Venner die Schiffswache. [22] 

Unsere Abbildung 13 fuhrt in erstmaliger Rc 
Produktion und in Originalgrossc die Tellschussdar- 
stcllung der handschrifUichen Hildcrchronik des 
Baslers Andreas Ryff (1550—1603) vor Augen. 
Diese ist betitelt: «Circkell der Kidtgnoschaft» und 
bildet eines der wertvollsten Bcsitzstückc des histo- 
rischen Museums in Mülhausen. Nach dem kundigen 
Urteile Meiningers — der die Chronik in seiner 
Publikation: «Unc chronique suissc mcditc» Bäle 
1892 beschrieben und dem ich auch die l*>laubiüs 
zur Reproduktion dieses Bildes verdanke — ist diese 
Miniatur mit dem Tellschuss eines der besten und 
interessantesten Bilder der geschätzten Chronik. 
Des.scn Zeichner scheint ein leider nicht nach dem 
Namen bekannter Basler Künstler zu sein. In auf- 
f^ligcr Aehnlichkeit mit der unten abgcbildctcn 


Wettinger Tellschuss-Scheibe (vcrgl. Abb. 18), wie 
auch mit Murers Radierung zieht Teil ohne Gruss 
am Mute vorüber. Im Mittelgründe spielt sich «Icr 
Tcllensprung ab, rechts davon auf der felsigen 
Ufcrtcrras.se der zweite Schuss auf den reitenden 
Gessler, vom Verstecke des äussersten Baumes aus. 

Im Mss.-Jahrgang 1582 der «Wickiana» auf 
der Stadtbibliothek Zürich eingcklebt, also sicher 
vor diesem Jahre zu datieren, findet sich ein Holz- 
sclinitt, der in der Foliogrossc des Originals durch 
seine grobe, rauhe Linlenfülming anwidert, in 
nebenstehender mclirfach verkleinerter, erstmaliger 
W’icdergabe (Abb. 14) aber ungemein gewonnen 
hat. Das ICinblatt «Getruckt Hy V’usser (!) 
IJelxm FRAVWI'. N zuo den Einsidlcii* bringt in 
interessanter Auffassung Teil und seinen Knabat 
mit dein Friedensstifter Ntklaus von hlüe zusammen. 

Wiederum be- 
gegnet uns hier 
ein von einem 
Barl umrahmtes 
Tcllgcsicht. Bei 
der Betrachtung 
dieses — bisher 
einzig bekannten 
— Exemplars ist 
man versucht, 
den fehlenden 
Text selbst zu 
ergänzen. Rechts 
Teil, io unbeug- 
samer stolzer 
Haltung auf die 
vertrauensvoll umkrampfte Waffe als auf sein 
gutes Recht hinw'cisend, die andere Hand auf des 
Kindes Haupt gelegt in bedeutungsvoller Aktion 
und dazu den rachedurstigen zweiten Pfeil im (röller! 
Ihm tritt der Friedensmann aus der Klause entgegen, 
demütig nach vorne gebeugt als ein zweiter 
Retter des \'atcrlandes, aber der kriegerischen 
Armbrust die friedliche Waffe des Rosenkranzes 
entgegenhaltend. 

Jetzt dürften unserm Heldenschützen und seinem 
geheimen Anschlag auf das Leben Gessicrs jene 
Dithyramben auf eine sich selbst verherrlichende 
Notwehr gelegen kommen, wie sic Schiller mit 
den (juirlanden seiner berückenden Rede ge- 
flochten. wenn er den in der hohlen Gasse mit 
Mordgedanken lauernden Teil im Monologe .sagen 
lässt : 

16 <- 
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. . , ► . <I»4, ä!» k'Ii ilcn 
An(i>g, al;> mir die Hattd civittcrtc — > 

Al« du mit craii-am tcnfdi«chcr t.im 
Midi rvrad^Nt, auf« Hhu{»i des Kirnii-*- »niiiii^cn 
Al» ich nlmmachtie lldtctid ram; %»*r dir, 

Itaitial« gelobt* ich mir iii memem Imu-m 
Mit futiikitiai'm h^dfchwur, den nur (h>ii gehört, 

Uas* mciucü luuhlfn Scl»ü“t^ inut Ziel 
iK'in Herr sein sollte . . » 

Für diese 
Zelt der an- 
getretenen 
zweiten 
Hälfte t!es 
i6 Jahrhun- 
derts gilt in 
der allge- 
meinen 
Kunstge- 
schichte na- 
mentlich mit 
Rücksicht 
auf die Bü- 
chcfillustra- 
//Vwder&itz, 
dass der Ru 
bikon <ler 
Kun.stcnt- 
faltung be- 
reits überschritten sei und die Blüte der Holz 
Schneidekunst schon Spuren herbstlichen V’erwclkcns 
an sich trage. V'on der künstlerischen Auffassung 
und Gestaltung des Tcllschussmotivs kann hier gerade 
das Gegenteil gelten. Kin Blick auf die Titclbitrdürc 
vom Jahre 1 595 zu Kingang dieser Studie und auf 
die im Texte ciiigestrciilc nunmehrige Hildcrfolge 
durfte jeden Zweifel zerstreuen. Jenes 
etwas pompöse Titelblatt, das unter 
andorm schon ini Jahre 1606 als 
Vorlegblalt die 3. Auflage der Stumpf 
sehen Chronik geziert hat, w-ird dem 
genannten, durch die .Abbildung 7 uns 
bekannten Meister Christoph Munr 
{1558 — 1614) zugeschrieben und lässt 
sich in der ältesten Druckdatierung 
auf das Jahr 1 595 zurückvcrfolgen. 

Die wirksam komponierte Uniraliniung 
steigt auf einer mit den Allegorien des Friedens 
und des Sieges gezierten Fussleistc an; die Fort- 
setzung nach oben ist durch einen schlanken Säulen 
aufbau vermittelt, tlcr links mit einer Tellgruppe, 


rcclUs mit tiem Drcibumle der schwörenden Tellen 
besetzt ist Den Abschluss bildet eine geschmack- 
voll auslaufcndc /^Vrchitrav-Komposition mit Renais 
sance Ornamentik. Teil erscheint wiederum als 
bärtiger gesetzter Mann. \A^m obigen Kinsiedler 
Kinblattdruck (Abb. 14) abgesehen, dürfte hier Teil 
mit dem Knaben in fruht sU r Darstellwo^ r,ur sdb- 
stttndii^cn Gruppe vereint sein, [23] 

Das ovale 
Medaillon 
am F'usse 
dieser Titcl- 
bordürc ist 
ftir iinsern 
lieutigcn 
Zweck 
eigens an 
Stelle der 
sonstigen 
Buch- 
clrucker- 
tnarke ein- 
gesetzt wor 
den und 
zeigt ini an- 
gepassten 
Bikle die auf 
den Typas 

des 16. Jahrhunderts hinweisende TclLschuss Dar- 
stellung auf einer Sehiilpriimie des Kautons Uri. 
h'inc zweite tlicscr Prcismcclaillen ist hier unter Ab- 
bildung 1 5 eingcreiht. die aber zufolge ihrer reichern 
chiu'aklerlstischen Gnippcncntwicklung (Gesslcr be- 
reits zu Pferd u. s. f.) ihre Zugehörigkeit zum 18. 
Jahrhundert erraten lässt. [24] 

Im Unterschiede davon ist das 
i'r:;p;e^iisseue Medaillon obiger Abbil- 
dung 8 in ( Iriginalgrösse (unbekannter 
Herkunft, aufbewahrt im Staatsarchiv 
l.u/.ernf, wiederum im Typus des 16. 
Jahrhunderts gehalten. Hin Zufall er 
möglichle festzustellen, dass hierin 
eine in allen wesentlichen Punkten 
getreue Nachbildung einer im Nach- 
lass des Herrn Mcycr-Amr>'ii in Luzern 
befindlichen lavierten l'cderzeiehuuui; 
zu einem Ruudseheibcnbitde vorliegt. Die kräftige, 
schwunghafte Zeichnung weist wieder auf den Kin- 
lluss Murera hin, zumal in der Behandlung der Tell- 
figur und der HcUcbardicre. Die Tusche trägt ckis 
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Mono|;ramm IIMVV und von gleicher Hand djirunter 
die Auflösung : I ians Melcher Widmer. lin Aus- 
stellungskatalog Genf 1896. steht neben der I-än- 
zcichnung als Nr. 390 die Bemerkung «provenant 
de Zug; — XVT's». [25] 

Der Schwerpunk-t 
des Kinflusses Chris- 
toph Murers liegt also 
im wie 

er denn namentlich 
durch den gewandten 
freien Stil im Scheiben- 
risszeichnen und in 
der effektvollen \'cr- 
wendung der Dichter 
und des I lelldunkels 
grossartig gewesen ist 
und hierin die Glas- 
malerei sogar über ihre 
gewohnte Grenze hin 
ausgeführt hat. 

In der Tat stos.sen wir schon um das Geburts- 
jahr seines Vaters Josias, also nahe an <ler Schwelle 
der ums Jahr 1 5 30 aufgehenden Blüte schweizerischer 
Glasmalerei auf die wohl älteste V'envcndung des 
Apfcischusses im Glas Hiltie. Diese im Besitze von 
Prof. Dr. Kahn in Zürich befindliche, dem Buch- 
drucker Christoph l-'ro- 
schaaer gewidmete Fi- 
gurenscheibe ist nach 
ihrem Stile auf die Zeit 
von 1535— 1 540 zu 
datieren und eröffnet 
die lange Reihe der in 
Farbenglut die Tellen- 
schüssc verherrlichen- 
den künstlerischen 
Glasbilder, im Haupt- 
bilde ist Teil bartlos 
und jugendlich aufge- 
fasst, wie er in knicen 
der Stellung seineArm- 
brust auf den Apfel an 
geschlagen. Gessicrs 
Krscheiming ist durch die uns bekannte, konven- 
tionelle ältere Auffassung, die an einen gestrengen 
Richter gemahnt, charaktcri-stisch ; er trägt Bart und 
langes Haar, rotes Barett und Kleid. d,as vom blauen 
Ton des l.andscliafts- und Himmeluntergrundes sich 
wirksam abhebt. Seitlich steigen zwei Irauchig ge- 


schwellte Kandelabersäulen auf und leiten auf die 
Darstellung in den Zwickeln über. Links ist Wolfen- 
schicssens Tod im Bade abgcbildct. wobei die Haus- 
frau gemütlich am Rocken weiter spinnt. Im rechts- 
seitigen Kckzwickel geht eben Teil ohne Reverenz 
an der Stange mit dem 
aufgepflanzten Hute 
vorüber. [26] 

Hüne hijchst inter- 
essante Figuren- 
scheibe im Besitze des 
Schweizerischen I-an- 
desmuseumsvomjahre 
1563 zieht als Auto- 
typie-Vollbild an uns 
vorüber. (Abb. 16) 
Deren Monogramm 
A H weist auf den 
St. Galler Glasmider 
Andreas Hoehr, einen 
Meister mit sauberer 
Technik, die zugleich eine rege Phantasie verrät, 
was aber nicht den Kindruck eines zuweilen schüler- 
haft geführten Stiftes zu verwischen vermag. Dies 
und die durchschimmernde Neigung zum Barocken 
lässt erkennen, dass mit ihm die Höhe des Cinrjue- 
cento bereits überschritten ist. Den Fuss seiner 
Tellschuss - Scheibe 
zieren seitlich vom 
Knginer Wappen zwei 
.sauber gearbeitete Me- 
rlaillons, links einen 
Scheibenstand mit Zei- 
ger, rechts Schützen 
beim Hakenbüchs- 
schieseii darstellend. 
.Nackte, arg vcrzcich- 
ncte Figuren sind vor 
die Säulen- und Pfeiler- 
architektur gesetzt und 
vcTmitteln den Ueber 
gang zum geteilten Ar- 
chitrav , auf dessen 
’t Abschlussmcdaillon 

die geschändete Liicrctia — anscheinend in aller 
Gemütsruhe — sich den Todesstoss giebt. Im 
links-seitigen Zwickel finden wir eine naiv-komische 
.■\uffassung des Tellen - «Sprunges», rechts den 
zweiten Tellschuss- Im Mittclbild mit dem jugend- 
lichen und bartlosen Teil, der gelbe und weisse 




19 


Digitized by Google 



zerschnittene Beinkleider trägt, lallt der schlechthin 
an einen Baumast zur V'erehrung aufgeliängte 
Gesslerhut auf. Der Vogt selbst trägt ein blau- 
weis.ses Obergewand und rote Beinkleider. [27] 
Kine Glasscheibe aus dem Jahre 1578 iin Be- 
sitze des Herrn Dr. mcd. Kduard Kttlin in Sarnen 
stellt in reicher Zeichnung oberhalb des Wappens 


drei Tellen, zieht mit ostentativer Verachtung am 
V'ogtliutc vorüber und einer von den Dreien blickt 
im Weitergehen noch mit verheissender ausdrucks- 
voller Bewegung zurück und erhebt drohend die 
Schwürhnger. .Man möchte hier fast an den ICin- 
lluss des Stampfcrschcn Schwörbildes auf seiner 
Medaille mit dem bärtigen Teil denken. Kine ver- 
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des Ritters von Roll die Tellgeschichte dar. (Doppel 
bild 17) ln naiver Weise ist der Tellensprung blo.ss 
durch die das Schiff zurUckstossenden P'üsse frag- 
mentarisch angedeutet. Die Gesamtdarstellung, 
sowie die Hutscene mit dem die Reverenz ver- 
weigernden Teil Ist im bekannten vorbildlichen 
Schema der ersten Hälfte des 16. J.ahrhunderts ge- 
halten. [28] 

Kbcnfalls schon im soge- 
nannten «Kabinetstil» gemalt, 
dem Ausgange der Blüte schwei 
zerischer Glasmalerei nahe ste- 
hend und bereits barocke Formen 
verratend, erweckt die Vrncr- 
Stiindi-s Sclidöe aus dem C>-clus 
der Glasgemälde des KlosUrs 
U\itin/;fH vom Jahre 1575 unser 
Interesse. (Ab. 18) Zwar bewegt 
sich der im rechten Zwickel dar- 
gcstcllte Apfelschuss — mit 
dem Tellensprung im Hinter- 
gründe — innerhalb dcrnormalcn, 
bescheidenen Auffassung der er- 
sten Hälfte des 16. Jalirhunderts. 

Die spiegelglatte See ist einzig auflällig. Dagegen 
nimmt der linke Zwickel mit der Hutsecne unser 
Interesse gefangen, da hier in überaus charakte- 
ristischer, anzüglicher Weise der Bundesschwur .sym- 
bolisiert ist. Ein verbündetes Trio, vermutlich die 


wandte Auffassung kehrt in der Folge gelegentlich 
wieder ; so beispielsweise auf dem in Abbildung 1 9 hier 
bedeutend verkleinert wiedergegebenen Mctalldeckfl 
rints Hiertruges aus dem l.uzerncr Staatsarchiv. [29] 
ln einem interessanten, aber nicht ganz fertigen 
Tcllsi liuss-Sfliiibi'nriss der Basler Oeffentlichen Kunst- 
sammlung (Abb, 20J Itat uns yosius Murer der 
AelUrc (1530 — 1580), der Vater des hier wiederholt 
envähnten Christoph Murer, aus 
seinem letzten Lebensjahre eine 
seiner besten Schöpfungen hinter- 
lassen. [30] 

Die etwas maniricTte, aber 
wirksam in Tusch und Sepia 
komjjonierte Zeichnung zeigt in 
den Kkinken zwei Pfeiler mit 
Vorgesetzten leichtgeschürzten 
weiblichen Figuren, den Allego- 
rien der Gerechtigkeit und der 
Massigkeit. Nach oben verläuft 
die Komposition in einen barock 
gehaltenen Flachgiebel, dessen 
Mittelpunkt ein Medaillon mit 
der Rütlischwurscene ziert, wobei 
ihr Walther Fürst eingefügt ist. Im linken Eck- 
zwickel steht der Tcllcnsprung, im rechten über 
dem noch nicht vollendeten Giebelschenkel Teils 
zweiter Schuss. Das Mittelbild mit dem Apfelschuss 
zeigt uns zum drittenmale ein beschuhtes Tellkind, 
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dem auch ein ßöttcherhäminerchen (als Spielzeug?) Apfel fällt auch hier auf. (jessler trägt Hand- 
ln die Hand gegeben ist. Kin übergross geratener schuhe. Teil ist mit jugendlichem, flaumbärtig um- 
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randctcn Gesicht aufgefasst- Mit Hinsicht auf den 
hier gezeichneten Hund sei darauf verwiesen, dass 
schon in der Radierung des Christoph Murer (Abb. 7) 
zwei bissige Rulien — vielleicht mit beabsichtigter 
Sy mbolik — in die Zeichnung hineinkomponiert sind, 
wie denn seither dieses Motiv wiederholt — zum 
Teil mit einem Anflug trivialer und anzüglicher 
Komik — in der künstlerischen Teildarstellung Ver- 
wendung gefunden hat. [31] 

In der vertieften Perspektive «grüsst» Teil 
wiederum mit dem Droh- und Schwörfinger, diesmal 
eine Heugabel auf dem Rücken tragend. 

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
schlagen uns auch die Akkorde der Tellverherr- 
lichung in lakinischan Dichkmvrt entgegen. \'or 
übergehende Anklänge waren sclion die auf Teil 
gestimmten Verstöne in Glarcans • Panegyricon» und 
«Hevetiae descriptio» vom Jahre 1515 mit dem 
Kommentar des Luzerner Humanisten Myconius, 
wobei in Hc.Nametern und Prosalatein des Meister- 
schützen gedacht wird, der mit dem «fliegenden 
Eisen» als ein «schweizerischer Brutus« das «Vater- 
land an der Tyrannie gerächt.» Feiert das latei- 
nische Dichterwort im «Panegyricon» den zweiten 
Tellschuss als den «Ursprung unserer Macht» («nostri 
fons imperii»), .so preist derselbe Humanist den 
Apfcischuss schlankweg als die «causam ortus nostri», 
als «den Grund unseres Aufblühens». [32] 

Der humanistischen Klassikerfrrundlichkeit ver- 
danken wir auch die ctceik TdlscItussmiHale « T"» 
in vorliegender Studie. Sie ziert den Eingang des 
tOvidii Masoms in /bin larmen^, in der bei Johannes 
Herwagen im Jahre 1550 erschienenen, von Micyllus 
kommentierten Basler Ausgabe. Der römische 
Sänger Ovid erblickt im V'ogel Ibis die V'erkörpe- 
rung der P’eindschaft und der perfid und hinterlistig 
auflaucrnden Rach-sucht. Ein .solcher Feind drückt 
dem Verfolgten die Waffe, das Geschoss («tela») 
zur Selbsthilfe und Notwehr in die ungewohnten 
Hände («cogit inassuetas sumere tela manus»). 
Psychologisch ganz feinfühlig hat nun der Herausgeber 
des Ovid’schen Ibis Gesanges dem Distichon die 
Tellschuss Initiale vorangestellt und dem persönlich 
zugespitzten Klaglied des verfolgten römischen Sän- 
gers durch diese auf Gesslcr anspiclende Parallele ein 
eigenartiges Relief verliehen. [33] 

Nach dieser Ouvertüre darf uns nicht wundem, 
wenn nunmehr die humani-stisch gestimmte I.autc 


eines Dichters im Symfoniekonzert der Künste zur 
Tcllverherrlichung nachdrücklicher in einem längern 
Gesänge lateinischer Hexameter milklingt. Der ge- 
krönte Kngadiner Dichter l.emmus Mmator (ge- 
storben 1550), mit dem bürgerlichen Namen Lcmm 
Margadant ist dieser begeisterte Sänger, ln tiefer 
Herzensneigung hatte er sich der Sdtönheit der 
Antike ergeben: bald die glutfarbenen Töne ihrer 
erotischen Lyrik bewundernd, bald das geist- 
sprühende Zischeln des VV'itzes in altröniischer Satyre 
und Grammatik erlauschend. Aber sein Genius ver 
stand cs auch, von den I-ockungcn fremdländischer 
Muse sich loszuwinden und am nationalen Jung- 
brunnen der eigenen Heldcnheimat sich zu begeistern 
zum Freiheitsdrange, zum Freiheitssange. Aus 
diesem Quell ist sein Heldengedicht «Raeteis» ge- 
flossen ; eine Epopöe, aus der die P'lammen alt- 
schweizerischer Begeisterung lohen, so da.ss wir 
voller Stolz auf Lemnius als auf einen schweizerischen 
Homer hinweisen dürfen. Muss uns da wundern, 
da.ss die.scr Heldcnsänger auch für Teil und seinen 
Meisterschuss noch Töne in seiner Harfe übrig hatte ? 
Da der Dichter nur den heimatliclien Kämpfen 
Bündens um seine Unabhängigkeit das Lob singt, 
muss Teil allerdings warten, bis der Sänger beim 
Anstimmen der Siegeshy'mne — im achten Gesang 
des Heldengedichtes — Gelegenheit findet, den Tell- 
schüssen seine Bewunderung zu zollen. .Aber auch 
da geschieht dies nur beiläufig und in abgebrochenen 
Klängen, welche uns die volle Kompositionsgabc 
des Dichters nur unzureichend ahnen Kassen. Dessen- 
ungeachtet kann ich mir nicht versagen, sein Tellen- 
lob in freier eigener Übersetzung nach dem Vers- 
ma-ss der lateinischen Urschrift hier wicdcrzugcben, 
um -SO mehr, als bisher mK:h keine Feder sich diese 
Mühe genommen. Der für sein rätisches Vaterland 
glühende Dichter .singt: 

die llaifc de» Sauger» ilir lichlioltc» l>dilicd dem Teilen 

Singen, <ur Khre ile« Mutigen, der »icii gcweigcrl m '•emlcii 

Um»» und Verehrung rum Hut* de» Tyrannen hoch auf der 

Stangen. 

Schreckliche» ward Dir erhnren rum Ziel de» 

( iefaiignci \ 

Furien nKwliien verhüllen ihr «Xntiii/ datoh in l*>l)arfiiefi. 

Singet drum, l.«cutc, da» lwol> hier dem Schiiiien, dem c> 

gelungen — 

Miwet und .»tauiict — ru «rhic»»eii tum Haupte de» eigenen 

Kinde» 

Sicher den A]ifvt, wohin de» Tyrannen Hrfclil ihn ge»clrt. — 

Konnte«! Ihr«, Vater, ntirr allmächtig war («c>«1er» 

Gebot I 

Sich dort den Knaben, gebunden am ISaum, wie keeklieh den 

Apfel 
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Stolz iii«l crhu)>cncn Hau|)U-<> ct tmifi! t‘ml r» irilfi dic 

crprcdtK* 

Waffe ÜL> Tellen den A|tfel und — heil ini der Knabe! 
Teulli'che» Sinnen de« Vogie«! No«’h will er den Teil nicht 

cntlae^cn, 


Krai^enil ihn über da« zweiicMTstaliitc («ex U«t>( dann binden 
Sehuldiu» den SebdUcn. Itoeli dieser wird frei durch kcck> 
lieben Sprung! l'itd nun 
Trifil er den Ri*ehlen in» Herz — e« bretlien die Ki-tlvn 

der Knechtung! [34] 
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17. JAHRHUNDERT. 


clls erster Schuss ist, wie 
wir im bisherigen gesehen, 
von den frühesten Tcllzeich- 
nem schon als Mauptmoment 
derTelltragik aufgefasst und 
in den Vordergrund ihrer 
Geschichte und weitem Knt 
Wicklung gestellt worden. 

Bei aller Convention der Gruppierung atmen 
die einzelnen Formen zuweilen den Geist eines 
mittelalterlichen Realismus, der an die Zeilen der 
gotischen Plastik erinnert (Vergl. z. B. Abb. 2.) 
Dabei ruht über der Tragik des Apfelschusses die 
drückende Atmosphäre eines mittelalterlichen Goltes- 
gericlttes. Gc.ssler ist der starrsinnig gestrenge 
Richter, der für die Übertretung des Autoritätsge 
botes den Angeklagten zwingt, «Gott zu versuchen» 
und zwar in einem über menschliches Fassen hinaus 
gehenden Schus.se. der zum Gelingen von allmäch- 
tiger Hand geleitet sein muss. lis scheint der 
ältesten Tellüberlieferung eiiiigerma.sscn als selbst- 
verständlich gegolten zu haben, dass Teil durch 
die Verletzung des (iehoisams gegenüber der im 
V'ogthut symbolisierten z\utorität nun auch einer 
Prüfung und Strafe entgegengehe. Nach dem Chronik 
Tc.xt Ktterlins erklärt sich Teil auch zu allem gerne 
bereit, was Gessler ihm als Sühne und Prüfung auf- 
erlegen möge, nur den widernatürlich aufgedrängten 
Apfelschuss bittet er ihm zu erlassen. Für die stark 
mittelalterlich schillernde Auflassung ist cs bezeich- 
nend. dass Ge.ssler, der im Bilde auch häufig noch 
einen Richterstab in der Hand hält, gerade auf dieser 
Prüfung besteht und es somit dem allmächtigen 
Willen des höchsten Richters, oder gar bloss der 
natürlichen Treff kun.st des Angeklagten selbst über 
lässt, von der Strafe sich freizumachen; immerhin 
in der Vorau-ssetzung, dass Teil sich nicht neuer- 
dings an der Autorität vergreife, was neue Sühne 
heischte. Gessler schaut denn auch auf fast allen 
Bildern des l6. Jahrhunderts in würdigem Kmste 


als urteilender Richter voller Spannung und Be- 
wegung, unmittelbar an Teils Seite, dem Ausgange 
der Probe zu. Also nicht hoch sii Ross als Herr- 
scher und übermütiger Tyrann in einer Karrikatur 
der «Gerechtigkeit» und mit dem cynischen Hohn- 
lächeln, das am Schmerze des Vaters sich weidet, 
wie wir ihm in Dichtung und Kunst vom i8. Jahr- 
hundert an bis zur Gegenwart begegnen werden 
und zwar in nachweisbar steter Steigerung des ver- 
ruchten gcliässigen Ausdruckes, der dann bei Disteli 
in einer Art Verzerrung einen fast stationären Höhe- 
punkt erreicht. Die spätem Zusätze des alten 
Tellenliedes und die dramatische Ausbildung durch 
Ruf haben ohne Zweifel in der künstlerischen Auf- 
fassung Gesslers eine Verschär/unj^’ cingeleitet, so 
namentlich durch das raffinierte Aussuchen des 
liebsten unter Teils Kindern, wie auch das Weg- 
holen desselben aus dem mütterlichen Schutzkreise 
u. a. m. [35] 

Auch das stceite Tellenlied begibt sich schon 
auf den Ikjden einer verschärften Auffassung. Die 
Urform dieses V'olksliedes ist von der F'orschung 
auf das l6. Jahrhundert zurückdaliert worden, seine 
uns erhaltene Form aber hat ihm um 1633 (1613?) 
der Urner Hieronymus Mnheim geliehen. Es mag 
intere.ssieren, dass Muheim Pritschenmeister war. 
In dieser Eigenschaft hatte er bei den schon damals 
mit viel Pomp und Auflauf gefeierten .Schützenfesten 
die Stellung eines Scheibenzcigers, oder auch des 
beaufsichtigenden Polizeimannes mit dem Amte des 
Spassmachers und gelegentlichen Scherzdichters zu 
verbinden. Wie der Regent .seinen Hofnarren, so 
wollten auch die damaligen Schützen bei den ge- 
selligen Zusammenkünften ihren berufsmässigen 
Spassmacher haben, der in derb-grote.sken Anspie- 
lungen und drolligen Einfällen zwischen die Schüsse 
hinein Lachsalven auslöste und mit seinen oft per- 
sönlich zugespitzten satyrischen Pfeilen vielleicht 
eben so oft das Herz traf — als der Standschütze 
das Schwarze der Scheibe. Es ist auch nicht zu 
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verwundern, wenn unser Pritschcnmcistcr vom Ucber- 
mass seines dichterischen JJornes etwas zur Verherr- 
lichung des Schütsenvaters Teil aufwendete, ln 
diesem I.iede «Wilhelm bin ich der Telle«, dessen 
erste Strophe dem Kingang dieser Studie vorangc- 
stelll worden, singt Muheini: 

iK’ti Tciicii »ullcti uir liiheii, 

Sviiic AmiiirUht hatte Wert. 

Da»« er im <mmm un«l Tot*cii 
Der Herren *ieh entehrt! 

Gleich dem Textkem ist auch die Singweise 
dieses Tellenvolksltedcs dem |6. Jahrhundert ent- 
lehnt. Und zwar hat, wie Rochholz nachgewiesen, 
Muheiiu seinem Tcllcnlied einen Ton «Wilhelmus 
von Nassawe» zu Grunde gelegt, der aber nur lialb 
Wegs zum Rytmus der Tcllenstrophc passt, wie bei- 
folgende Texiprobe mit Meloilic erweist: 


N S 



^SirM|ilir 5 :> KktiiC ich »ulit c’li-r«n, IVnanf-K* * 
( . Ich (.«>« umli ‘.♦•in’ (liU-le. l’ndkfonnrt 

( , 7:) Aiiff C’hiU •.liiiiil all mi'in Ihtf-fen, Der lei 



«irrk.irn Hut. Wr-drm'-w' drti Xa>iti(;tieri«-ii, In 
jtif mitSrIinHftz, Angst und /.wang mir blu<trt mrin 
iTM‘i - l'fril. Doch hat ich mriii Kind trofTcn. Ich 



vä • >cr - It - ches McrtK. Drn pfeii konl ich «<>1 
liüt hir - lAar in ril iVn Bo ■ grn nie - drr 



«•i • Irl, l-tas.« iclicnUvUiiclMr«,(iengM.-hwind, bin A - pfW 
w* • Urn. Br • wah - ret wur drr Knsb.Trh schoss ihm 
RHp, innen, Und Irof-Icn an dem Ort, Den gt»U - los» 



v«m der Schei-trl, Mei’m • sten Kind, 

uii * vrr • IrU - et, Vom Haupt den A - pITel ab. 
en Ty • ran • nen, Zn rüchen aol -chen Mord. 


Philipp van Marnix hat um 1 568 dieses nieder- 
deutsche Kricgslicd zu Khren des Grafen Wilhelm 
von Oranien gedichtet und in Musik gesetzt. Als 
Muster der älte.stbekannten Verherrlichung Teils 
und des Apfelschusses in der musikalischen Neigung 
des V'olkes verdient dieses sogenannte «Gcuscnlied» 
mit dem unterstellten Texte von Muhciins Apfel- 
schuss Strophen einmal vorgeführt zu werden, was 
zugleich die zum Teil gesangwidrige und den Ryt- 

-i- 


mus störende P'inzwängting des Tcllcnliedes in die 
fremdländische Tonform verdeutlicht Aus dieser 
unnatürlichen Alliance erklärt sich auch Kochholz 
mit Recht die Tatsache, dass dieser Text des 
Tcllcnliedes in der Schweiz nie ganz volkstümlich 
geworden, bis cs denn in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts auch von der Umer I,aiidsgcmcindc 
fallen gelassen und damit dem Schicksal maligen 
Vergesscnwcrilcns prcisgcgcbcii ward. 

Wie die meisten Gaben [xjetischer Tcllverhcrr 
lichung vor Schiller, dürf.n wir auch dieses Tellcn- 
lied nicht .so wohl mit der Goldwagc ästhetischer 
Kritik, als vielmehr mit dem Massstahe historischer 
und littcrargeschichtlichcr Tcllkritik cinscliätzcn. 
Und hiebei mag immerhin interessieren, dass dieser 
Volkston des Telleiilicdes trotz seiner ausländischen 
Intonierung doch Jahrhumlerte lang nicht zur Ruhe 
gekommen, im Gegenteil bei Zugrundelegung anderer 
Texte jeweilen zu neuem I.elien erstand. In Muheims 
Fas-sung ist es mx:h zur Zeit des französischen Kin- 
fallcs um 1798 als muLstärkendes Kainpfeslied in 
den Waldstätten und auch im Munde der I.uzerner 
Jugend erklungen. Die Neigung des Volkes, die.sein 
Ton in Zeiten nationaler Bewegung und politischer 
Pirregung (jarodistische oder streitbare satyrisebe 
Texte unterzulegen, ist em Beweis von der Volks- 
tümlichen Zugkraft des Tones, weniger aber des 
Muheimtextes. 

So diente dies im Bauernkriege vom Jahre 
1653 als Agitationslied mit dem Textanfang : «Was 
wend wir aber singen?» Ja in der Zeit des ersten 
V'ilmergerkrieges 1656 trug cs die parodistische 
Verkleidung: «Wilhelm war ich der Telle«, nach 
Dr. Theodor von IJebcnaus im «Anzeiger liir 
Schwcizergeschichte» 1880 niedergcicgtcn Forschung 
wahrscheinlich von einem Schwyzer aU Anspielung 
auf General P. Zwej'er, als auf einen neuen, der 
katholischen, urschweizcrischcn Politik feindlichen 
Landvugt veifasst. Ums Jahr 1712 beim zweiten 
Religionskriege klang es als Stichellied der IJindcr 
gegen Luzcni mit dem Texte: «Wilhelm, wo Ist 
der Telle?«, als l.uzcrn sich dem Gefühle der Ur^ 
schweizer den Zürchem und Bernern gegenüber zu 
verträglich zeigte. Die Kegenz in Luzern verbot 
denn auch das Schmählicd. Luzern blieb im Gcgcn- 
liedc; «Das entlarvte Tcllgcspenst«, beginnend: 
«Schl, seht doch dort den Tellen« die Antwort 
nicht schuldig. [36] 

Die hier in Rede stehende Zeit des ärfistig- 
jährigeu Krieges sah die Muse auf lange nachwir- 
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kcmic Dauer von ilein idealen Schöpfungsfeld der 
schönen Künste verscheucht. Vom einheimischen 
Kunsterzeugnis ist der poetische Hauch verflogen 
und Ichmiässigc prosaische Dürre zurückgeblieben. 
Nur was aus dem Auslanrle und zumal aus dem 
vom Kriegsunheil weniger berührten Frankreich oder 
Kngland zufliesst, zeigt das (icsicht einer lebenshei- 
tern, idealem und originellem KunstaufTassung. Dem 
Tellmoliv in schweizerischer Kunstdarstelliing wird 
um diese Zeit durch die Kreuzung mit der iiiltr- 


schönc Kunstwerke, darunter ein anmutiges weib- 
liches Standbild, das dem Zuschauer einen Apfel 
darzubieten schien. Der König, nichts Arges ahnend, 
greift darnach, bezahlt jedoch seine Unvorsichtigkeit 
mit dem Leben, Denn die nämliche Statue hielt 
in der andern 1 land einen Pfeil, der, sowie der 
König den Apfel nahm, ihm durchs Herz .schoss, 
und ihn tötete. Durch eine innere künstliche 
Mechanik war der Apfel mit dem Pfeil so in Ver- 
bindung gebracht, dass durch Berührung des Apfels 
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nationaUn Apfdschusssagc und mit deren fretmU 
Imdischcn Auffassung neues Hlut umJ Leben zuge- 
führt. Wohl weniger ein bloss zufälliges Spiel der 
dichtenden Phanta-sic, als eher ein Beispiel der Be- 
einflussung von Sage uml Kunst im Schosse des 
ausländischen Apfclschussmythus ist folgende mär- 
chenhaft umschlcicrtc Kpisode, in der sich sym- 
bolische Züge der nordischen Tokosagc abspicgeln. 
Kin König von Schottland mit \amcn Chemetus 
fand bei seiner h>holung im Garten neben den 
reichsten und seltsamsten Pflanzungen auch mancherlei 


der Pfeil abflog. So nach Räbers Hauskalendcr, 
Luzern 1886. 

Die vergleichende Sagengeschichte kennt unter 
anderm auch einen morgenlaudischeu « 7 c//» und 
. Ipfi'lschuss. Die Befruchtung der Kunst durch <len 
Sageninhalt lässt sich sogar bis auf eine morgen^ 
ländisch gefärbte künstlerische Tellauffassung ver- 
folgen- Hiebei kann man von einer als Lithographie 
in l*aris herausgekommenen Zeichnung von Delorieux 
ganz abschen, welche uns Wilhelm Teil mit dem 
Turban auf dem bartlosen orientalisch markanten 
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Kopfe und in türkischer IWklcklun^ im Hntstbilde, 
und mit einem langen vor die Brust gesteckten 
Pfeile xeigt und dazu die vcrlanglichc Notiz setzt: 
cD’apres un 'I’ablcau peint en Allcmagnc, au com- 
mencement du 14* (!) sicclc.» [37] 

Sodann berichtet Grimm in seiner Mythologie: 
«In einer Handschrift der Kasseler Bibliothek, eine 
Reise in die Türkei enthaltend, sah ich einen 
Schützen abgebildct, der nach einem Kinde zielt, 
auf dessen Kopf ein Apfel Hegt». Die Frucht einer 
Kreuzung mit der morgenländischen Apfelschusssagc 
mag auch die Auffassung sein, welche uns auf dem hier 
unter Abbildung 2i wiedergegebenen Hauptwerke 
des Charles limamd Hiset (1635 — 16K5) begegnet 
Sein wirksam erdachtes Tellschussbild, dessen (Ori- 
ginal in der Königlichen Gemaldc-Galerie in Brüssel 
aufbewahrt wird, fuhrt die Apfelschusshanclluiig als 
ein dekoratives und symbolisches Mittel zum rein 
künstlerisch-praktischen Zwecke auf. Der Auftrag- 
geber, die V’orstcherscliaft der alten Schützcngilde 
zum heiligen Sebastian von Anvers, sollte in künst- 
lerisch wirksamer LangzcÜc un<l günstiger Perspek- 
tive aufgerollt werden. Dass diese Aufgabe vom 
Künstler in vorzüglicher Weise gelöst worden, zeigt 
die Gruppierung der Bruderschaft auf dem bis in 
die Pjnzclheitcn fein und sorgfältig ausgemaltcn 
Bilde. V^or der mit dem Gildenwappcn gezierten 
Bnistwelir steht Teil in morgenläiulischer Tracht 
mit dem Bogen bewehrt, den zweiten Pfeil hinter 
die Halskrause gesteckt. In dramatisch belebter 
Welse sind ilim Mitglieder der Bruderschaft als 
Khrenwachen bcigescllt. Ausser bei der Tcllfigur 
ist der hänflass der ausserschweizertschen Tellschuss- 
Sage namentlich auch am Sohne dadurch erkennbar, 
dass er dem väterlichen Schützen den Rücken zu- 
kehrt, eine unserer einheimischen Tradition ganz 
fremde Auffa.ssung. 

Die reich entwickelte Architektur des Mittel- 
grundes Ist in plastischem Schmucke mit Cart^mchen 
durch.setzt, auf welchen lateinische Distichen über 
PVeiheit und IJebe singen. Hoch oben auf der 
zinnenartigen Ballustrade — in unserer virrkleinertcn 
Wiedergabe leider nur schwer erkennbar — sieht 
Gesslcr als türkischer Sultan verkleidet inmitten 
einer Leibwache dem Apfelschusse zu. Am äusser- 
sten Rande der Zinne ist der V'ogthut auf einer 
hohen Stange aufgepdanzt, w^ährend Gessler selbst 
die ausgesprochen morgenländische Kopfbedeckung, 
den Turban trägt. Der landschaftliche Hintergrund 
mit Seinem in Felsen und Schneebergen ausge- 


sprochenen schweizerischen Charakter vcrvollstäiuligt 
noch den Kindruck, dass hier Motive der auf Nord 
und Süd verzweigten internationalen Apfelschuss- 
sage in originellster Mischung zusammcngebrachl 
sind [38] 

In seiner Stemmatographie berichtet l^ron 
F. von /^Urlauben einlässlich über ein Tellschussbild, 
das er im Jahre 1775 in Paris im Besitze des 
Schweizer (Jberstlicutenanl von Salis gesehen. Das 
Holztafclgcmälde war im genannten Jahre schon 
rcp.'iraturbcdürftig, zeigte aber ein frisches lebhaftes 
Kolorit. Zurlaubon überscliätzt das Alter aber, in- 
dem er das Gemälde «auf nahezu 300 Jahre» (!) 
datiert und in einer andern kurzen Notiz scheint cs 
ihm «au moins du XV"* siede» (!) zu sein. Auf 
dem 39 Figuren zählenden Hilde Hel Zuriauben 
vorerst auf, dass der Sohn Teils, dem die Hände 
auf den Rücken gebunden, seinem V*ater den Rücken 
zeige und einem Felsen zugekehrt sei ; also die- 
selbe auf Bisets Bild gesehene Stellung, die Zur- 
lauben als eine ihm «ganz ausstTgew'öhnlichc, noch 
nie auf einem Tellschus?>bilde gezeigte» aufstusst. 
ln eingehender Hesclireibung der (iruppienrng lässt 
Zurlauben das Bild wieder erstehen : tlem Vorder- 
gründe zu sitzt Gessler auf braunem PftTde. Schon 
hier ist ihm als Charaktcristicum eine Adlernase 
gegeben. Sein Bart ist grau untermischt. Auf dem 
Kopfe sitzt ein grosser Hut mit einem in wdssen, 
roten, gelben, grünen untl schwarzen Federn herab- 
wallcmlen Bu.sch. Kin gelbes, mit cingestreuten 
rötlichen Blumen verziertes weites C'berkleid sticht 
wirksam vt»m scliw'arzen Untergewand ab. Die 
Rechte stützt einen Kommandantenstab auf die 
Hüfte, die Linke halt die Zugel. (»csslcrs gelb ge- 
kleidete Beine .stecken in schwarzen Stiefeln, 
(foldcn erglänzen Spi>m und Steigbügel. Kinc Ivs- 
kortc von 24 Satelliten in verschiedenartiger Be- 
w'afTnung und zum Teil mit Panzern bekleidet, um- 
gibt Gessler. Ihm zu Füssen liegt eine gr«>sse 
Dogge, 7 >// selbst Ist bartlos, in der Vollkraft der 
Jahre, mit rötltcltem Gesichtstemt und braunen 
kurzen Haaren gezeichnet. Er trägt ein grünes 
zerschnittenes Kleid. Im Göller .steckt der zweite 
Pfeil. Die geröteten Augen sind, wie zum Zielen, 
auf den Sohn gerichtet, der linken Kcke des Bildes 
zu. Im Alter von 12 zu 14 Jahren gedacht, trägt 
der Sohn ein kurzes grünes Kleid, rote Strümpfe. 
Die Haare sind blond, die Augen frei, gleichw'ohl 
Ist um die Stirne, ähnlich wie bei Biset, eine drei- 
fach geschlungene Binde gelegt, deren Kndc auf 
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den Rücken herabßllt Der Apfol ist unvcrhältms- 
mässig "ross gezcidmet [39] 

Diese Heschreibung Zurlaubcas gibt uns untrüg- 
liche Kriterien an die Hand, die deutlich darauf hin* 
weisen, dass das Ciemäldc erst im 1 7. Jalirliundert, 
delleiclU st.»gar an dessen I 'ebergang zum 18 ent- 
standen Ist. Der Zufall wollte, dass uns das (ie 
mälde, wenn vielleicht nicht itn Original, doch in 
einer ziemlich getreuen Nachbildung erhalten ge- 
blieben in dem irrtümlicherweise einem « Abel 
Aegeri» und dem 16. Jahrhundert zugcschricbcncn 
TdlschHSS‘TafilhUtli\ welches im Rcnaissancc-Zimmcr 
aus der «Rosenburg» im Schweizerischen Landes 
museum hängt. Kin genauer Vergleich dieses nicht 
signierten aus England eingekauften Bildes ergibt 
zum bessern Teile eine so auffällige Lcbercinstim- 
mung mit dem von Zurlauben beschriebenen Ge- 
mälde, dass man versucht ist, die vereinzelten ab- 
weichenden Punkte der Komposition sich durch 
eine ziemlich willkürliche Ucbcrmalung des 1775 in 
Paris gesehenen Originals zu erklären, wenn man 
nicht an eine freie 
Nachzeichnung der 
Gruppierung in etwas 
verändertem Land 
schaftsbildc dc*nkcn 
will. Dasstaik nachge 
dunkelte und in dcnl'ar- 
ticii lies Hintergrundes 
etwas mitgenommene 
Bild im SchwcizcrischenLamicsmiiscumcrscliwcrt einen 
V'crglcich mit dem landsclraftlichen 'Feil der Schilde 
rung Zurlaubens, Die Figurengruppe des V'order- 
grundes mit dem Tellschuss aber stimmt in der 
Hauptsache in Komposition und l'inzclzcichnung 
und sogar fast vollständig in der Farbengebung 
überein. Der Höhenzug mit tlcm Urnersee im Hinter- 
gründe, sowie die Zwing-Uri sind auf beiden Bildern 
nachweisbar; auch die Zalil der gegen 40 in das 
I^nd-schaftsbild eingrzeichneten F'iguren deckt sich 
mit der Angabe von Zurlauben. Die niederländisch- 
spanische Tracht weist auf das 17. Jahrhunderl hin. 
GcS'Ier. Teil und sein Sohn .riml den Angaben 
Zurlaubens eiitsprcchcnd. Die Figur des aiicli luer 
den Rücken zukelircnden Sohnes ist im Alter von 
13—14 Jahren und in fast mätichenhaftcr Erschei- 
nung gedacht. r)ie Hulsccnc ist gegen den Mittel 
grund gerückt und spielt sich vor einer I läuscr- 
gruppc an der Strasse ab; ein Zug von Saumpferden 
zieht soeben ein. [40J 


In der künstlerischen Wiedergabe wie in den 
Ikrglcitversen gleich nüchtern und daher für die 
Uhrhaftf der dnJidmisehen Muse ungemein 

charaklerisiisch ist das Tafel^cmäUie mit dem Apfel- 
schliss auf der iMzerner Kiif*ellbnukc, dc-ssen Wid 
mung-auischrift auf das Kntstehungsjahr 1661 hin- 
weist. Die handwerksmässig gedrechselten Verse 
lauten : 

\^■jlhctm Teil de» liul nil ehret; 

Ihm der VoRl die Tfdt-sirtlT sehwehrej, 

Wiuiii er ni( erj Apfel hu iiid 
All dtf M-hcilcl H bie«- dem Kind. • — 

Das Gemälde selb.st trägt Züge an sich, die 
auf den Ucbcigang der alten Auffassung des Apfcl- 
scliusses zur neuzeitlichen deuten. So erscheint bei- 
spielsweise Gessicr zu Pferde. [41] 

.Mso auch da. wo der Blick auf die Verherr- 
lichung des Apfelscbu-ssus durch den Zeichenslift 
oder Pinsel der einheimischen Künstlerhand fällt, 
darf er nicht erquickend au.sruhen. Am ehesten 
noch auf einer \hgncttenradieruiig des Zürcher Malers 
Conrad Meyer (1618—1689), die den Apfclschuss 
ganz im Zeitcharakter 
des dreissigjährigen 
Krieges mit seinen be- 
kannten Kriegergcstal- 
teil zur Darstellung 
bringt (Abb. 22). Auf 
der EigurTclIs ist noch 
immer die Nachwir 
kling der Murerschen 
Stilisierung erkennbar. Auch hier ist Gessicr schon 
zu Ross in die Komposition eingeführt. [42] 

Dem Stile nach eine unmittelbare Fortsetzung 
des uns nun hinlänglich bekannten Apfclschuss- 
Typus des 16. Jahrhunderts sind die dltesien Fresken 
der TcIIskapd/e am Cienvaidstättersee, die aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, oder au.s dessen 
Uebergang zum 18. Jahrhundert stammend, inwnctler- 
holter Uebermalungdie Wände des Nationalhciligtums 
am Sec zierten, bis sic durch die Stüikclhcrgschcn 
F're.skcnkompositioncn überholt und ersetzt worden. 
Don letztgenannten ge.schieht gewiss kein Panlrag. 
wenn hier — zum er.sten Male meines Wissens — 
die alten vergessenen Fresken im reproduzierten 
Bilde (vergleiche Abbildung 23 und 25) wieder ans 
Licht gezogen werden. Haben sic ja nahezu drei 
Jahrhumlertc Lang die Apfcischusscrinncnmg an jener 
denkwürdigen Stätte nach dem besten Können der 
Zeit zum Ausdrucke gebracht, was eine .solche 
dankbare Auffrischung ihres Gedächtnisses bei der 

27 f* 



Abfandiuif n 


Digitized by Google 



Nachwelt gewiss allein schon rechtfertigt ! Uebrigens 
haben sic bereits durch Rahns Abhandlung : € Die 
TcUskapellen am Vierwaldstättersee und ihre Waml- 
gen)äldc» um die Zeit ihres Abbruches einen vor- 
züglich geschriebenen Nachruf erlialtcn. Darin 
werden die beiden Apfelschuss Fresken zu den besten 
des ganzen Cyclus gezählt und ihre Farbcmcirkun}^ 
mit folgenden Worten charakterisiert: «Die Aus- 
führung mit vorwiegend hellen und gebrochenen 
Farben ist frisch und gewandt. Mit V'orliebe ver- 
wandte der Künstler ein bräunliches, etwas ins 


dieselben, wenn auch nur in einfachen Dmrisscopien 
dem Gedächtnis der Nachwelt zu retten», nunmehr 
durch ujiscre Autotypie Wicdcrgalx.* erfüllt worden. 
Ist ihr Aaspruch auf Kunstwert auch kein besonders 
groser, so zieht doch der I (auch der naiven Fietät, 
tler über diese Apfelschusskomposition gelagert ist. 
uns inmitten der frcmdländisrhcn Tcllauffassung des 
17. und 18. Jahrhunderts nur um so Ijcimeligcr und 
wohltuender an. Der Maler diesem l‘'reskcncyclus, 
Carl I.urens rüniincr, der seinen Namen dem am 
spätesten vollendeten Rütlischwurbildc mit ticm 
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Violette stechendes Rot, dann V^iolctt, Gelb mit 
rötlichen Schatten und ein ins (irauc gebrochenes 
Hlau. Die nackten Teile gehen meist ins Gelbliche 
üher. Der Himmel ist graublau, in der F'crnc rot 
und gelb verlaufend, mit balligen, weiss aufgesetzten 
Wolken belebt.» 

Rahns Beschreibung ermöglicht es, dass vor 
unserm Auge auch jetzt wieder die im Jahre 1897 
abgetragenen Frcskenbikler in ilirer Farbenwirkung 
auflebcn, nachdem tlessen bei l%ntfernung der Wand- 
gemälde geäusserter Wunsch, *es möclite gelingen. 


Jahresdatum 1 719 beigesetzt, hat cs verstanden, in 
frischer F'arbentechnik die Tcllgeschichtc volkstüm- 
lich vorzutragen und mit der altercrbtcn Auffassung 
des 16. Jahrhunderts in F'ühlung zu bleiben, ohne 
dabei allzu nüchtern und prosaisch zu sein. An- 
derseits wagt sich seine Dramatik nicht so weit vor, 
dass ihr etwa die Natürlichkeit zum Opfer fallt. 
F.inc Ouvertüre zu den beiden vorliegenden Apfcl- 
schuss-Fre.skcn liat Pünliner in jenem Bilde gc- 
-schaffen, auf <lem der ungehorsame Toll gesenkten 
Blickes in lebhafter (iebärde vor den erzürnten V'ogt 
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tritt, während im Miltetgrun<( der \vcincn<lc* Teil- 
knabc von einem HellcbartÜer aus dem Kreise ge- 
führt wird. Die Hehandiung des Tellknabat auf 
unsern beiden HiUlcrn neigt schon stark auf die 
idealisierte neuzeitliche Auffassung über, während 
die (icstalten von (ics>Ier und rcH sich eng nn 
das Schema des i6. Jahrhunderts anschlicssen, indem 
Gessier in der gcmiklerten Auffassung eines Richters 
und zu Fuss erscheint, Teil ein bartloses Gesicht 
zeigt u. s. f. Nur in der Kostümierung bleibt der 
Mahr seiner Zcitrichtung getreu. [43] 

Zum ersten Male sei liier auch auf die inter- 
essante Krscheinung 
hingewiesen , dass wir 
hier einem TellgesichU 
begegnen, dessen Züge 
jenem Tcllporträi ent- 
lehnt sind, das um jene 
Zeit als das traditionell 
echte Teilbild sogar die 
Bedeutung einer kunst- 
dogmatischen Autorität 
in der einheimischen 
kunstgeschichtlichcn 
Auffassung des Teil- 
kopfcs erhalten und über 
zwei Jahrhunderte be 
wahrt hat. Sein Origi- 
nai soll tien .Aufschriften 
seiner Kopien zufolge 
als € ältestes wahres • 

Bild Teils im lande l'ri 
gehangen haben und ist 
unzweifelhaft identisch 
mit jenem in Müllers 
• Ueberblcibsclnvon Al- 
tertümern der Schweiz * 

\. Teil reproduzierten 
«VV'ilhelm Teil von L.‘ri 
A" 1307» mit der Original- Aufschrift: «Wie diese 
Bildiiyss Hrn. .Andreae Tevet, Königlich Französi 
sehen Cosmographo gegeben worden, von Hrn. fl 77 
h(lm Tuggiucr. MD ürig. F'ec.*. Nach Müllers 
III. Teil Nr. W trat dieser obgcaannle Zürcher VV. 
Tiiggincr vor 1 544 in französische Dienste, wurde in 
der Folge Gardchauptmann und starb 1591. Bei Auf- 
lösung jenes Monogrammes ist somit in erster Linie an 
den Berner Künstler Xidaus Afttmu'I, mit dem Zu- 
namen (1484— 1 530) zu denken, worauf 

bisher nie aufmerksam gemacht worden, ln diesem 


Falle böte sich also hier .schon ( Jclcgenheit. unsere 
oben im Abschnili über die erste Hälfte des 16. 
Jalirhunderts niedergelegie Beobachtung tlahiii zu 
berichtigen, dass doch schon einer der gefeicrt.stcn 
Schweizcrkünstler jener Zeit vor 1550 dem Tcllmotiv 
sich zugewendet liabc. Ks hätten somit beide 
Manuel, Vater und Sohn, ihre Kunst in den Dienst 
der Tcllverhcrrlichung gestellt. [44] 

Ausser Füntincr hat schon der Zuger Kupfer- 
stecher Hämich Lmhvig Muos diese alte Vorlage 
des rell|Kirträts auf seiner selten gewordenen Schw’ci- 
zerkarte vom Jahre 1698 venvertet, welche neben 
einer einfach gehaltenen 
Apfclschussscene in 
einem Medaillon das 
Bildnis Teils — bartlos, 
Nase leicht gebogen — 
darstellt. Wie lange 
dieses alte schematische 
Tcllgcsichl zur Richt- 
schnur der künstle- 
rischen Auffassung ge- 
dient, ersehen wir aus 
bcifolgemlcr verkleiner- 
ten VVMcilergabc eines 
I landaquarells (Abb. 
24). In die-scr eigenar- 
tigen , ansprechenden 
Teil-Apotheose hat ATi- 
ver Triticr, Schullehrer, 
Sigrist und Maler in 
Bürglen ( 1 767 — 1 824) 
meines W’issens als einer 
der letzten jene durch 
fast (ira/iupidcrjtVirige 
Kunstübcrliefcrung ge- 
heiligte und als «echt 
und wahr » verehrte T^it- 
J'/iY 5 iogriofnic im Bilde 

verherrlicht. [45] 

Hin \'ergleicli zwischen dem Tellgcsicht auf 
Füntiners Fresken mit diesem Medaillon-Brustbild in 
Iriners deiikmalartigem Kntvvurf benimmt jeden 
Zweifel über diese IWirät GcncalogU des älttsten 
TfUgeskhUs in der Kuiisttradition. [46] 

1 ‘üntincrs l'rcskenbild mit dem bccndigtin Tell- 
schuss (Abb. 25) erfasst den dramatischen Augenblick, 
wo Gessier Teils inhalt-schwere Antwort über den 
Zweck dc^zwcltcn Ffcilcs empfingt. Infolge Verwitte- 
rung des Frcskcnbildes lässt die Wiedergahe nur schwer 
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das vom Künstler dadurch nngrordnctc Verhängnis 
erkennen, dass er in der rechten Keke einen 
Uicnstmann Gcssicrs zeichnete, der Stricke zur 
nochmaligen Verhaflung Teils herzuträgt. Um so 
ergreifender hebt sich im Mittelgründe die Scene 
ab, in der Teils Gattin und ihr zweites Sühnchen 
den geretteten Tellknaben umschlingen, der in der 
Freude den pfcildurchbohrten Apfel vorne am Boilcn 
hat liegen lassen. — Rahn .schikicrt die künstlerisclie 
Auffassung der beiden Hauptfiguren mit folgenden 
anschaulichen W<irlen : «Kin langbärtiger Greis mit 


über der Stirne ange.schlagen und hinten eine .Art 
Genickschirm bildenil • (Die hier angezogene Apfcl- 
schuss.scheibc ist bereits oben Gegenstand uaserer 
Besprechung gewesen.) «Teil ist immer bartlos; 
nur einmal, auf dem Bilde des Bundesschwures er- 
scheint er mit einem Anfluge von Schnurrb.art. Die 
Kleidung besteht au.s einer gelben, glatt anliegenden 
Weste, unter welcher die engen Aerniel eines 
grünen Wamses zum \'orschein kommen. Die knap- 
pen Kniehosen sind von gelber Karbe und ge- 
schlitzt.» 



AbbihlHtiK 


weiasen Haaren, hat er [Gcssler] das Haupt mit 
einem Federbarette bedeckt. Unter dem roten, mit 
Pelz gefütterten Mantel trägt er ein Wams und 
Beinkleider von blauer Farbe, gelb geschlitzt, mit 
bauschigen Aermeln und Schenkeln. Und wie sein 
Bedränger, so tritt auch Teil in sämtlichen Bil- 
dern mit demselben Kostüme auf. Der wcissc Hut 
zeigt dieselbe Form, wie man sie schon auf einem 
von «Christoph Froschawer » ^dem Ackeren 1564) 
gestifteten Glasgcmäidc mit der Darstellung des 
Apfelschusscs sehen kann: runder Kegel, die Krempe 


üeberhaupt hat die Zeit des 1 7. und 1 8. Jahr- 
hunderts die Tellbegeisterung an den tirti Tflhka- 
pellen als ihren Nationalheiligtümern in Spruch und 
Farbe zum Glühen gebracht und tias Feuer dieses 
Kultes gewissenhaft unterhalten Zuerst .sah Hür^^lett 
seine 1582 — anstelle des traditionell Wilhelm Teil zu 
geschriebenen Wohnhauses — erbauteTellskapelle mit 
Tcllfrcsken geschmückt, die im Jahre 1758 wieder 
aufgefrischt wurden. 1582 erhielt die Kapelle zu 
Teils Andenken das sog. « rellenglöcklein», nach* 
dem schon ein Jahr vorher zur P!hre des Bürglcr 
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Meistcrschiit2<.'n in der dortigen Tfarrkirchc eine 
Glocke aufgcliängt »vorden, geziert mit einem Apfcl- 
schtis-ibilde und mit der Inschrift : • Zu Gottes I'^hr 
hat mich gegossen - von Hern Franz Sermund 
unverdrossen.» [47] 

Sclbstretlcnd dürfen wir die Teil und Apfel 
.schu.s8verherrlichunK auch auf den kunstvollen Schwei- 
zer-Kachelöfen suchen, die mit dem Gepräge der 
Renaissance und des Ueberganges in den Itarocksiil 
ihre (>lanz|ieriode im 17. Jahrhundert liegen haben. 
Hier, wo in traulicher heimeliger Stätte dieser 
• warme H.ausfreund* mit seinem bunten Kachcl- 
werk Tur jung und alt ein belehrendes und unter 
hallendes Bilderbuch aufgeschlagen hatte und darin 
auch die schweizerische Heldengcschichto ver- 
herrhehen half, ward iletn Apfelschuss oder doch 
dem Standbild des Meisterschützen Teil gar oft ein 
Khrenplätzchen eingeräunU. Bald liattc der • I'ayen 
cer» bloss mit der bekannten , einfachen blauen 
Contourierung die rcllschusserinnening feslgehalten; 
bald liess er sie mit stark hervortretendem plasti- 
schem Relief im Glanze der grünen Bleiglasur leuch 
ten. ,\uch .Spruchbänder mit ermahnenden und be- 
geisternden Inschriften fehlen dabei nicht. Als 
ältesten Ofen von einer solchen «vaterländischen 
Tendenz« bezeichnet I.übke jenen im llaase «zum 
Wilden .Mann« in Zürich vom Jahre 1617. Unter 
des-sen Bildern zur Knlstehungsgeschichtc der Kid 
genossenschaft stossen wir zum ersten Male in der 
Fayence- Kunst auf die Darstellung des Apfel 
Schusses, welche zugleich als eine der besten «im 
Cyclus dieser .schweizergeschichllichcn tJfcn-Bilder» 
geschätzt wird. Darunter .steht ein ebenso bündiger, 
als poesiearraer Vers: 

* Sich hic den fruiuiiicn Thrlleti i^uit 
Wie er durch» [.andvu^t% rebermutt 
Ward giiocti' zu »chic*»cn ; Hnrron kam, 

I>a* ihm ikr l«andv«gt nit entrann.» 

KinclllustrationzurStrophc bilden auch die Darstel- 
lungen dcrllutszene und des zweiten Schusses. Bei aller 
traditionellen Fiinlachheit einheimi.scher Auffassung 
lässt doch das Apfelschassbild einen .\n.satz zu beweg- 
terem, wenngleich auch schon maniriertcrem latben 
in der Kom|x;sitiun erkennen : ein Begleiter des 
mwh zu Fuss erschienenen Vogtes erlaubt sich, dem 
zielenden Schützen vorwitzig über die Schulter zu 
blicken. Ges.sler selbst ^trägt, im reichen l’elzmantel 
uiul Federhut, die Handschuhe in der I.inken hal- 
tend, eine geckenhafte Geziertheit zur Schau. Da.s 
Tellgesicht schmückt hier ein flott gedrehter Schnurr- 


bart. Ini Mittelgrund sehen drei I,andleute in ehr- 
furchtvoll bewegter Scheu dem Schüsse zu. 

Kin beachtenswertc,5 Ofen- Bild vom Jahre 1617 
mit der Darstellung der Tcllgc-schichte, von der 
Kümstlerhand der Hafnerfamilie Rrluirät in VV'inter- 
thur herrührend, birgt das Schweizerische I,andes- 
museum — Den zweiten Tellschu.ss sodann ver- 
herrlicht ein Ofen im Kappclerhof in Zürich au.s 
dem Kndc des 17. Jahrhunderts, unzweifelhaft ein 
Krzeugnis des berühmten Winterthurer Hafners 
Dnvid l'fau und gemalt von Heinrich l’fau, dem 
letzten bcdeutenileii Maler dieser bekannten Künstlcr- 
familie. Kin partxlistischcr 1 liimor, gewürzt mit 
einem erheiternd wirkcmlen Anachronismus lacht 
aus dessen Bildercj’clus, hier wo Gessler vom 
zweitenTclIsrhusscrcilt worden, dem Wolfeaschiessen 
dagegen mit der .-\xt das ehebrecherische Bad ge- 
segnet wird, und unmittelbar daneben eine gewich- 
tige Slaatskutsche bereit steht, den dritten, mit 
I amdesverweisung bestraften Kandvogt aufzunchmen, 
wobei ein galonnierter Ijikai den Wagenschlag tzc- 
reitwillig und mit humorvoller Symbolik offen 
hält. [48] 

Nicht zu vergessen ist endlich die würdige Dar- 
stellung der Tellsagc auf dem sogenannten Rokoko- 
KüehUrofeu in Stans aus dem 18. Jahrhundiit- [49] 

Wie in der ( 7 fcnbaukunst ist auch in der Glas- 
malerei des 17. Jahrhunderts bei Darstellung Teils 
und seines Apfelschusscs der Fänfluss Murerschen 
Stiles von nachhaltiger Wirkung gewesen. Dies zeigt 
sich auch auf einer von J. Wannemvetsch im Jahre 
1686 gemalten Apfcischuss-Glasscheibe der Gärt- 
neren Zunft in Btisel. Den seitlichen Architektur- 
Stützen sind rechts Teil, in der Mitte die weibliche 
allegorische Figur der Gerechtigkeit, und links der 
Knabe mit dem Apfel vorgesetzt. [50] 

Auf eine augenfällige Nachzeichnung der Apfcl- 
schusskomposilion von Christoph Murer (Abb. 7 
läuft die Radierung in Grassers « Schweizerisch 
Heldenbuoch«, Ba.scl 1624 heraus. Nur hat dessen 
Zeichner, Hans lleinrick Glaser (ge-st. 1673) im 
Unterschied zu Murer die Gruppierung der Neben- 
scenen mehr in der Breitseite des Kupfers unter- 
gebracht. Rs mag interessieren, dass .schon dieses 
Werk bei Krwähnung der Tellgeschichte auf die 
übereinstimmende Form der dänischen Tokosage 
hinweist. Andererseits hat sogar schon das Re- 
gister zur Frankfurter Ausgabe der «Danica histo- 
ria« des Saxo Grammaticus vom Jahre 1576 im 
10. Buche bei Erzählung der Tokosage darauf hinge- 
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«Icutcl, tlass «cHe Schweizer in ihrer Tcllsaj^e auf einen 
übcrein>timmendcn Apfclsclmss Anspruch erheben.* 

« Spiejjel der l*!hren des .... I'tz- 
hauscs (Jcstcireich » , verfasst im Jahre 1555, a^>er 
erst 166H In Nürnberg erschiejien, vermag sich nicht 
am Apfelschiiss vurbcizudnickcn, sucht aber, bei 
aller Anerkennung der väterlichen und vatcrlän- 
dischtrii fiefühlc rdls, gleichzeitig zu Gunsten der 
Hamllungswcisc Gesslcrs eine I^mzc cinzulegcn. in 
dem der Versuch gemacht wird, tlas grausame 
Machtwort des Vogtes nur als Scherz zu deuten : 
cAber der Landvogt bcharrtc auf tlent befchl, in 
hüffniing, der V'atter würde eher schnellen, dann 
schicssen und eher nhl dem nmnd. als mii der hand 
losdrücken? . . . Hierüber verwumlerle sich der 
Laiulvogt, der nicht venneint hatte, dass Telle 
scliicssen würde: aber alle umsiander erfreuten sich 
.so sehr üIkt diesen Glückscluiss, das sie .sich. Gc>s- 


Icrn nicht zu erzürnen, kümmerlich des Weinens 
entlialten konden «Diesen windigen Worten schliesst 
Lugger unter der Aufschnft «Der vättcrliche Glück- 
schuss., ilie in etwas bcstimmterm Tone lautende 
Strophe an ; 

-\Vc* Ucn V'Atlrr Ud, «fc» Wülltrich, ibn f.ii ijUälen, 

•Ia«« er sirlt turh «lern SuUri, iler keinen tod vcHicnt? 
iJnch irÜTl der tr.ijckchpfeil den Apfek nicht >Ia«- Kmd ; 
der aiiiicre wird hernach mehl deiöCi» Wankte* fehlen.* — 
Den Text begleitet ein Kupfer, das als ein 
Wtrlaufcr Duukcrs, \\>gels und Slückelbcrgs den 
Moment herau-sgreift, wo rdl trotzig dem V’ogtc 
tlen zweiten Pfeil mit dem drohenden Geständnis 
hinhält, (jcssler, wiederum schon hoch zu Pfcnl, verrät 
in abwehrender Gebärde die innere Krregung. Der 
Tellknahe ist noch um den Ikiiim geschlossen, die 
Augen verhüllt, währeiul der erste Pfeil mit dem durch 
bolirteii Apfel unmittelbar zu lläuptcn des Kimlcs 
im Paumc fcst'itzt, so wie er cingc-^ehlagen hat. [51] 


18 . JAHRHUNDERT. 


tlhelm Teils Apfcischuss er- 
lalirt beim Lebergang \om 
17. Iahihund<rt zum iH. 
nach mehr dejiii einer .Seite 
einen beachtenswerten f '/«- 
jrc/f a ifer hifisZ/t f isr/u u 
Trafen wir ini 
bLherigeii (Ttss/cr bei der 
Apfelschu-ssscene fast durchweg zu l'uss darge- 
stellt, so erscheint er in der i*'olgc stets mler 
doch fast immer Pferde ; auch hat er den 
Charakter und den würdigen PTnst eines mittelalter- 
lichen Richters und (Jrilalzcugen abgelegt uiul die 
rohe Willkiir eines gtrwaltlätigen SöUlnerführers an- 
genommen. ‘Pell selbst erscheint selunier mehr in 
jugendlicher Ausstattung. Auch das 7V//(7/X7^*/musstc 
sich einen Wandel gefallen las-sen, wenn auch einen 
vermittelten. Ks ist jmch nicht zum hlimdlockigen 
idealisierten Tellsohn tabluht. wie ihn der X'erlauf 
des 18. uml 19. Jahrhunderts mit den Larbcn der 
Pocsit; und i!er PaKüte uns zeichnete uml wie er 
beispielsweise im Geilicht: «W'alter Tel!» 

AV/ 4 r (geh. 1805) btrsungen wird; oder wie L. Master 
in seiner Dichtung: «Teils Junge» vom Jahre 1777 
ihn schildert : 

Irh tiin des vf*j*kcfn Tclkn Kn*l» I 
iU-tt K«»pf lic»* nur Jci Vater aich'n. 


litt« Apf*l er all; 

l>a könnt ihr iliu am PfeiU- «cli'ri! 

1)i*n Kopf o <lic*cn hraurh irh norh. 
l*n>l ihn fallt kein Tvrann! 

Kein Tcllk"|»f iHUßv! kich ir»'* Joih ! 

So tncrii Atig* ini Anilitr Kbti/(, 

Wenn nmti mit Kn'hvnUul» 
liAi- braune Mitictimiittihcn kiunri: 

So drolieml u ifxj der ^alllu■ ßliik, 

Sch’ irli dcK NVUrger:! Hauh, 

tk'ii T\|jetconim, die S4'liluii}'cniurk. 

Sc-b* l'ii»chulii. Recht und ricybcit ich 
Zcrtfcic« v»)in Tvianti! 

Andererseits lK*gcgnen wir aber auch nicht 
mehr jenem ärmlichen, fast nnch im .SäuglingsaltLT 
.stehenden Tellkind, wie es auf den bisherigen Dar- 
stellungen fa.si immer barfussig, zuweilen selbst ntir 
zur Xottlurfl bekleidet ge.schen wairdeii. Den 1 ich 
tigcnToii des Leberganges von diesem Italbnackten, 
schlotlonulen Kinde des 16, Jahrhunderts zum be- 
redt und mutvoll in Schillervaasen sprechemlen und 
nnwlern stilisierten Tellscüme des 19. Jahrhunderts 
hat un/wcifelliafl die 1 -aute Weisscnbachs in semeiii 
1673 in Zug aufgeführten TelUlrama: «Kydgnös- 
.sisches Contrafeth» anzuschlagcn \ crstanden, wo da.s 
Kind zaghaften Sinnes zum \\atcr spricht: 

Acli Vater, wa« hah icli stlan 
du micb a1*<o hindrW uri? 

Will dti tuM'b «cUKti mrilirmj»cn « 
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Die Sijjnatur des i8. Jahrhunderts vom Stand- 
punkte der Tollverherrlichunj; in l*oesic und Kunst 
weicht im übrij'en wenijj von jener des 17. Jalir- 
hunderts ab. Was an einhcimiscljcn Gaben der 
schönen Muse vorlicgt, ist zumeist dürres Reiswerk 
eines absterbenden Poesicstammes, oder aber der 
Abklatsch einer verknöcherten Kunstform. Je mehr 
der Jungbrunnen der eigenen Ideen und Ideale ver- 
schüttet war, desto grösser w.u- die im Auslande, 
namentlich wiederum in l*'rankreich und l'iigland, 
geholte Anleihe. Was aber um diese Zeit zur \’er 


Haupte, ohne dass er gegen diese Untcrscliicbung 
sich wehrt- [52] 

(). von Greyerz sucht sich die Tatsache, dass 
— von WeLssenbach abgesehen — sich von Ruf 
(1545) weg bis auf Samuel Ilenzi, also wahrend 
zweier Jalirhundertc kein Dramatiker mehr an die 
Dramatisicning der Tcllensagc gewagt, durch den 
Mangel an nationalem Freiheitssinn zu erklären. 
Dieses und die UnHihigkeit, das Teilmotiv natürlich 
zu durchdrtngcn und natürlich wic<lcrzugcben. tragen 
wohl gemeinsam die Schukl dieser l’nlerlassungs- 



AbbiliJuiiK 3^ 


herrlichung der .Apfelschusserinnerung von dort 
hercingeflossen, trägt zumeist wieder ein unserm 
Gefühl widerstreitendes Gcj)rägc frinuUimiisther 
Tt'Uoitfiassuii^, Hier und dort wurden auch ein- 
heinusclie Geistesfrüchte zu unnatürlichen Kunst- 
griffen verleitet. So schafft Samud IL nzt (gestf)rbi*ji 
1749) in seiner erst im Jahre 1762 erschienenen Tell- 
tragödie: «Gcsslcr ou lambition piinic» den durch 
die Tradition unantastbar gefeiten und geheiligten 
Teliknabco zu einer Telltochter, Namens Hedwig, 
um. Ihr -schicsst Teil nunmehr den Apfel vom 


süntle. Wo der Versuch aber im 18. Jahrhundert 
unternommen wiril, verfällt der Dramatiker in die 
genannte Sucht, dem Tcllgcdankcn bisher fremde, 
seiner Harmonie clicr feindliche Stoffe zuzuführen, 
wofür ausser den schweizerischen Dichtern der Tell- 
dramatik: AVr/wer, Xinimerimtnu, Ambuhl u. a. m. 
namentlich auch der genannte Henzi ein Beispiel 
ist; flickt letzterer Ja sogar ein Liebesverhältnis 
zwischen Adolf, dem Sohne (lesslers und Hedwig, 
der Tochter Teils als hochgespannten tragLschen 
Secicn-Konflikt in sein Drama. Der Franzose 
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Dtjtun L*koy j^reift in seiner Kindc-rkonuuJic (!): 
vl/heroisim* ht-lvctiqiir ou la Siiissc sauvcc»» vom 
Jahre 17M7 soj»ar zu <lem 
bisher mit ilcm l’cllnioiiv 
noch nie vcibiimlenen Kunst 
mittel, von »Madame Teil» 
ilas lieben und die Reltunj» 

Teils abhanj'ig zu machen. 
iKlcr iKS-'or gesagt von der 
Opferung ihrer Reize, nach 
welchen nicht bloss (lesslcr, 
soniiern auch dcsscMi Kerker- 
meister gelfistigsind. 1 .ekoy 
benutzte als V^orlage <len im 
Jahre \ 766 in Paris aufge- 
fiihrten «Guillaiime Teil* 
von f.t miiTn , der gleichfalls 
den Apfelschuss auf die 
offene Scene bringt. In tlicsen beiden Dramen wird 
zugleich der (jaltin Teils ein an die Hauptrolle 
strcifcndt's .Aktionsfeld eingeraumt. Dementsprechend 
hat auch die biklende 
Kunst beim .Apfclschuss 
nunmehr in fast stereo- 
typer Darstellung der 
sogenannten ( ^hnmacht^ 
s-ciuc im V'ordergrund 
ihr eine wirksame, wenn 
auch mälig zur L eber- 
sättigung ausgcbeutetc 
Rolle zugewiesen. (\Vr 
gleiche Abb. 26.) [53J 
Tür beide Kunst- 
richtungen dieser /.eit, 
die einheimische ver- 
standcsinä-ssige und ilfe 
freimle geziert-unnatür- 
liche, bieten sich tlie 
Zeugen aus Kunst und 
Poesie in ül^errcicher 
Zahl an. Die lehrhafte 
.Nüchternheit und I )ürrc 
der einheimischen Muse 
vorerst spiegelt sich in 
bezeichnender Weise 
mit \’ers und Ihld 
auf einem gr«)b ge« 
schnittenen xylographi 
sehen Doppelblatt iles 
Zuger I*'ormschneiders 


J y. HilUnspt'r\^(r 1 1 750 1 793) ab. Sowohl die Hut 

als die Apfelschuss-Scene ist von einer schwach- 
füssigen Poesieauf*^chrift be- 
gleitet. deren W'icdeigabc 
tinserlassen sei. Auch Zcich 
iiung und Komposition ver 
mögen sich nicht höher zu 
erheben. Der Knabe trägt 
licinkleidcr imil Schnall- 
schube, und Lst bloss mit dem 
einen rechten Arm an den 
Raum angcschlosscn. In pri- 
mitiv fchlcrluiüer W’cisc hat 
sich der 1 Iolzschnei<lcr der 
perspcktivisclicn Konlerung 
entzogen, imlem er die Arm- 
brust mit der Fläche <lcr 
Pfeilrinnc dem licscliauer 
zukehrt und den .so stützcnlos werdenden Pfeil in 
naiver W’eLse durch Teils Hand fcsthalten lässt, da 
sonst das Geschoss mit Naturnotwendigkeit zu FjUI 
kommen müsste, bevor 
der gute Teil nur 
Zeit gefunden, loszu- 
drücken. I54I 

Ik’sser als die üb- 
rigen fremden Krzeug- 
nisse litterarischer und 
biklender Kunst ent- 
spricht der schweizeri- 
schen Auffa.ssung iles 
Apfclschusses der im 
Jahre 1768 in Kngland 
erschienene Kupferstich 
des Antonio /Mfchi (ge 
hören in Venedig 1726, 
seit 1 763 in hmgland 
tätig); ja es ist Zucchis 
Komposition gcwi'‘scr- 
massen eine Fortsetzung 
der zuletzt bei Püntincr 
(Abb. 23 und 25) angc 
troffeneii einheimischen 
Kun.stdarstellung, aber 
zugleich in dem Sinne, 
dass jener auch vorbild- 
liche Klemciite einer 
kommenden neuen halt 
Wicklung in sich birgt. 
Zucchis Darstellung 


laut‘ i t«ew — < £/• »ttr geßiort 
J'ur'Tkin 
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(Abb. 26) ist zwar nicht frei von Scluvächen in der 
Kinzelzcichnung und zumal in der IVoportion der 
Figuren. Aber sein /.eiclicnstift versteht cs, drama- 
tisch zu wirken und natürlici) 
zu gruppieren. [55] 

F.iiic schlechte Nachtiil- 
tiuHg dieses englischen Origi- 
nals Ist der einheimische Stich 
in Punktiermanicr, signiert : 

Daniil lloftmisUr delin. 

Hruppachcr sculpsit, bleibt 
aber immerhin so ehrlich^ 
die geistige Anleitic durch 
die Aufschrift erkennen zu 
lassen : 

l/originc ile la libcrte (!) 
helvetiquc ou (fuillaume Teil 
tlu Canton d’Uri d'apres l’ori- 
ginal anglois (!) quils (!) se 
trouve dans Ic cabinct du 
Mylord de y • . • field ä 
Dublin. [56] 

Dagegen liefert die Aus- 
beutung der Zucchischen V'or- 
lagc durch den W’interlhurcr 
Kupferstecher yohann Rudolf ScIu'IUuIht^ (^ 7 A^ 
i8c/>) einen charakteristischen Ileitrag zur Geschiclite 
der I’Vage nach dem künstlerischen hagentum. wie 
denn gerade das Aplelschussthema 
in der Kunslgesciiichte nach dieser 
Seite hin intcres.sante Perspektiven 
eröflnet. Schellenberg, der seinen 
Namen in Spiegclschrifr unter den 
Stich graviert, kopiert die V'orlage 
im Spiegelbilde mit einiger Ver- 
einfachung und unbeholfen in ein- 
zelnen Gestalten, aber selbst mit 
den Verzeichnungen getreu, wie 
Abb. 27 zeigt. [57] 

Unmittelbar djirauf lä.sst sich 
Schelltmbcrg bei einem noch skru- 
pelloseren Ilinübergreifcn in die 
fremde Kormenwclt erwischen. 

Das Neuj;ihrsblatl der Bürger 
bibliothek Winterthur vom Jahre 
1 789 Ist mit der sklavisch getreuen 
Kopie de.s selten gewordenen und 
geschätzten Apfcischuss Kupferstiches von Dtiuiil 
Ntkiaus Choduioiecki ( 1 726 — 1 801 ) geschmückt, 
ohne dass die Nachzeiclmung eine andere Signatur 


trüge als in Spiegelschrift wiederum den N’amenszug: 
■ Schellejiberg f» (ecit). Indessen hat der WinUrthurcr 
Xachzcichmr mcht rirsäumt . des XHU'i^i'scImi'bi'Htn 
}:;civuicrU'H l'ormaU'S willen auf 
die beiilcn seitlichen figuralcn 
.'XusläufcT des Kupferstiches 
<les I )anziger Meisters\'erzicht 
zu leisten, dagegen den auf 
dem Original ( htHlowicckis 
abseits liegenden, durchbohr- 
ten Apfel in die Mitte der 
Komposition, rell zu l'üssen, 
zu verlegen. Bei Chodowiccki 
ist endlich auch der Aus<lruck 
<Ies Tcllgcsichtes viel be 
slimmler geraten, als bei 
Scbcllcnbergs Nachbildung, 
die hier unter Abb 28 folgt. 
1 )ic tlarunter gesetzten V'crse 
sind I.avaters Tcllenlied ent- 
nommen. [58] 

In den Regienoten der 
dramatischen Apfelscliass- 
dichtung des 1 8 Jahrhunderts 
begegnen wir gelegentlich 
einer sccnischeii .\nordnuiig, welche das zuschauende 
\'olk schlechthin hinter eine llohschrtvike verweist. 
So unter anderm auch Ainbiihl in seinem Tclldrama. 

l eberdivstimmcnd hat auch der 
eine oder andere Künstler die.se 
Neuerung aufgegrifien und in 
seiner Darstellung das Volk in 
eine Umzäunung abge.schieden; 
so auf dem Apfclschussbilde in 
Iselins Ausgabe des «Chronikon» 
von Tscluidi vom Jahre 1734. 
\ on der Künstlcrhand des Zürcher 
Kupferstechers David Uerrtiba’ger 
(geh. 1697) hcrrülirend. [59] 
Abbildung 29 bringt uns das- 
selbe Motiv von tlcr gleichen, im 
Stile Picarls schafTenden Künstlcr- 
haml Diese etwas gezierte Apfel- 
schuss-Komi>osition ist im Cha- 
rakter dc.s Rokoko gehiilten; aus 
diesem Dckt>rationsstil .sind auch 
die Abbildungen 30 und 31 henius- 
gewachsen. Abb, 29 ist in X’erkleinerung tlein \*or- 
legebüitt zur Diinkcrschen Prachtausgalx: von Hallers 
• AljK'n'' entnommen und dürfte unter dem Kinllusse 
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des LandschaAcnmalcrs Caspar Wolf (1735 —1798) 
entstamlcn sein, dessen Verherrlichung der Alpen- 
natur durch den Pinsel in seinem Werke «Alpes 
Helvetiac' so wirksam zum Ausdruck kam. [60] 

Uic eben erwähnte Darstellung von Chodo- 
wiecki-Schellenberg zeigt diese I lolzschranke eben 
falls; ebenso die imixisant aufgebaute Zeichnung 
mit dem Apfelschicsse auf dem Vorsctzblalt von 
Zurlaubens «TableauN To- 
pographiques» 1780-1786, 
vom gewandten Zeichen- 
stifte der französischen ge- 
schätzten Künstler J. M. 

Man au und .\iv. |6i] 

Da schon <las früher 
besprochene Gemälde von 
Biset (Abb. 21) die Ver- 
wendung dieses Motives 
für das 17. Jahrhundert be- 
legt, liegt die Vermutung 
nahe, dass hiebei die erste 
Kinwirkung vom Künstler 
au.sgegangcn unil von ihm 
auf den Dichter überge- 
flössen. 

Die aufsehenerregende Klugschrift des Uerner 
Pfarrers K'reudenberger von l.igerz vom Jahre 1760, 
welche unter der Auf- 
schrift «liuillaumeTell, 
fable Danoise» den 
Tcllenglauhen angriff 
und damit einen Zank- 
apfel in die wissen- 
-schaftliche Well tles 
1 8- Jahrhunderts 
schlcurlcrte, liattc unter 
andern) die ungesuchle 
Wirkung, dass sich 
nunmehr ausscrsdnoci- 
zerischc Kiitisllerkrcisc 
dem Tellstofle mit ver- 
mehrtem Interesse zu- 
wendeten. Rasch sehen 
wir denn auch die 
Künstlerhand bereit, den Apfelschuss in der Färbung 
der von K'reudenberger ncuenveckten liiiiiiscluii 
• TcU»-Sagc darszu-stcllcn, wie sic uns zuerst von 
Saxo Orammaticus um Il86 geschildert wird, also 
gegen 1 20 Jahre vor der Zeit, welcher die schwei- 
zerische Tcllgeschichtc zugcteilt wird. 


Abl(iUlu»t{ J3 


Kine Kigentümlichkcit dieser Nordland- Apfel- 
schusssagc ist vorerst die Verwendung des 
anstelle der schweizerischen /Vrmbrust. Beiläufig mag 
hier erwähnt sein, dass in einem unvcrölTenllichlen 
Briefe des bekannten süddeutschen p'olkloristcn 
Hirlinger an ilen luzcrnischcn Korscher A. I.ütolf 
unterm 9. Juli 1872 milgcteilt wirtl, cr.sterm sei 
eine au.-« Schweden nach Bonn in Deutschland fiber- 
gesiedelte Familie bekannt 
geworden, die Dahlmann 
heisse — (Dali, Tall findet 
sich neben Teil in wech- 
selnder Schreibweise) — 
und in ihrem amtlich be- 
glaubigten hamilicnwap* 
pen einen Bogen führe. (Lu- 
tolfs brieflicher Nachlass). 

I‘j’n weiteres Attribut 
der nordländischcn Apfcl- 
schusssage ist der bcßcticrU 
iydi. Die genanntenhägen- 
tümlichkciten der Kigrl- 
und Tokosagc finden wir 
^ in den Abbildungen 21, 

32, 33, 34 mit der schwei- 
zerischen Telkschu-s-sauffassung untermischt vor. Abb. 
32 ist die mehrfach verkleinerte Wiedergabe eines 
Kupfers von der 1 land 
des inenglischcr Schule 
gebildeten Gtor^ Lam- 
bert (1710 bis 1765). 
Sein selten angetrof- 
fcncr, in nicdci ländi- 
schem Stile gehaltener 
Stich will der Unter- 
schrift zufolge den 
schweizerischen Apfel 
Schuss des Wilhelm 
Teil zum Au.sdruck 
bringen, lä.sst aber in 
der Zuteilung des Bo- 
gens und des befieder- 
ten Bfcilcs den Kinfluss 
der nordländischen 
Apfcischusssagc oder auch der altenglischcn Weid- 
manns Sage Willizam ofCloudesly erkennen. KIcmente 
der schweizerischen Auffassung dagegen sind die Zwei- 
zahl der Bfeilc, anstelle der Dreizahl bei l'oko und 
l'.igi) und die Ohnmachtscene und der bestimmt schwei- 
zerisch sein wollende landschaftliche I Untergrund. [62] 
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Niederländischer Kiniluss und frennlcs Gepräge 
liegt auch auf dem Kupferstiche des deutschen 
Künstlers /». AWr (geb. 1725 in Berlin; gest 1783) 
au.'^^cbrcitet. Bogen und befiederter Pfeil weisen 
auf die Kigilsagc hin. in welcher der skandinavische 
«Gcsslcr», König Nidung mit Namen, dem drei- 
jährigen (!) Kinde des zum Apfelschuss gezwun' 
genen ICigil eigenhändig den Apfel aufs Haupt 
setzt, wie wir es auch auf Kodes Kupfer sehen 
können (Abb. 33). In Uebcrcinstimmung mit der 
Kigil&igc will aber auch schon das ^Itc Urner 


dem Gemälde von Biset (Abb. 21) begegnet sind. 
Getällig wirkt die Komposition Kodes durch ihre 
wirksame Abrumlung, wie er denn überhaupt in der 
(iruppierung ein Meister Ist. An Kembrands hän- 
fluss erinnert das über das Bild verteilte Halb- 
dunkel. [63J 

Kinenunvcrwelklichen Kr.in/. patriotischer \"olks- 
gesänge liat der Zürcher Dichter Johann Kaspar 
LtTvaUr (1741 — 1 801 ) unter dem Titel « Schweizer- 
lieder» als poetisches Angebinde am Denkmal der 
Teil- und Apfclschuss-l^rinnerung niedergelegt. Sein 
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TellenspicI zu Beginn des r6. Jahrhunderts, dass 
der I.andv<:^ in eigener Pcrs<3n dem Kinde den 
Apfel aufs Haupt setze, eine Lesart, die in einer 
Reihe späterer dramatischer Bearbeitungen der 
schweizerischen Tcllsagc wiederkehrt. Ganz un- 
schweizerisch aber und ausschliesslich Ausfluss der 
nordischen fremden Apfelschusssage ist die vom 
V'ater abgekehrte Stellung des Kindes, der wir schon 
auf dem von Zurlauben beschriebenen Gemälde und 
dann auch auf dem verwandten englischen Tafel- 
bilde des Schweizerischen I.andesniuscums und auf 


in kernhaft patriotischer Gesinnung und mit frischer 
kräftiger Sprache geschriebenes X’olkslied: «Wil- 
helm PelU hebt in der ersten Strophe an: 

«Nein, vor >icm aurgc«lcckicn Hut, 
iKi .Municrani;c*icht ! 

Ikickl 6(cli kein Mann voll Heldenmut, 
huckt Willielin Teil »ich nicht!» 

Die 3 -— 9. Strophe des bekannten Liedes sind 
der Apfelschusserinncrung gewidmet. 

Dieses erstgenannte Pellenlied wird an male- 
rischer Kraft und an Originalität von seinem als 
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«Recitativ» gedichteten zweiten Lied: € Wilhelm 
Teil* ubertrofTen» das in einem ergreifenden 
Wechselgesang zwischen Teil und dem Sohne aus- 
klingt: 

«Duett. 

1) V«lcr Teil! Wie war dir! Da 

Dein Aug den Knaben frejr, den Apfel rollen «ab ? 

2 ) Knabe Teil! Wie war dir! Da 

Dein Blick den Vater froh, den l’feil im Apfel «ab ? 

Beyde. 

Wie wallte die Freude von Herren in» Herr ! 

Wie ward in Triumphe verwandelt der Sclimcrr ! . . .» (64] 

Den Kindruck der I^vaterschen Muse auf 
seine Zeitgenossen schildert der Aargauer Philosoph 
J. G. Zimmermann mit 
den Worten: «Ich hörte, 
wie Kinder diese Schwei- 
zerlieder mit w'ahrer Be- 
geisterung sangen ; ich 
sah die schönsten Augen 
bei diesen Liedern von 
Tranen zerfliessen; ich 
sah Schweizcrbauerii, 
denen man diese Lieder 
sajig, die Augen fun- 
keln, die Wangen glühn. 
die Muskeln schwellen; 
ich kenne Väter, welche 
mit ihren Söhnen nach 
Wilhelm Teils Kapelle 
reisen, um dort Lavalers 
Lieder hochklingend ab- 
zusingen* 

Kein Wunder, wxnn 
Lavaters wiederholt auf- 
gelegte Tellenlieder nicht bloss Schöpfer der Ton- 
kunst, sondern auch Zeichenstift und Pinsel mächtig 
anregten. So zeichnete Dunker i. J. 1788 zu der 
von ihm besorgten Ausgabe: «Sechs Schweizer- 

lieder mit Vignetten und Musik, D (unker) » die 
Apfclschusssccne als Kinleitung zu Lavaters erstem 
iJcde. [65] 

Der m 4. Auflage 1796 bei Bürkh in Zürich 
erschienenen Querquartau^abe «Schwcizcrlieder mit 
Melodien» ist auf dem Titclblatte eine Kupfer- 
vignette vovkSchellenbtrgsW^'nA aufgednickt, wxdchc 
in sinnigem Anachronismus zeigt, wie Teil be- 
geistert den ihn begleitenden Tcllknaben auf die 
Monumentbüstc lavaters aufmerksam macht, wobei 
des letztem Gesicht im Profil Teil zugekehrt ist. 


Im Rahmen der einheimischen Auflassung ist ein 
Apfelschussbild gehalten, das die Neujahrsgabe der 
Stadtbibliothek Zürich auf das Jahr 1728 ziert. Teil 
ist noch jugendlich aufgefasst ; Gessler dagegen er 
scheint wieder zu Pferde. Im Mittelgründe ist die 
Hutsccne, auf welcher Teil voruberzieht, die Arm- 
brust unter dem Arme, und die Schw^örhand er 
hoben. Rechts davon die Pflugscene mit Laiulen- 
bergers Knecht. Im Hintergründe Teils 2. Schuss 
und auf dem in tiefer Perspektive sich öffnenden 
Seebilde der Tellensprung, ln getreuer Nachzeich- 
nung kehrt diese Komposition auf einer Ofenkachel 
des W'intorihurer Hafners Erhardt im Schweiz. 
Landesinuscum (Keramisches Kabinet 1 ) wieder. [66] 

Zwischen Püntiners 
altmodischerAuffassung 
des Apfelschussmotives 
und der modernen Dar- 
stellungsweise liegt die 
Komposition ^txEnsktn 
in der KüsSnacker Teils- 
kapelle, gemalt von der 
Hand des oben genann 
ten Kaspar Wolf im 
Jahre 1768. Nur haben 
wiederholte Auflrischun- 
gen der Frestcen, so im 
Jahre 1820 durch den 
Maler Niki, Efttier ( 1 786 
b. 1 864) und noch später 
(187 5 )durch seinen Sohn 
Anton heute die Unter- 
scheidung schwer ge- 
macht, in wclchcmGrade 
Wolfs Zeichnung und 
Karbentechnik noch aus dieser Ucbcrmaluiig spreche. 
Da die Restauration der Kapelle vom Jahre 1897 be- 
reits mit zwei Bildern aus diesem Cyclus aufgeräumt 
hat und die ganze Büdcrscrie baldigst durch eine 
Ncuschöpfung ersetzt sein durfte, ist cs um so mehr 
angezeigt, hier in Abbildung 35 das beste und wich- 
tigste Bild der alten Freskenfolge Tür die Nachwelt 
fcstzuhaltcn. [67] 

In einem interessanten Protestschreiben des Jo.sef 
Imhof V. J. 1759 gegen Freudenbergers Abläugnung 
Teils werden unter den Beweisgründen des Ver- 
teidigers zum Zeugnis der Tcllcxistenz aufgefuhrt: 
«Die allenthalben uralte (/) gemäUie diser histori 
des rellen an landsoberkeitlichen geöäuuvn vnd zu 
Zürich am Rathaus gewesen, die alle nit narren 





4 * 38 »F 


Digitized by Google 




werden gewe-sen seyn. vnd alte traditio« zu Zürich, 
das des Telle« Huelli und Schwert in oberkeitlicher 
Verwah- 
rung 

scye». Uie 
Korschun 
gen Vö- 
gelinsüber 
die alt- 
schweize- 
rische Fa 
(aiüiima 
Urei — auf 
deren Re- 
sultate ich 
in der er- 
weiterten 
Fassung 
dieser Stu- 
die zurück- 
kommen 
werde — 
bestätigen 
das »Teil 

Zeugnis» durch Häuscrmalereicn seit der ersten 
Hälfte des i6. Jahrhunderts [68] 

Mit dem von Imhof herange- 
zogenen Tellbild des alten Zürcher 
Rathauses teilt eine interessante 
Hnusfrtikf in Luzern dasselbe 
Schicksal des Unterganges; diese 
zeigte am Kalthasarschen Hause 
auf dem Kapellplatze Teil als 
knienden , zielenden .Armbrust- 
schätzen in gewandt gemaltem 
Kauernkostüm. Das leider im 
Jahre 1879 übertünchte Bilil blieb 
uns durch eine Farbenskizze des 
Kunstmalers J. liabntr wenigstens 
in der Kopie erhalten An diesen 
Schützen und zumal an die als 
Abb. 36 wiedergegebene Kompo- 
sition des mit der Familie Baltha- 
sar befreundeten Basler Kupfer- 
stechers und Malers Christian -,vn 
Mirhtl i.geb. 1737) erinnert ein 
von Halmers Hand stammender 
Kntwurf, der als Briefverschluas- 
Marke und als Festbautenfreske auf das Kidg. 
Schützenfest 1901 Verwenilung gefunden hat. (69] 


Tel{ .»» Urt 
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Dadurch ist für das |renannte übertünchte 
Freskenbild ein Krsatz ^euissermassen eingetreten; 

ebenso 
durch eine 
Faqaden- 
malerei 
vom Jahre 
1898 auf 
dem 

I.uzcmer 
Wein 

markt, wo 
uns der 
Pinsel des 
Scraphin 
Wtin^art' 
ner in ge- 
wandter, 
an I loibein 
erinnern- 
der Dar 
Stellung 
die Apfel- 

"K U 

schu<^s 

scene nach der dem i6. Jahrhundert eigentüm 
liehen Auffassung in trefflicher Farbenkomposition 
vorfuhrt. 

/.EIT DER HELVETIK. 

Der Kreiheitstanz der franzö- 
sischen Rei>olution , der in der 
schweizergcschichtlichcn PerioeU 
äer Hchctik seinen Wiederhall 
fand, hatte naturgemäss am Frei* 
heitshelden Teil seinen Gefallen. 
Mit Begeisterung wurde der schon 
halb vergessene «Wilhelm Teil* 
des Lcmierre von der freiheits- 
trunkenen Parisen^elt ans Büh- 
nenlicht gebracht. Noch mehr! 
Am Feste der «Freiheit« vom 
15. April 1792 in Paris durfte 
sogar eine Tellstatue als Seiten- 
stück zu einer Figur des Brutus 
den Triumphwagen der • Freiheit» 
schmücken. [70] 

Andererseits hatte der Name 
VV'ilhelm Teil wiederum einen 
reaktionären Klang. So wurde nach Trolls Angabe 
in Winterthur mit servilem Sinne bei Ankunft der 
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«fränkischen Freiheitsbrinpcr» alles ausgetilgl, was 
unrepublikanisch schien; so wurden auf Hefehl am 
10. Mai 1798 nicht bloss die Zürichschikle und 
l.öwen von den Staatsbauten entfernt , sondern 
man löschte so^ar die an rrivathäusem anf;e- 
schricbencn «gedankenreichen Namen: «Zum Wil- 
helm Teil« . . . aus, um den k'ertlacht der .^n 
hänglichkcit an die alte Kidge- 
nossenschaft zu vermeiden«. Und 
in Luzern ertönte am 29. April 
1798 das Tellenlied - als vor dem 
Rathaus der Hreiheitsbaum in 
reaktionärerStimmung umgehauen 
wurde — gerade zum Zwecke, 
die altschweizerische Gesinnung 
darin auszudrücken. Aber im all 
gemeinen deutete man das Teil 
Symbol zu Gunsten der bahn- 
brechenden Freiheit. Darum klagt 
Troll : «Solange die Hidgenossen- 
Schaft von aussen und innen des- 
potischer Willkür verfallen, galt 
ihres feurigsten Freiheitshelden 
Bild, Wilhelm Teil, dem sein 
Knabe den Apfel am Pfeile über- 
reichte, als hehttisches Staats- umt 
Ijindsitgelt. ln der Tat behagte 
der helvetischen Regierung das Schweizerkreuz als 
Wappenzeichen nicht mehr und so fasste die ge- 
setzgebende Behörde unterm 12. Mai des Jahres 
1798 den Beschluss; «Wilhelm Teil, dem sein Knabe 
den Apfel am Pfeile überbringt, soll das Symbol 
des Siegels der helvetischen Republik sein«. Und 
.so blieb es bis zum Um 
Sturze derselben. 

Merkwürdigerweise 
wurde nun gerade der 
Gcssicrhut, diese Verkör- 
perung der Gewaltherr- 
schaft, in der Form der 
phrygischen Mütze zum 
Symbol der Freiheitsbe- 
wegung. Wie die Jako- 
binermütze um diese Zeit 
überall auf dem dreifarbig gezierten Jubelbaume 
steckte, findet sich nunmehr auch allcntwegen, wo 
das helvetische Direktorium in F.rlassen und De- 
kreten das neue Evangelium des Freiheitsglaubens 
verkündete, als Merkvignette dieser amtlichen 
Aktenstücke enttveder Teil selbst oder die an 


ihn erinnernde Stange mit dem Hute. Und so auf unge- 
zählten Kinblattdrucken, Liedertexten, Münzen, Amts- 
und Gemeindesicgeln. Olt wächst zur Verstärkung des 
symbolischen Aitsdruckes die Stange mit dem Hute 
aus einem Liktorenbündel, dem Wahrzeichen der 
Gewalt, heraus, wie unsere Abbildung 37 zeigt, 
die vermutlich von I laiid herrührt. (Vcrgl. 

auch oben Abb. 31.) (71 1 

• Ge.sslers I lut«, sagt Oesterlcy 
1831, «früher das Symbol der 
Tyrannei, ist jetzt das der Frei- 
heit geworden.« 

Der Helvetik Ist übrigens Saht- 
mon (ifssuers Zeichenstift voraus- 
geeilt, indem er schon auf dem 
Titelblatte des 1781 in Zürich ge- 
druckten Schauspiels : «Die ,\Iord- 
naebt in Zürich« uns den Fniheits- 
hut vorführt. (Abb. 38.) (72] 

Mit den genannten Symbolen 
eifert auch der vom Pfeil durch- 
bohrte Apfel Teils um die Wette, 
und zwar als Au.sdruck der durch- 
brochenen Tyrannei. I73] 

Zumeist aber erscheint Tctl 
mit dem Knaben und zwar in fa-t 
schematisch erstarrter Auffassung; 
der Knabe eilt mit rlem vom Pfeile durchbohrten 
Apfel freudig seinem V'atcr entgegen, der ihn nun 
in seine Arme schlie.«st. .Auch hier scheint Gessner 
durch seine Kupferstichvignette (Abb. 39) auf der 
Zürcher Ausgabe «Der Schweizerbund» vom Jahre 
1779 in gewissem Sinne dieser Schematisierung vor- 
gcarbeitet zu haben. Die ganz ältesten Ansätze die- 
ser Verbindung von Vater 
und .Sohn gehen in das 
16. Jahrhundert zurück; 

Belege dafür sind die Tell- 
gruppe auf unserer Titel- 
bordüre, der zielende Tell- 
vatcr und sein Sohn als 
plastisches Figurenbild im 
Berner Museum, sowie für 
die spätere Abfolge die 
Abbildungen 14 und 24 und eine Reihe anderer 
einschlägiger Tellgruppenbildcr im Kunstgewerbe 
des 17. und 18. Jahrhunderts. [74] 

Fliese Vereinigung liat die Helvetik in be- 
geisterter .-Vuffassung wiedergegeben. .-\uf Welen 
ihrer Vignetten hat Teil den Knaben bereits freudig 
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in seine Arme geschlossen. W'ie üppig das Motiv 
dieser Tellschusserinnerung vor ungefähr einem Jahr- 
hundert im Schweizerlande aufschoss, zeigt ein Blick 
auf die Siegelbilder der Kantone, Gemeinden und 
Dlstriktbchörden aus der Helvetik. [75] 

Ja selbst in die Nüchternheit des praktischen 
Lebens hat dieses künstlerische Motiv der Apfel- 
schusserinncrunghinübergcspielt, indem uns nunmehr 
Teil und sein Knabe auf l'feifenköpfcn, Ulirrnsrha/ai, 
Tabakdostn, Pistolen u. s. f, , zuguterletzt sogar 
auf Taschentüchern und Hosenknöpfen begegnen. 
Unsere Abb. 40 zeigt m Wiederholung der .\uf- 
fassung auf den Amtssiegeln der Helvetik die Ver- 
schlingung Teils und des Sohnes, wie sie von 
S. Penoit m Stras-sburg in dieser Originalgrösse 
als versilberter Kleider- (Uniformen?)-Knopf in den 
Handel gebracht worden. {76] 

Aber .selbst zur Zeit der Helvetik sollte die Herr- 
schaft Teils auch auf seinem Ehrenplatz als Siegel- und 
Münzenbild nicht eine unbestrittene sein, ln seinem 
interessanten Aufsätze : «Teil oder Niklaus von der 
Elüe» teilt Dr. Th. von Liebenau einen Brief des 
Thad. Müller vom 17. Juni 1800 mit, worin der 
helvetische Minister der Wissenschaften und Künste 


gebeten wird, zur Herstellung einer Schulprämie 
für die Jugend Luzerns und der Waldstätte einen 
tüchtigen Künstler zu bezeichnen; doch macht hier 
der Briefschteiber folgenden charakteristischen Vor- 
behalt : « Wir haben daher eine mythologische Kigur 
verworfen, damit man nicht etw-a eine Vernunftgöttin 
oder ein Götzenbild dann finden möchte, und haben 
(ila Wilhelm Teil su gemein geworden ist), den 
frommen Republikaner Niklaus von der Flüc . . . 
gewählt». 

Erst der Lebensabend der Helvetik bedingte 
auch einen Wechsel in der amtlichen Stellung dieser 
Tellverherrlichung. .■\m 15. Juni 1815 wurde von 
der Tagsatzung der Beschluss, das Schweizerkreuz 
wieder einzulühren, mit den Worten begründet: 
• da das bisher geführte eidgenössische Siegel» 
(worunter das Tellbild zu verstehen) «auf die neuen 
Bundesverhältnisse nicht mehr passt . . . ». (77] 

.\uch da versuchte der Stand Uri das Tell- 
andenken auf dem eidgenössischen Siegelbilde noch 
in Geltung zu lassen, indem er beantragte, W'ilhelm 
Teil als Schildhaltcr des wieder cingefuhrten 
Schweizerkreuz- Wappens anzubringen. [78] 




19. JAHRHUNDERT. 


ells Verschlingung mit dem 
Knaben nahm auch im 
/y. yahrhundert ihre Kort- 
Setzung, ja sie erreicht in 
dessen Verlaufe in ihrer 
Verherrlichung auf Mün- 
zen und Medaillen, im ge- 
malten und pla.stischen 
Gruppenbilde einen Höhepunkt künstlerischer Dar- 
stellung. 

Es war zu erwarten, da.ss der kategorischen 
Schlussnahme der Tagsatzung zum Trotz die Ein- 
wirkung der helvetischen Tellbegeistcrung sich noch 
lange halten werde. Auch deren — durch die Abb. 
40 uns bekannte — Auffassung kehrt immer wieder. 
Erst Distclis Zeichenkunst bringt wieder etw-as Ab- 
weclvslung in diese Gruppierung. Auf seinem selten 
gewordenen lithographischen Kunstblatt auf das 
«Eidgenössische Schützenfest vom Jahre 1S40» ist 
Teil dargestellt, wie er mit der Rechten seinen Hut 
freudig schwingt, mit der Linken den Knaben an 
sein bewegtes Herz drückt. Noch origineller zeichnet 



Disteli in seinem Bilderkalender vom Jalwc 1845 
einen Teil, der in lauschiger Naturstimmung mit dem 
Knaben am I'lussrand sitzt, während die Armbrust 
zu ihren Häupten am Baume hängt und unten der 
Pfeil mit dem durchbohrten Apfel vorbeischwimmt. 
(Abb. 41) Vielleicht wollte der Künstler hier eine 
sinnige Anspielung auf Teils tragisches Lebensende 


bei der vcrsuch- 
nes in den P'liiss 
des hinemlegen. 
bei an das schöne 
Tod» woscAdrian 
wo cs über den 
des Meister- 
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ten Rettung ei- 
gefallenen Kin- 
Man möchte da- 
Gcdicht «Teils 
von Ar.r denken. 

Leben.sabend 
schützen heisst : 


♦ Kr :sa.4,v in Kapfnr*. Schatten, »len er an jenem Taj* 
Cicpflaiitt, aU ‘•einem l'fcile ilc-i Gcsslcrs Stult crlai», 

Kr brach ihn jene» Taßt>, ein r.artcr «lUniier SdHi**, 

Jelit v»ai's ein Ibium j^cworik-n, der dichte Sctiattcn jjnw*. * 

Beliebt war auch die Gruppendarstellung Teils 
und seines Sohnes auf den GeseUschnftsbechem Jener 
Zeit. «Beim Teilsbecher der helvetischen Gesellschaft 
zu Schinznach» ist ein Gedicht von W. A. Tröhliek 
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aus dem Jahre 1831 überschrieben, woiin das plas- 
tische Gruppenbild mit den Strophen verherrlicht 
wird ; 

•Wir »in«i um Viiler Teil vereinl 
Beim Kelch an» »einer flAml. 

Wir »innen nur, w«* Alle eint, 

Nur dich, o Vaterland.» 

• Sehl, wie er »ich £um Knaben iKlcld, 

Oer Apfel brin);( und Pfeil: 

Ihm »Irahtl de» Knaben Au^’ eiiUiickt 
Des I,Ande» labend Heil.» 

Das Kasicr Museum besitzt eine 
aus dem 2 . Decennium des 19. 

Jahrhunderts stammende IWzt'llan- 
yase, ein Geschenk des vertriebenen 
Königs Gustav Adolph IV. (1778 
bis 1837) bei Anlass seiner Kin- 
bUrgerung in Kasel. Die Vase zeigt 
auf der einen Seite die drei Eid- 
genossen. auf der andern Teil und den Knaben. 

Dieselbe Vereinigung hat in guter Zeichnung 
die McdailU der Schützcngcsellschaft Zürich vom 
Jahre 1852 dargestellt Teil .steht 
stolz neben der Stange und der 
Knabe weist fragend nach dem 
Hute. Verwandt damit ist die 
Auflassung der Denkmünze auf 
das Kemische Kantonalschützen- 
fest in Burgdorf vom Jahre 1891. 

Im Durchmesser von 4.5 cm, 
fand sie als Uhrenschalc Ver- 
wendung, da im übrigen nur 
wenige Abschläge hergestellt 
wurden. Die Zeichnung stellt 
Teil dar, wie ihn ein Genius 
der Freiheit leitet. Im Hinter- 
gründe ist der Tellknahe sicht- 
bar, neben einer Söldnerwache 
an einen Kaum gebunden. Eine Reihe eidgenössischer 
SchutzcHfestmedaitUu von der I land des Stahl- 
schneiders Sebald Dreiituvlt aus den Jahren 1859 
bis 1876 bringt Teil in stets unver- 
änderter Aufla-s-sung , nur die Auf- 
schriften und Rcversbilder wechseln. 

Eine harmonisch ausgeglichene 
Gruppierung verrät die von Wilhelm 
Mayer gestochene Medaille (Ahb. 42). 

Teil hält hier den zweiten Pfeil drohend 
nach links ausgcstrcckt, ähnlich wie 
die Medaille des Centralschweizerischen 
Schützenfestes von Luzern vom Jahre 


1889 ihn aufgefasst. Bei Mayer sodann hält der 
Tellknahe seinerseits den ersten Pfeil frohlockend 
in die Höhe. [79] 

Abbildung 44 belegt die unent- 
wegt seit einem Jahrhundert fort- 
dauernde sinnige Neigung der 
Künstlerhand, mit dem plastischen 
oder in Relief getriebenen Gruppen- 
bild von Tellvater und Sohn die 
Schützenfestandenken zu schmük- 
ken. Im Bilde sehen wir als Pracht 
cxemplar der Goldschmiedekunst 
die silberne PunschbenvU, ein Ge- 
schenk des Königs von Holland 
an die Schweizerschützen im Jahre 
1876. Dieser Pokal ist eine Zierde 
«ler im Jahre 1885 eingerichteten 
Sammlung der .Schweizerischen 
Schützenstube» in Bern. [So) 

Diesem Höhepunkte bildlicher Teil Verherrlichung 
durch das Gruppenbild von Vater und Sohn in 
der KIcinplastik und Gravier- 
kunst steht in der grossen Mo- 
dellier- und Massiv- Plastik die 
Komposition Kissäugs (Abb. 49) 
gegenüber. An Vogels Tellfigur 
anknüpfend und sic in einem 
selten gesehenen Gleichmass von 
Realismus und Veredelung zur 
Tellgruppe ausbildend, hat der 
Bildner eine Tellerinnerung ge- 
schaffen, die beim Uebergang 
vom 19. zum 20. Jahrhundert 
einen eigentlichen Triumphlauf 
durch das Kunstgewerbe und 
die Kunstindustrie genommen ; 
angefangen bei der silbernen 
Busennadel mit Kisslings Tcllbild bi.s zur handfertigen 
Nadelmalcrei, für welch letztem Kunstzweig ein auf 
das l'ä'dgcnössischc Schützenfest 1901 als Schützen- 
gabc angekauftes Tellbild. gestickt 
von Luise Stoll in Luzern, als Beleg 
dient. (81] 

Auch der aus der Hclvctik bekannte 
TeUhnabe mit dem diirelihohrten Apfel 
kommt vereinzelt auf Festmedaillcn 
und Schützenbcchcm vor. ln langer 
Reihe mit acht wechselnden Spielarten 
hat hr. AberH auf die verschiedenen 
Knabcnschiesscn der Stadt Zürich dieses 
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Motiv verwendet ; oft irt dem Knaben auch noch die 
eichenlaubbckränzte Armbrust beigegeben. |82{ 

Den hier doch einigermassen erschöpfend ge- 
zeichneten ikonographischen Entwicklungsgang der 
Tellgruppe möge die Wiedergabe des Schützenfest- 
talers von Schaffhausen vom Jahre 1 865 beschliessen, 
worauf in künstlerisch beachtenswerter AulTassung 
(Abb. 43) der 
sorgliche Arm 
der Mutter Hel- 
vetia den er- 
retteten Tell- 
knaben umfan- 
gen hält. [83I 
Früher als die 
bildende Kunst 
sehen wir die 
Somic der Dich- 
tung am Zenithe 
höchster Kunst- 
entfaltung in der 
Tellerinnerung 
anlangen. Hs ist 
das ideale V\'e. 

hen Schiller- 
schen Dichter- 
geistes, das uns 
beim Kintritt ins 
19. Jahrhundert 
so wohltuend ent- 
gegen kommt. 

Es braucht wahr- 
lich des Nach- 
weises nicht 
mehr, um jenen 
Ausspruch von 
Rochholz zu be- 
kräftigen: «Das 
Umerspiel war 
eine vorfrühe 
Weissagung des 
poetisch zu Er- 
füllenden, Schillers Teil ist ihre poetische und künst- 
lerische Erfüllung». 

Unmittelbar vor Schillers l ell ist ein V'orbotc 
des darin erwarteten poetischen Aufschwunges auf- 
gestanden im «Wilhelm Teil« von Leonkard Wächter 
(geb. 1762: gest. 1837 in Hamburg). Das Scliau- 
spiel ist 1804 in Berlin unter dem Pseudonym; «Veit 
Weber» erschienen. 1 m Sione der Schule Schlegels 


und in Jambenform gedichtet, ist diese unabhängig 
von Schillers «Wilhelm Teil» und kurz vorher entstan- 
dene Dichtung von einem ersten Wehen ver- 
edelnden romantischen Geistes durchzogen, der beim 
Torschluss des 18. Jahrhunderts wohltuend berührt. 
Aber obwohl Wächter und Schiller ungefähr die 
gleichen materiellen k'orlagen ausgeschöpft haben, 

bleibt doch 
Wächters Poesie 
vielfach «ge- 
reimte Prosa». 

Auch ist die 
schülerhafte An- 
lage dieses Vor- 
läufers kaum 
würdig , dem . 
• Messias» Schil- 
ler die Schuh- 
riemen aufzu- 
lösen. Mit Fein- 
gefühl hat Schil- 
lers Muse dage- 
gen es verstan- 
den, das Grau- 
same, Abstos- 
sende des Apfel- 
schusscs in einer 
scenischen Mas- 
kierung, ähnlich 
wie schon Am- 
bühl, zu mildem. 

Die tragische 
Ueberspannung 
wird von Schiller 
durch ein recht- 
zeitiges Eingrei- 
fen des Dialoges 
zwischen Bertlia 
und Kudenz ab- 
geleitet und so 
ein richtiger Au- 
genblick ge- 
schaffen, wo der Apfel vom Kindeshaupte fallen 
darf, ohne an Dramatik cinbüssen zu müssen. 
Unzart und gcmütlos dagegen zeichnet Wächter 
diese Scene, indem er Teils I-andsIcutc dem zum 
Schüsse sich anschickenden Vater Zurufen lässt: 

« Schiesst nicht, Toll; schiesset nicht! Wir stei- 
nigen , trefft ihr eu'r Kind , den Wütrich und 
euch!» 
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Schillers tlichtcrischc VcrhcirlichunK des Apfcl- 
schusses als Ciipfelpunkt und Schlussstein einer 
jahrhundertlan^en ^eisti^en ]*lntwicklung des dra- 
matischen Tcllgedankens sollte nicht ausklinj^en. ohne 
einen verklärenden Wiederschein in der bildenden 
Kunst und ohne selbst ein Kcho in der Ton- 
schöpfung gefunden zu haben. Hatten die drei 
grössten deutschen Dichter dieser Litteraturperiode : 
der Lyriker 
Uhtand im 
Tellenlicdc, 

Göthe im 
Plane undKnt 
würfe eines 
Teilepos und 
Schiller— von 
diesem inspi- 
riert — in der 
Vollendung 
seines Teil- 
dramas sich 
in den Dienst 
der Tcllver- 
herrlichung 
begeben , so 
durften die 
.schwcizeri 
sehen Künst- 
Ici^rössen 
nicht mehr 
länger zö- 
gern, in der 
bildenden 
Kunst nach- 
zufiihlen, was 
die Dichter 
heroen im 
Pocsicbilde 
vorgezeich- 
net. [84] 

In der Tat 
ist auf das 

Abendrot, das diese letzte Dichtung Schillers um- 
gliiht. im Reiche der bildenden und tönenden Kunst 
ein sonniger Tag glücklicher Schöpfertätigkeit gefolgt, 
ein Tag, der, wenn nicht wie jener der W'eltschöp- 
fung nach Jahrtausenden, doch nach Jahren und Jahr- 
zehnten zu bemessen ist. . . 

Indessen will scheinen, als habe die bildende 
Kunst, wie geblendet von den Blankversen der 

44 


Schillcrschen Muse, sich erst nach einer Sammlung 
der Innern Kraft umsehen müssen, bevor sie — in 
teilweisem Bruche mit der V'ergangenheit — zu 
einem neuen Lebenslauf in neuem Geleise sich an- 
schickte. 

ln (iameters Gedicht : «Teils Versöhnung« 

trauert und klagt die Alpcnmuse, dass noch kein 
Schweizer und eingeborner Sohn des Landes das 

Tcllandenkcn 
würdig ge- 
feiert, worauf 
Teils Geist 
diesen Vor- 
wurf abwehrl 
mit dem 
selbstzufrie- 
denen Hin- 
weise, wie Ja 
der Schwei 
zersohn Jo- 
hanncsMüller 
des geistes- 
verwandten 
Schillers 
Genie zum 
Tcllcnsang 
entzündet 
habe. [85] 
Jiilianiies 
MiiUer — 
SchWer — 
diese 
drei Namen 
von Geistes- 
hclden kenn- 
zeichnen für 
die Tellvcr- 
hcrrlichung 
des 19. Jahr- 
hunderts in 
Wort und 
Bild die ge- 
netische Abfolge einer poetischen und farbcnglü- 
henden Inspiration. 

Indem Johannes Müller mit der alten dürren 
Form brach, trug er durch seinen neuen Geschichtstil 
befruchtende Gedanken in Künstlerhcrzen und 
Dichterscclen. So darf man denn nicht vergebens 
eine reiche Fjnte auf dem Felde der Kunst und 
der Poesie Pur Teil und das Apfelschussthema cr- 

S- 
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holVcn. Schon im Jallrc l8o8 lässt der Zürcher Maler 
l.ud-,iig \’i>gcl (1788—1879) durch seinen Vater 
aus J. Müllers Geschichtswerk « malenswürdij^e 
Momente» sich herausschreiben. Für das übrige 
müssen zeitgenössisclie Dichterwerke, darunter auch 
Schillers Wilhelm Teil, auffcommeii. Kin Jahr später 
i.st Vogels Phantasie schon lebliaft mit der Tell- 
inspiration erfüllt, schrieb er ja in einem Briefe vom 
20. .\ugust 1 809 : « Aus Tell-s (ieschichte Hesse sich 
noch manch Gutes und Schönes machen, denn das 
Meiste, was darüber ist gemacht worden, Lst ohne 
Gefühl und Nachdenken; und wem es gelingen 
würde, .sich in den Geist der damaligen Zeit hinein- 
zuarbeilen, dem würde es nicht schwer, die abge 
schmackten französischen Teils zu verdrängen. » [86] 
Wenn Vogel sich auch nicht sogleich daran 
machte, in diesem neuen Geiste den Tellschuss dar- 
zustellen, so verliess ihn doch der Gedanke nicht 
mehr; dafür war Schillers «Wilhelm Teil* Bürge, 
den er in Italien mit sich führte. 

«Hier* — so berichtet Vogels wiederholt be- 
rücksichtigter trefliieher Biograph Salomon Vögelin 
über den Fünfluss von Schillers «Wilhelm Teil» auf 
den jungen Künstler, «nun fand er folgende z\n- 
dcutungen: «Teil, wie er den Knaben kommen sieht, 
eilt er ihm mit au^ebreiteten Armen entgegen und hebt 
ihn mit heftiger Inbrunst zu seinem Herzen hinauf; in 
dieser Stellung süikt er kraftlos zusammen». «Vonden 
drei Motiven — fahrt Vögelin weiter — die hier der 
Dichter giebt, griff Vogel im richtigen Gefühl, was im 
Bilde am schönsten rvirke, die Umarmung des Knaben 
heraus und steigerte sie nocli, indem er Teil .seinen 
Sohn nicht nur an seine Brust, .sondern hoch gen Himmel 
emporhebt. Ks ist tlas überstrümende Dankgefühl 
des Vaters für den Beistand Gottes, das hier nach 
überwundener Gefahr sich Luft macht. Diese Scene 
giebt eine grosse Federzeichnung aus Kom von 1812 
und eine Gouache von 1S22. Auf der entgegen- 
gesetzten Seite sieht man eine Gruppe Weiber um 
die ohnm,ichtig zusammengebrochenc G.attin Teils 
beschäftigt. Betroffen blickt Gcssler, mit stummem 
Grimm das in gedrängten Scharen versammelte Volk 
der unerhörten Scene zu — markige, stämmige 
Gestalten der Urschweiz » [87] 

Indem Vogel in freier Wahl statt des .Apfel- 
schusscs den Mumait »ach dem Schüsse herau-sgrilT, 
folgte er jener Spur künstlerischen Kmpfuiden.s, 
welche ihm schon Püntincr, VVolf-Bütler, Chodo- 
wiecki-Schcllcnberg und andere, auf unsern Abbil 
düngen 25, 28, 35 vorgezeichnet hatten. Salomon 


ä'ögelin geht somit irre, wenn er annimmt, ilass 
der berühmte Zürcher Maler als erster eine «un- 
künstlerkchc dreihundertjährige Tradition, — wor- 
unter iler Biograph die Darstellung der Scene im 
Momente des .\pfelschusscs selbst versteht — 
durchbrochen habe». Im Gegenteil liess die oben 
skizzierte Bewegung künstlerischer Tellscbessver- 
herrlichung in der Helvetik erkennen, dass sie sich 
zur Darstellung de.« Momentes nach vothogewm 
Schüsse übemeigt. Nur so erklärt cs sich auch, 
warum man in Zürich jenes andere Tcllscbussbild 
Vogels vom Jahre 1813, worauf er zum ersten 
und einzigen Mal tlen Moment des .Apfelschusses 
selbst zur D.irstcllung brachte (obige .Abb. 45), mit 
dem kritischen Urteil ablehnte, die Zeichnung die.ses 
Gemäldes sei «im alten Stil». 

Ueber dieses auf Bestellung für Heinridi Füsslis 
♦ Bikler .aus der Schweizcrgcschichtc» von V'ogel ent- 
worfene und von II. Ups (1758 — 1817) unschön ge- 
ätzte Braundruck Kupfer urteilt Vögelin; «Die Unlust, 
mit der er diesem Auftrag nachkam, hat er m'cht nur 
brieflich (Schreiben an Uvcrbeck vom 28. Juni 1813) 
bezeugt ; sie spricht auch unverkennbar aus der Kom- 
position selbst, die in jener Sammlung (von Heinrich 
Füssli) unter meist vorzüglichen Blättern von Hegi, 
Lips, Usteri, V'olmarsich wie eine Karikatur ausnimmt. 
Die einzige Figur, die einiges Interesse erweckt, ist 
Teil, der aber dem Zuschauer das Gesicht abwendet. 
Kr ist ganz unter Cornelius’ lunfluss entstanden.» 
So bietet uns denn AbbUdung 45 die Gelegenheit, 
nicht bloss die geleckte Behandlung der Flcisch- 
partien naclizuweisen, sondern auch den fast kari- 
kierten Stil der Komposition, z. B. in der Erschei- 
nung Gcsslers, am schielenden Pferd u. s. f. — [88| 

Den Vorwurf der .-Mtmodigkeit Itat Ludwig 
Vogel nicht auf sich ruhen lassen. Sein schöpfe- 
risches Können antwortete mit zwei klas-sischen, 
der Tcllcrinncrung geweihten Gemälden: der Tellcn- 
fahrt oder alljähi liehen Urnerprozession zu ihrem 
Natior.alheiligtum, der Tellskapelle (89) — und mit 
dem allbekannten , grossartig erdachten dritten 
ApfclschnsslnUtc, welches die Scene im dramatisch 
l>ewegten .Augenblicke von Teils Geständnis über 
[len Zweck des zweiten Pfeiles crfas.st (s. z\bb. 45 a). 

Vogels oben genannte erste Komposition — 
«Teil umarmt den Knaben nach dem Schuss» — 
« urde die Grundlage zu dieser dritten vom Jahre 1 823: 
«Teil hält Gcssler den zweiten Pfeil vor • (.Abb. 45a), 
welche Vogel vorerst in Sepia, dann von 1825 -29 
auf Bestellung in Gel ausführte und die am popu- 
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larsten mul am haufiß.>tcn vet'i ielfalti}»t , ja zum 
Gemeingut des Schwcizervolkes wurde. Zur Ver- 
vollstämligung tler bildlichen Tellgencalogie V’ogcl’- 
bchcr Kunst mag gleichwohl unsere Wiedergabe 
in Abbildung 45a angczeigl sein. Des Künstler.s 
hier wiederholt genniinler Biograph uml ausgezeich- 
neter Kenner seines Pinsels schätzt dic.ses Hihi nach 
dem Weite für die weitere Tellverherrhchuiig in 
der nutionalschwcizerischen Kunst mit folgoudc-n 
Worten ein : 

«(irundton Ul eine blühende rötliche härbung, 
von der .•-ich sowohl die l.ichtcr, als auch <lie 
Schatten in allen Nuancen kräfiig abheben. Das 
Ganze aber 
-?t in eine 
Kaibcnhar- 
monic 
bracht , dir 
sonst Vo- 
gels Bildern 
mangelt. 

Gew isse 
Kigenlüm* 
iichkeiten in 
der geleck- 
ten Behand- 
lung des 
Fleisches, 
über die der 
Maler nie- 
mals hinaus 
gekommen, 
haften aller 
dings auch 
diesem 
W erke an ; 

und der Schimmel Ut. namentlich in der 1 laltuiig des 
Kopfes mit den verdrehten Augen, nicht natürlich 
geraten. Im übrigen aber zeigt das Bild im grossen 
gaii/en und in allen ICinzclheitcn, wie ernst cs V'ogcl 
mit der Durcharbeitung der Komposition genommen. 
Die Art, wie die I lauptligurcn sich herausheben, 
Ut ganz plastisch.» l’nd weiter äussert sieh Vö- 
gelin: «Und hier zum ersten Male tritt jene ( 7 t* 
stillt di'S Ti li auf, die seither tyftbch geworden Ut. 
Stückelberg in seinen ^■reskt‘n der l'clUkapclle hat 
hicli. wie an tlcn Gesslor, so an den Teil Vogels 
angelehiU. Gleicherweise hat dieser der Plastik als 
Vorbihl gedient; und heute weiss der schlichte 
Mann im V'olkc nichts andcre.s, als so habe <!er 


1 'cll nach Statur, Gesicht, Kleidung und I laltung 
ausgesehen. 

l's ist aber auch eine besonders kernliaft und 
glücklich gebildete Figur. W’ährend V'ogels frühere 
Tellgestaltcn alle noch etwas ’I'heatraHsches hatten, 
sehen wir dies hier gänzlich vermieden. Mit unver- 
gleichlicher Kirifachheit und Sicherheit ist in die- 
sem Bilde die üeberlegenhelt des Schützen über den 
Herrn auf dem hohen Rosse ausgedrückt. Ja, diese 
Gruppe hat etwas über die Schweizer- I.okalsage 
llinau>rcichcndes, Allgemeingültiges : So steht das 
Volk vor seinen •Herren», die :»tolz auf .seine rauhe 
Kraft hcrunlerbhckcn und die im Uchennut miss- 
brauchte 
Waffe 
kehrt sicli 
gegen die 
Dränger. • 

bildliche 
Dar.stellung 
des Tcllan- 
denkens war 
— wieVöge- 
lin eben an- 
deutete — 
auch lürdie 

Plastik lU s 
n^.yalirlmn- 
tkrts l)alm- 
brechend, 
deren .Anteil 
an der Tell- 
verherr- 
lichung hier 

einmal zusammenhängend gewürrligt sei. Für die 
am Päclgcnossischcn Schützenfest 1859 in Zürich 
auf dem Triumphbogen aufgestelltc Kolossal- Statue 
(Teil allein, den .Arm mit dem zweiten Pfeil drohend 
ausgestreckt j-chuf X'ogol selbst die Modell-Kreiden- 
Zeichnung, die in den Besitz der Küns(lctge.sellschaft 
überging. Die Statue wurde mit nebensächlicher .Ab- 
weii- hung von V'ogels Imlwurf durch den Bildhauer 
SU't^frUiixow Wjppkingcn (Kanton Zürich) umden Preis 
von 1000 Fr. in (üps modelliert. 13 io Statue gelangte 
i8('0 als sinniges (jcschcnk des schweizer. Schützen- 
festkomitees von 1859 nach Altdorf, dessen Haupt- 
gnssee.s zierte, wie die «Abbildung «Früheres Telldenk- 
inal von Siegfried - auf unserer Beilage II zeigt. [90] 
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Dieses Monuincnl aus (»ips war viel 1 )jwiindcrl, 
aber versprach nur kurzen Hestnnd. Daher biUlelc 
sich schon um 18 *5 ein L’rncrischcs Komitee zur Hc- 
schaffunjj eines andern Denkmales. <las ebenfalls 
1 1 Kuss hoch, aber von Marmor sein sollte. Jetzt 
sehen wir den einen und andern schweizerisclien HikU 
hauer mit dem Teil- Vorwu fe beschäftigt. lUiurkh 
Mti.x Imhof jjeb. 179S, ge>t. iS6yin Kom be^eistcit 
sich dafür, aber selbst der berühmte, in Thorwaldst ns 
(icicisen arbeitende Künstler hat den Charakter und 
die Kraftgestalt l'elU, seines Landsmannes, nicht 
wicdcrgcbcn können, obwohl er sich in wiederhc-lten 
Kntwürfen und noch in seiner letzten Arbeit im rodes- 
jahrc 1 darin versuchte- Die Kritik — ich bekam 
den Ivnlw urfselb.-t nicht zu Ge?-i».ht — setzte daran 
das €allzu biblische (»epräge* aus. VxTgl. das L’rtcil 
von Carl Hrun im 
«Xcujahrsblatt dvr 
Künstlerge^cllschaft 
/-ürich *, 1H70. ' I91 1 
Rascher denn für 
dos plastische Teil- 
Denkmal sollte sich 
für die malerische 
Frcskenau-s-clniiük- 
kung ein Ideal wr- 
wirklichen. \*orcrst 
aber seien hier noch 
als Zwlschengliedtr 
zwischen V’ogel um! 

Slückelbcrg er- 
wähnt : 

Uictonymus ffess und 
Josef lialmer. Des 
crstcrcn Kompo itlon Abb. 4O) ist beachtcnsweit 
durch die flüssige Linienführung, die is versieht, mit 
wenigen Strichen hier zu idealisieren vergl den Teil- 
knaben, die Gestalten 1 clL und des Walther Fürst , 
dort zu karikieren (siche Gessicrs Krscheinung . |cj2| 
Mit Vogel wetteifert auch der Basler Historien- 
maler Hieronymus Hess ti7(;9— 1850 in der volks 
tümliehen Darstellung des Apfclschussc.-i, angeregt 
und bis zur karikierenden Nachahmung durch sei- 
nen Freund Di^teli beeinflusst. i83|0 malt Hess 
für die Schützcngcscllschaft Basel ein von dieser 
verwahrtes A(|uarell, darstellend den Moment uaeh 
dem ersten Schüsse : der Knabe eilt zum X’ater, <la- 
neben die typische Frauengruppe mit Walther h'ürst. 
Während hier und zumal in Behandlung des noch 
barfussigen und wenig klcalisicrtcn Tellknabcn der 


naturliclic /ug wohllut und di<* «IrainatLchc Ge* 
staltung der \’ülk-gruppc im Hintergründe günstig 
aufiallt, stössi tlie Ge}*slergruj>pe durch ihre un- 
künstlerische, in die X'crzeiriing hinülxu gleitende 
Zeichnung uml Unpr<j|K):lion ab (cergl. die [absicht- 
lich ?] übergro.s.sen Köpfe Gcsrlcrs und seiner Be- 
gleiter u. a. m . 1 

I'xrht schweizerische Natürlichkeit und eine im 
Untcrschicil zu Disteli wohltuend berührende Ruhe 
ist übiT luthners Apfcischusskomposilion gebreitet 
(Abb. 47), die in ihren originellen l‘iguren und gut 
studierten (iruppen sich, wie kaum eine andere, 
selbständig um! vom traditionellen Zwange frei 
gemacht hat. [94) 

Zufolge ihrer originellen .\uffa>sung verilient 
auch circ K« inpcsition des Apfcischusses Beach- 
tung, die — von 
(I\tn/) Vohnar fgest. 
1844 in Bern) ge- 
malt und von J. 
Schwej^icr (Luzern) 
auf Stein gezeichnet 
— in figurcnrcichcr 
Gruppierung den 
Moment vor dem 
Apfelschussc erfasst: 
daher die Aufschrift : 
• KrliLssct mir den 
Schuss, hier ist mein 
Herz . . (Litho- 
graphie ICngcImann. i 
Teil blickt sclimcrz- 
bewegt zu Gesslcr 
auf und bietet ihm 
die eiitblösstc B iist O. r I'influss Schillers i^l u. a. 
an der Gruijpe Rmienz le'd Ikrlha bemerkbar. 

So hatte sich denn vom 19. Jahrhundert der 
.Schleier gehoben und wir sehen In dessen N'erlaufe 
tlas Kün^tlertrii»: \\\i^el, Sthckelba'g und AVV,<//wv 
nacheinaiuler ntil Pinsel, Zeicheiistift und Meissei 
am Au.'^bau des gcislig-matcriellen rclldcnkmale.s 
tätig, hier Neues schaffend, dort bekannte Töne 
auffrischend uml wiederbelebcnd. ln der Malerei, 
wie in iler Plastik, stand in den beiden Schlu.ss- 
Decennien des lo. Jahrhunderts also für die Tell- 
Kiinnerurtg eine reiche lernte in Krwarturg. Schwer 
und vollkömig hingen die Goldähren auf dent 
Kunstfclde der Musen, als auf die im Jahre 18/ri 
vom Si hweizerischen Kun>tverein er«>lTiuie Ikeis- 
bewerbung für die Frcskcnausschmückung der 'l'ells- 
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kapellv l6 Künstler mit Konkurrenzarbeiten reagier- 
ten, deren lintwürfc C. Hrun zutreffend als den 
■ Ausfluss der lebendigen Quelle der Tradition und 
des V’olksgeistcs • bezeichnet. \'on diesen errangen 
SHictctierg <\erg\. Abb. 48 den ersten, und Halnur 
(vergl. Abb. 47' rlcn zweiten l’rcis ; /;. I.itss'ur in 
Genf eine Ehrcnmcldung. [f)j| 

Der kunstfreundliche König I.Uihcig ff. von 
Haycrn, der sich »für die Ulteratur über Teil und 
über die verschiedenen Gravüren (Kupferstiche), 
welche die Tellsagc behandeln, interessierte» (C. 
Beyer: Ludwig 11 ., S. 76), soll — wohl während 
seinem ersten Aufei.thalt am Vierwaldstättersee im 
Jahre 1865 — der 
L'rntT Regierung sich 
anerboten haben, auf 
eigene Ko.<ten die 
Teliskapelle mit einem 
Cyklus von Fresken 
nach den Cartons des 
Münchner Malers 
Sdnvoisscr auszu- 
schmücken. Da Uri 
das Geschenk, — wie 
schon 100 Jahre vor- 
her, den vom fran- 
zösischen Abbe Rav - 
nal zur Aufstellung 
auf der Rütliwiese an- 
gebotenen Tell-Obc- 
lisken (siche unten 
Anm. [73]) ablehntc, 
unterblieb die Ausfüh- 
rung. Dagegen liess 
es .sich der Bav’er- 
könig nicht nehmen, 
bei seinem spätem 
.Aufenthalt am Vier- 
waldstättersee der 
inzwischen dem Maler Stückelbcrg übertragenen 
Ausmalung der Teliskapelle das lebhafteste In- 
teresse entgegenzubringen und den heimischen 
Kün.stlcr mmitten .seiner Arbeit aufzusuchen. .Vergl. 
J.Kächtold: Aus Teils-Kapelle, Feuilleton der Neuen 
Zürcher Zeitung 1881, N'r. 228.) Beyer weiss dagegen 
nur zu berichten, dass der König alle ihm bekannt 
gewordenen Stiche über Teil kommen lies.s, «von 
denen später die Söhne Benzigers noch einige im 
.Schloss Berg bei München entdeckten*; ferner sollte 
nach derselben Quelle, S. 157, der Landschafts- 


maler Sihoyrtr nach dem I’lanc des Königs von 
den Tcllstätten naturgetreue Gemälde aufnehmen, 
um nach ihnen dann lebenswahre Dekorationen Tür 
die mit dem Schauspieler Kainz beabsichtigte <Tell>- 
Separatauftührung auszumalcn. 

Fine kritische Stimme — Ferdinand X’etter: 
«.-\usTells Kapelle» (Sonnlagsblatt des «Bund» 1883, 
22-y — Icargt nicht mit dem Lobe über den ge- 
wissenhaften, in echte Lebensfarbe getauchten und 
individuell schaffenden Pinsel Stückelbergs, der an- 
stelle der konventionellen Figuren, wie eines V'ogels, 
zum eisten Male Individuen geschaffen habe, «wie 
sie in der Heim.it Teils gewachsen »; der Kritiker 
bedauert aber gleich- 
zeitig, dass Stückel- 
berg in der theatrali- 
schen, idealisierenden 
Kostümierung nicht 
zugleich auch die na- 
mentlich von A^ogel 
wieder verstärkte 
Schranke der Ueber- 
lieferung durchbro- 
chen habe. — Auf 
Grund dieses in vor- 
liegender Stuilie nach- 
gewiesenen »Stamm- 
baumes» dcrbildlichen 
A'erhcrrlichung Teils 
und specicll seines 
Apfclschusses vcmiö- 
gen wir nunmehr an 
diesen Fresken eine 
Reihe schon ange- 
troffener Züge zu er- 
kennen und darunter 
selbst solche, die schon 
vor der Beeinflussung 
durch Schillers Dich- 
termuse, oder durch A'ogels Kunst, ein traditionelles 
Gemeingut der Apfelschussdarsteller geworden und 
bis auf Zucchi, ja .sogar auf Püntiner Innaufrcichcn 
(vergl. Abb. 25, 2b und Te.\t S. 30). So kehrt bei- 
spielsweise hier wie dort der Vogtskncclit, der 
Stricke oder Ketten zuträgt, als Kekfigur wieder. 
Die bei seinen Vorläufern fast versteinerte P'rauen- 
und ühnmachlgruppe versteht Stückelbcrg allerdings 
in origineller Weise aufzurollen; wenn er anstelle des 
früher beliebten Kapuziners (.-\bb. 2b der Gruppe die 
Figur des Walther Fürst zuteilt, so greift Stückclberg 
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zu einem Kunstmittcl. ilas schon bei Vogel, Hess 
und Uistoli seine gute W irkung getan Um gerecht 
zu sein, ist aber auch zu beachten, dass eine ge- 
wisse traditionelle, wenig Abweichungen zulassende 
Darstellung nun einmal in der Xalur dieses Stoffes 
selbst begründet ist, wenn der Künstler nicht zum 
voraus darauf verzichtet, schweizerisch zu fühlen 
und als treuer Sohn heimatlicher Ueberlicferung 
auch darzustellcn. für deren Gegenteil es oben an 


das gcwölinl um! mit <lem versöhnt, was ausserhalb 
des Geleises des Althergebrachten liegt. 

Aus dem Rahmen des Gcwi>hntcn treten ganz 
besonders auch Stückelbergs Darstellung «Gcsslers 
Tod» und zumal die \orzüglichc Freske «Tcll- 
sprung», eine Kompo.sition, deren dramatisch be- 
wcL;tes Leben es mit der wilden Erregung des See- 
stunnes aufnimml. Wie kaum an emer andern 
Darstellung der 'feUtragödie im Hilde werden wir 
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Hoispiclcn nicht gemangeU. Scib't da aher, «o 
Stückelberg sich an alte \'ort>ildcr hält, ist seine 
Darstellung nicht weniger meisterhaft, als dort, wo 
er selbständig sclialTt und neu einpl'imict und ori- 
ginell gnippiort. Auch ist bekannt genug, dass ilicser 
Künstler gerarlc da, wo er die Scliranke üborliefei ler 
Kunstübung sein ipfcrisch r.u tlurchhreclu-n versuchte, 
wie beim eisten Kresken-Kntwurfe des Rütlischwures, 
bei seinen eigenen und entfernteren Landsleuten 
auf Widerstand geslosseii ist, wie man sich ja in 
der Kunst \ iel schwieriger als im Leben selbst an 


hier des moralischen Konfliktes bewusst, welcher 
rlcn trotz des kühnen Sprunges der Rache des 
Vogtes .\usgelieferten dazu treibt, den nicht mehr 
lösbaren Knoten in ricr bekannten Katastrophe des 
zweiten .Schusses zu zerhauen. (V'crgl. die Bilder- 
tafel unserer Beilage III.) Wie ein erlösender 
Schlussakt der grossen Tragödie nimmt sich dann 
•Stückelbergs freiheilsverklärte Rfitlischu ur- Freske 
aus. [yb] 

.Stäcl'il/>eixs .Auflassung des •TcHkopfts t, den 
unsere Abbildung auf der Beilage II wiedergiebl. 
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hält sich in der Mitte zwisclien der überlieferten 
realistischen Natürlichkeit eines Vogel, unti zwischen 
dem auf der lliihc zulässiger V'eredelung concipierten 
Tcll-ldcalgcsicht eines Kissling (siche Heil. IV und 
.\nni. f'oo])- [97] 

Aber auch von Schiller sind Strahlen auf 
Stückclbcrgs I’alcttc gefallen, abgesehen von jener 
nicht verkennbaren lleeinflussung durch Vogel unil 
Disteli. Ueber diesen I'ünflurs Schillers, als des 
•dichterischen Schöpfers» von Stückclbcrgs «Karben- 
Drama», liess sich eine kritische Stimme vernehmen: 
«Unter seinem (Schillers) Zauberbanne .stehen wir 
nun einmal alle und der schaffende Künstler kann 
nichts He.sseres und nichts Grösseres tun, als diesem 
Banne sich beugen. Sein Blut, sein 1‘atho.s tr.igen 
alle diese Figuren in sich; seine Woitc schweben 
auf ihren I.ippen ; von ihm geschaffen, oder von 
ihm zu allgemeiner Gültigkeit erhoben, ist diese 
ganze Reihe von Nebenpersonen und Zügen, die 
uns Jetzt bereits als längst zur Sage gehörig er- 
scheinen.» (Prof Dr. F. Vetter im Sonntag-blatt 
des «Bund» 1883, Nr. 30.) 

Unterdessen harrte die .Altdorfer Gipsstatuc — 
sagen wir d.as Dornrö.schen der plastischen Kunst — 
noch immer der erlösenden Wiedergeburt. D.as 
Kidgen 0 s.si.sche Departement des Innern, die Schwei- 
zerische Kunstkonimi.s.sion. die Schweizerische ge- 
meinnützige Gcsellsch.aft, das Urner Teil-Komitee 
und die reichlich llic.s,senden Gaben im Verein mit 
dem Wetteifer der Künstler Hessen d;e Stunde der 
.Ablösung nahe nicken. Auf die erste Nationale 
Kunstausstellung in Bern 1890 ward ein vor- 
gängiger orientierender Wettlauf um das TellModell 
anbcrauint. Wie in der Fresken-Konkurrenz der 
luzcmer Josef Balmcr neben dem Basler K. Stückel- 
berg, lief hier in der Plastik neben R. Kissling der 
Luzcmer Bildhauer //«i.'V Süj^.curt den Kunst- Wett- 
gang. Siegwarls Kntwurf zeigt die beachtenswerte 
und ebenso originelle, als natürliche Komposition; 
Teil droht mit dem zweiten Pfeil, während sich der 
geängsligte Knabe an den väterlichen Schützen 
schmiegt. (Original-Modell im Rathausc zu Luzern.) 
Hin zweiter, abgeänderter Entwurf Siegwarts zeigt 
den 1 leldcnschützcn in verwandter Stellung, doch 
ohne den Knaben, und ist als Statue an der Fa<;ade 
der Festhallc am Eidgenössischen .Schützenfest 1901 
zu Ehren gezogen worden. — [98] 

Zum Teil ein Ausflus.s des um diese Zeit so 
rege pulsierenden Lebens künstlerischer Tellerinne 
rung, zum Teil aber eine h'iucht des in Gang ge 


kommenen Wettbewerbes um ein neues plastisches 
Denkmal sind folgende weitere Teil-Skulpturen aus 
der Periode um und nach i8;o: Das im J.ahre 1854 
vollendete, realistisch gehaltene Krunnenstandbild 
(Teil allein) des Vim .l'iln (1820 -1891), das zum 
.Andenken an den berühmten Bildhauer in Lugano 
auf dem yuai aufgepflanzt ist. — Nach Ischarncrs 
Kunstberiiht gefiel 1879 die in Gips .nusgestelltc 
Komposition «Wilhelm Teil und der Knabe» von 
Robtrt Dvrer (1830 — 1893) «allgemein durch kräf- 
tige Haltung, glückliche Form, Ausdnick und Fal- 
tenwurf»; als Bronzegruppe zierte derselbe Derk- 
malentwurf die I . Xatioiialc Kunstausstellung in Bern 
vom Jahre 1890, welche auch der Mailänder Bild- 
hauer Aiituiiiii Si'liliiii mit einer Marmorbüstc «Wil- 
helm Teil» beschickt hatte. Dieselbe, in über 
l.ebensgrösse, war schon auf der Schweizerischen 
I-mdesausslellung 1 883 zu sehen. .An ihr bedauert 
die Kritik die .Auffassung Teils «als eines krän- 
kelnden Theatcrhelden in unpassendem Kostüm«. 
(\'ergl. NeuJ.ahrsblatt der Künstlerge.sellschaft Zürich 
18S4.) Gleichzeitig war das Tellandenken durch 
das plastische Bild des Teilknaben von der Hand 
des LuganesenCV/ärfÄw/r gefeiert, während J. Simonct 
1884 seine Bronzcslatue «Wilhelm Teil» auf rler 
städtischen Kunstausstellung in Genf zeigte. — 

Dem cmlgültigen Kunstringen um das pla-tische 
Tellmonumcnt war im fahre 1891 die Losung ge- 
geben; «Wilhelm Teil ist als freiheitsstolzer, kühner, 
entschlossener Mann, in der landesüblichen Bauern- 
tracht seiner Zeit darzustellen ». F'ür das Postament 
war als Zierde ein Bronze - Reliefcyklus mit der 
Hutscenc, dem ersten und zweiten Schuss, dem 
Tellensprung und eventuell mit Teils Tod \or- 
gcschen, aber in der Folge fallen gelassen. Der 
alte Turm — nach der Tradition «der einzige über- 
lebende .Augenzeuge der Teilstat» (Kahn) — sollte in 
sinniger Anlehnung der Bronzegruppe als Hinter- 
grund (mit der Landschaft Bürglen) dienen, so wie 
schon das «Kiinstprogramm » Schillers gelautet: 

« Kr «•U’iifl ru T»l. »len Knubcn an ik-r Seite» 
l'iui oh er aucii auf i»iiKTn Tfarii «rhreiic» 

Kr auaa<'h<lt iiiclil» geübter Krnil bcwM«%t. 

Denn fichiT geht, wer auf der llciniai — 

Preisbedacht ginjjen die Bildhauer Koberl Dorer 
(Baden), Raimofttio /Wvr/rf( Lugano), G. ^ber (Zürich! 
aus dem Kampfe hervor, als asUr .aber der Solo- 
thurner KUharä Kissling in Zürich, dessicn Teil 
zufolge der edlen Harmonie von Natürlichkeit und 
Ideal und der stimmungsvollen Vereinigung von 
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V’ati-r und Sohn « es von der eisten Stunde an 
dem Herzen, dem patriolischen Cicfuhlc uml dem 
echten Kunslsiimc anjjelan », mit welchen Worten 
dankerfüllter Zufriedenheit die \ ertretung der engem 
Heimat der Teilsöhne das Geschenk des \'aterlandes 
entgegennahm. [99J 

Nachdem der Guss der Ki.s.sling' Statue in de-r 
Kunstgieesscrei Thiebaut in l’aris gelungen und das 
Postament von Bildhauer li. ScImccbcU (Zürich) er- 
stellt ward, konnte die Sonne über dem kunslge- 
weihten Enthüllungs- 
Feiertag des 28. Au- 
gu.st 1895 aufgehen. 

[100] 

St'ückflbtrg und 
KissHngmA die Leis 
tungen jener, welche 
mit ihnen bei den 
Teil-Konkurrenzen 
der J.ahre 1878 und 
1891 nach dem 
Kunstzielc liefen , 
haben einen I löhe- 
punkt in der künst 
lerischcii Gestal- 
tung.sgabe der Tcll- 
sehussdarstellung 
erkennen lassen — 
als ein Sciteastück 
zum Sonnenläufe 
der dramatischen 
Teildichtung, die fast 
ein Jahrhundert frü 
her unter dem Zei- 
chen Schillers in die 
Pha.se des Zenithes 
eingetreten. 

Ob nach abermals hundert Jahren ein neuer 
dichterischer Genius wo möglich noch helleres Licht 
aesstrahlcn wird, um in der Tellverherrlichuiig die 
Künstlerseelc zu noch göttlicherem Kunstschauen 
zu entrücken — wer weiss es? — Uns genügt, 
dass heute die Gebilde Schiller'scher Telklichtung 
im Farbcnleben und in der dramalischen Gestaltungs- 
kraft eines /Ov«? Stiiektlivr^ von tien Wanden des 
nationalen fleiligtums am See herableuchten, und 
nicht weniger sind wir, die Kinder iles 20. Jahr- 
hunderts, in rlankerfüllter Bewunderung stolz auf 
den 28. .August 1895, auf diesen herrlichen Hrnlc- 
Festtag der schweizerischen Kunstmusc, wo Kuharti 


Kiss/iiii; uns zum ersten Mal sein plastisches 
iMeisterwcik im Sonnengolde zeigte; wo AntoM Ott 
die Herzen mit dem Feuer seiner patriotisch glühen- 
den Zaubersprache entzündete; wo Gnstax’ ArnoU 
durch sein niichtvolles Toiiwcrk ein nie verstum- 
mendes Echo der rcllcrinncrung in den Bergen der 
Waldsbätte zurückgelassen. 

KUCK HUCK UXO AVSHUCK. 

i, aus der Flucht dieser Jahr- 
hunderte alten Ge- 
bilde künstlerischer 
Schöpfung, wie sie 
in bisher nie geahn- 
ter Reihe und nie 
gezeigter Vollstän- 
digkeit an uns vor- 
überzogen, eine rück- 
läufige Befestigung 
der Tellexistenz er- 
hoffen zu wollen. Ein 
begreiflicher idealer 
Wunsch war der 
Vater des ijedan- 
kens, als im Jahre 
1886 unter dem Ein- 
drücke einer gleich- 
zeitig ans Licht ge- 
zogenen, von uns als 
Abb. 17 gezeigten 
Glasscheibe vom 
Jahre 1 578 sich eine 
urschweizerusche 
Stimme mit verlo- 
ckendem Hoffnungs- 
tone in einem .Schwei- 
zerblalte vernehmen 
Hess und diesen Fundseino der ältesten bildlichen Dar- 
stellungen der Tellsgeschichte und unseres Ermessens 
gleichzeitig auch ein äusserst schätzenswertes Doku- 
ment zur historischen Begründung derTclIsgcschichte 
selbst, nannte. Und im Brusttöne einer Ueberzeu- 
gung. die uns mit dem gleichzeitig vorgetragenen Irr- 
tum etwas versöhnt — heisst es dann weiter: «Es 
liefert dieses Gemälde wohl den klaren Bcwci.s, 
dass gegen die Mitte des 15. (!) Jahrhunderts die 
verschiedenen Episoden der Tellsgcf chichte in ganz 
gleicher U'ei-e aufgefasst wurden, wie sie im V’olkc 
eben jetzt noch allgemein leibt und lebt. (I) Wenn 
also eine duich Jahrhunderte sich hinziehende 


l'litle Hoffnung wär’s 



49. 

Xacti ciiK-r ()ri);inBl'AuriiAttnic**ilo « lllphlruiu I.uccrnc». 


Digitized by Google 


Tradilioii, wenn eine echte, von kritelncler Spür 
naserei freie nationale Idee, wenn patriotisch- 
idealer Volksglaube noch etwas gelten, dann ge- 
winnt einer der schönsten Abschnitte unserer 
vaterländischen (leschichtc durch dieses Glasgeniälde 
viel an Wert und Realität.» («Vaterland» i8S6,Nr.4j ) 
Aber woran wir heute mehr glauben denn je, und was 
w ir heute dauernd bekräftigt sehen, das ist die ideal- 
sclw'inc Verkettung dieses vaterländischen Sehutzen- 
vorbildcs in der dichtenden und bildenden Kunst, 
als. Ausdruck einerunlcugbaren, jahrhundertealtenTell- 
Verherrlichung, auf die wir stolz sein können. Selbst 
die kritische «Geschichte» dürfte angesichts der in vor- 
licgendcrStudie nachgcwicseiien hehren \'crschwiste- 
rungder Museo der Kunst und der Dichtung in ICrgän- 
zung jenes Dichterspruches von TtU nunmehr sagen: 
Auf einem ÜU\t, wortuf ich nie gc»ariii. 
ln /CHHSiUrfttita t'an>f ich ihn gchncht! 

In hen lieber W eise also liat »ich im Verlaufe 
des 19. Jahrhunderts jenes Seher wort erfüllt, das 
der Dichter dem in Altdorf bei der Uenkmahveihe 
erscheinenden (ieiste Schillers zule^tc: 

<Su nehmt ilm hin, «len ich »U »«rhein ccrchfttil. 

Von HihlocthanJ aui» fc-term .Stoff gcliAut.» 

Und auch d;ts Schweizervolk verstand cs. den 
Manen Schillers würdig zu danken. I latten schon im 
Jahre 1859 allüberall in unserm I.iinde die Intelligen- 
zen sich zur Schillorfcier in Dankcshytnncn um das 
.Andenken des Dichters versammelt, so hat seither 
des Schweizers Dankgcliilil fiir Schiller immer fort- 
geglüht. Sein I.ob rodet ja auch die chemo Zunge 


ricr Dankcsiivschrift auf dem »Schillerstein» inmitten 
des k'icnvaldstättersees. Und wie eine Ausmünzung 
Schillerschcn Versgoldcs, und so rein im Klang und 
so blank und cilel wie jenes, hat die Schweizer- 
dankbarkeil durch Ott bei der Knthülluiig des 
Telldenkmal.s im Jahre 189; zu Schillers Geist 
gesprochen. Zu Schillers Geist ! dem Heimge- 
gangenen. den die « Sage », von der kritischen 
« Gescliichte » bedrängt, zum Zeugnis für Teil 
zur lirdc hat gerufen. 

Die so durch Künstlerliand in Stein und Erz — 
wie keine zweite unseres schweizerischen Xationalbc- 
wusstscins - - erhärUte und Start gnaordene TetUdee 
macht uns ihren umstrittenen Unterbau vergessen, 
kraft dieses unauslöschlichen Adclsbriefs, den ihr 
die bildende und dichtende Kunst im Laufe eines 
halben Jahrtau-sends mit Feder und MelsscI, in 
Karbe und Tüite zum verherrlichenden .Andenken 
geschrieben haben — dem Scliützcnvorbild zur 
Klire, dem Schweizersinne zur Stärkung, den an- 
dern Nationen zur Kcwiindcrung. 

Angesichts des für «Völker und für Zeiten » 
liellglänzenden Uildnisses der Teil- und Apfel- 
schuss-Kriiinerung wollen wir das ihr heute gesetzte 
geistige Denkmal mit den Worten de.sselben Dichters 
bekränzen, mit dem wir diese Grundsteinlegung zu 
unserer — im anschliessenden Kommentar ausge- 
baulen — Tell-Ikonographic cüigeleitet, sagend : 

Dem Volk, tla» solcbcn Hcidctisatig ecl>ai. 

Ihm lef*t tUr 7eit, auch nenn er UKinAl» tvar.» 


e s-'t 
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LrCgenda : Die in [ ) gcoeuicn /iflcin 4er naclii<>ißrnclen 
Anmerkungen bc/iclicn »ich auf «Ile Vcrwci'Uticcn ini toran- 
gehentien Texiieilc. 

H. Ä II«>hc: B. — : Breiic oder I.iingc: D. Durdi* 
nu-«»er; i. R. =r: innerer Rand (BiWirrand) ; Si. B, Z. - 
Siaülhibliotlwk /üricU; B.B. I Bürgcrl»ibii‘»lhek Lu/ern. 


15. und 16. Jahrhundert. 

[l] l’elier d«.'* TtlUnlüJ, «tclic Ludtug Tuhlcr; Sehwei« 
zcri*ehe VnlkMicder. Kraiicntctd, 1SS2. I. Ahl. .S. XVII. (Bd. 4 
«1er .Bii>lioilick allerer Sehtifiwcrkc der Dcm>rhen Sehnreui Den 
Wiirilaot der drei Original^lrupheii !>iehc bei Lilicnkiofi : iltsior. 
Volkslieder der Deniwlicn, B*l. U. Nr, 14“. — Die knappe Fa»> 
>ung do Aplcl&eliU^'CH in drei von neun Strophen verlockte im 
Verlaufe de« i6. Jaiirhundcn» zu Wciierungeri des urspiUnglichcn 
Textes, «lie Ldienkron a. a. O. in der Kussnoic bekann: gcgct>cri. 
Seither 'ind >-ie nicdcrlioU nat-liRciiruekt worden. 

[2| Tobicr, a, a. O. S. XVH. 

{^)] Alle HoiTnutigcti und Versuche, »chon dt' /.>*. yakr- 
hHHtltrt in ilen Kreis der kunstleri^rhen Telhcrticrrlichung hinein* 
riuiehcn, halten sieh auf Gnind vorliegender Stadie aU eitel 
erwiesen. Vcrgl. oben S. b. 27. 51 und unten Anm. |9j, [2o{. -•> 

{4] Da* Clk'he tu EuerHni /MmitMiti ist in verdanken»* 
werter Wci*c vom Vorstände der Stiftung Schnyilcr von Warlcn- 
«ce bchui.*> .\t>diui'k riir Vcrfilguog gestellt worden. — Ks ist 
das Ver<lieii»t v«jii Prof. Dr, j. /emp, in seinem Wcike «Die 
«chwcizcrisrheii Bildercbronikcn > (S. Q2—«)4) unter glcicliteiligem 
kurtem Hinweis auf die altc»to llilderfoige der Tclldarstcliung 
»it'h eingehender mit diesem TeUbthl aii> Kltcrlin licfa.s»i tu 
hatven. Sein Irerufcnes L'rteil iiber diesen auf S. 93 von ihm 
leproduiicrteti IltiUschntti lautet: Der freie Stil... ist iiuciisi 

übi-rTaschrnd. ln den kraftvollen, starkgliedrigvii Gestalten i»l 
die Ictric Spur gotischer Kormcnaulfa-siong vcrwhwnn«lcn} geist- 
reich und sicher beherrschte der uubekatiiUc Meister die inensch* 
liehe Gcstttli sowohl wie die 1aud*chatitichvn Formen. Klien»« 
vorieilliaft zeichnen sich die Bilder durch ihre sylographischc 
Technik aus. S» haarfeine Linien, wie .sic neben krafügem Zug 
hier Vorkommen, hatte der »chweirerisrhv Uoltsrhnilt bi* «iahin 
nicht bcrvorgel>racht. — « Dagegen lasst sielt die Vunalimc des- 
selben Forschers, dass Teil in der Kunst de.s lö Jahrhunderts 
immer bartlos erseheine, auf GrumI vorhcgentler Arbeit nicht 
mehr halten. Vcrgl. unsere Titelboidtlrc, sowie die Abb. 2, 6. 
X, 12, 14, 2», — 

Von weitern Rcpr<>«lukiioiieii diese» üllestcn ApfeUchiiss- 
liildcs sind xu nennen jene in: Siitt « Schwcixergeschichtc s und 
eine Yetklcincrung im lllustfalionswcrkc Der VicrwaldstaitcrKcc 
un«l «lie l'rkatiionc >, mit Text von C. Meer. — L'cber die ('lironik 
selbst siehe d. Jahrbiudi f. Schweizer Ccschichie 1(1876). Viel- 
leicht darf im Hinldiek auf die Andeutungen llaendckcs f«Dic 
vebweü. Malerei im 16. Jalirhundcrt . S. 1 1) tiexuglich dieses 
Holvselinitlcs an den Zeichner I/xuts gedacht weiden. — 

l'cber einen in Sirichführiing und .\u(Tassung aulTalltg ver- 
wantUcu Apfelocbux-Holzschnitt Si-^üuftlms vergleiche oben Tvxt- 
scite 7. sowie unten Anmerkung (11). — - 


(5) Die#« Afjeluhusi’lmliaU ab illustrativ es .Motiv inmitten 
der Froschaucr .Ausgabe «Ic» Alten Tcstaiitcnlcs vom Jahre 15^5 
verwendet zu sehen, darf uns um so weniger uberraseheii, ab 
ja kein Geringerer denn Xicittgii selbst »ein Protest-Schreiben an 
den frommen, rur>-ich(igcn, ehrsamen und weisen Ijvndammaun, 
Rath und ganzer Gemeinde zu I ri», auf deren Ijind»clireiber» 
Compar ■ Apologie des katholischen GUuliens • nm folgendem 
Appell auf Wilhelm Teil und seinen Apfelschnsx cinlciiet : Wilhelm 
Teil, der gotie.skrafiigc Held und erster frlicbcr eidgenössischer 
Freiheit. Euer I.andinann, o treffliche, nnthfcsie, getreue, liebe, älteste 
Fidgeno*'Scn, ist mit »o uogeincsscnem lla*s der (icwali ticladen 
gewesen, «las» dicsellic ihn zuletzt, da sic ihn nicht überlisten 
konnte, mit einer *0 unmenschlichen, unnallirlichcn Zuimiihung 
anfocht [Zwingli versteht darunter den aufgcilrnngcnen Apfcl- 
sebuss], das» Gott cs nicht mehr dnhien wollte, sondern ihn mit 
seinem eigenen Fleisch und Blut crctlcic, und ihn zu einem 
l'rsprung und Sliiler einer |<ibliclico KidgenossenKhsft machte. 
Der »oll auih billig bei Euch soviel gelten, dass Ihr erwäget, 
was Hass vermöge, nämlich dass er den ( nschuldigcD so un- 
menschlich angrcifen darf... tVcfgl. K. J. Kliiser; ’I>crl.Änd- 
Schreiber Valentin Compar von I ri und »ein Streit mit Zwingli-, 
Historische» Neiijahrsblatt des Kanton» l'ri, 1X95 , S. 15. — 
l'eticr die Froschaiicr-Bilicl selbst vciglcichc Mc/ger: Gcachiclitc 

«ler deuisclicn Bitn:lUbcr»eUang in der schwcizerbch-rcformicrlen 
Kirche und Egli: Die Ztlrchcr Bit»cl • im Zürcher Taschenliiich 

auf das Jahr 1895, j 

Als Zeichner «icr Initiale dürften //«mw .'l//er(l499 I57‘) 

oder //am Frank in Fiagc k«unmcn. Nach S. Vögclin Die 
I l<dr*clinri«iekun»l in Zürich im 16. jBhrhun«]crt (Neujahrsblati 
«ler Siadtbibl. Zeh. 1S79. S. 23) «zeigt die ljind»«l»afi bei W 
eine llehtmllung, die eher an «lic Art .\/anuf/s erinnert un«l 
übrigen» den «bmaligcu t^clmdzcr Künstlern ülicrluiupl eigen 
gewesen »ein mag. denn »ie verrat genaue Beobachtung unserer 
Geliirgslandscloift — Die»e Initiale W ist, wie Yiigclin fcst- 
gcslcUt, v«in Froschaucr und von Han» Hager im Jahre 1525 
auch bei andern LMi*kcn verwendet worilcn; so in der eben* 
gcnaimlen I’rotcsischrift Zwinglis vom 2". April 1525, wc!*haU» 
man mit Vctgelin venniiten darf, die Initiale — die einzige 
nicht biblische dieses Alpliabcies — »ei eben für diese .Schritt 
ciitstaoilcn. Zur Ergänzung sei beigefügt, da.»» diese Apfclschu'— 
Initiale ab streitbare Zierde «lern sogcnannlcii « Aasschtcibcii > 
von Zürich, «lieber Kricg'proklamation vom 3. Marz 15*9 voran- 
gestellt ist fv^’teb Strickicr, Akicnsanimlmig zur Rtbirnmi. V, 
lJUerat -Verz. Nr. 37S; Abschiede loj — 107; Haller V, 4.UO 

[bj t'eber //am S</iäu/ehus Apfctschu»s-Mulz»chnitt siehe 
unten Amncikting |n|. — 

[7j Dic.scs frakttU Ktii(/‘Tt//h/*l ist in Zemps BiUlcr- 
Chroniken , S. 94, auf die Zeit um 1515 datiert. Iin Katalog 
Alle Kun»: der Genfer Ausstellung iSg6 ist c» ab Nr. 164S 

aulgcfUhtl. 

|Hj Bei iiahcriii Zusehen erregt noch ein anderer l*anki 
de» Keiipfi^ildcs unser Interesse. Seitlich von der erwühiitcn 
Tcibkapellc. link» vom Be»« haucr aas, Ut an der Bergwan«! die 
Spor einer abgebrochenen Figur crsichtUrh, die ungefähr im 
glciclw-n Masssiabc perspektivischer Verkleinerung ansgefuhri war, 
wie die beiden Figuren im Schiffe, von «lenen übrigen» eine 
halti und eine vermutete dritte Figur der Schiflslicmaoniing ganz 
abgcbroeliin ist. Jene genannten Spuren an der Bcrgwaml lassen 
itn Original, und »cIlMt noch in unserer Wiedcrgtl«c (Abb. 2), 
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7IIIV fen»icij;cndc , der ltnhc zit'irt-hendc licwci^iint; der Ki^u, 
ja eine gc*{trci7tc Ijige der Ik'ioc und den An^alx cinc<> 

crholn-ncn Arme» erkennen. Oboe Zweifel )i»t der Uddticr hier 
den T(th/<rmng, oiler dnrii den auü dem SehilTc {'elldclitetvii, 
die Ker|>\>aQil erklimmcinlen Teil dKrce««cllt. In cUva« priinilirrr 
Wci.'t’ >oIlcn auch die nach Art eines Seestradcls cingcbaucncn 
und i;e«clindrke|lcn Wellen die Not de« mit dem Storine kämpfenden 
Sehiirchcn Gesslcr« «lartan. Ks i«i at«o gar nicht auxgearliloKitrn, 
da«' der Bildhauer unter dem Kinilus*c des Teile« der Ku«s‘silicn 
('hrmiik (vollemlcl 1501^1515) Teil von der Bcrgnaml au.« in 
der N.ihc der Platte den Pfeil auf Ge««kr B)i«endeii lie*-«. Je 
weniger wir tlher die AuiTa.««anc des Kiiostlcrs volle Sioherlicit 
erhallen knimcn, um «o mehr nuis»cn wir hedaaein, da«« gerade 
diese cnt'cheideiidc Kigin an der Felswand uns verloren gegangen. 

(9) Vom fMufknitt dtt Mtiittu ,1/. .S‘. kannte 

schon /emp iwei Fjcmplarc. Sic sind — eine« »chlecfit koiorieil 
lind eine« Iragmcotarisrh - in Siuinpf» Oironik'Maniiskripi (A i. 
Kol. 137 und 150) aal der Stadtbibliothck Zürich cingcUclit. 
Kill drille«, gut crlialtcnc«, nur stellcnncise ici<‘lit ankoluricnes 
Exemplar, II. 0,5. B. 34, b, wimacli oben .Mdiilditiig 3 gegeben 
wurde, fand ich daselbst im Manuskript A S3. Km vierte« 
Everuplai lutn gleichen Holistuck besitii die Kamotisbiblioihek 
.\arau. l)ic Monogranimicrimg M. S. hat Ania«« geboten, dic«cn 
IloUschniti Mortitt .SWrtur^vnrr <ge«i. 1499) rtirtilrgen und dem- 
gcm;i«« von einem Af-fthihMthUtit dn /.>. yahrktmdtrit ru rcsien. 
Diese Moli) irrige VorAa»»cl£aug hat auch in den Katalog der 
Schweiz. IjindcsAussictlung m ficiif iSqIi, Grtip|ie Alte Kun«t , 
.\'r. S59 Eingang gefunden. Den bctüglichcn f lotisclium dei 
Aarauir Kanton«bibliotlick hatte Baron Fidel Zurlatibcii in eine 
alte Ausgahe der Ktierim -tnimmk cinge«rt/i, vcnuutiieli im 
(ilaiiben, in ihm eine Darstellung aus dem 15. Jahrliitndcrt auf- 
gehriben tu hahei), wie /Urlauben denn ain-h in der Datierung 
eines .indem oben 37 und unter AnmMkung (39] ge- 
nannten Tcllliildc« steh arg icrgnfTcn hat. - 

[loj Ueber die Entitthuug der bei der Tcn«plaUc 

vcTglriche KochhoU: Teil und Gesslcr in Sage und (>e*ctiieiile , 

1S77, S. 159 163. Prot. Dr. Kahn hat in «einer urncr unten 

ujIici /u bctu* ksichtigenden Abhandlung: «Die TclNkapellc am 
VietTvabbtuUersce und ihre Wamlgemahle - ((ieschiehtsfreuiid, 
Bd. 35) nachgcuic«en. da«« anch Konrad l'ellikaii. m «einem 
('hromkon, übereinstimmend mit Rii>s und Ettcilin, Mo«s einen 
4 Fel« 7tir l.iiiken, auf welchen ... Dell ... etiUloh > eiwuiilii, 
ohne aber schon von einer Kapelle tu «prcrlicn. Halm rieht 
a. a. <). xitr Benei*tuhrang über die rrllhe«lc K&isteiic der Tel!«- 
kapelle .-uidi den viebea besprochenen Hol/schnill M. S. (Abb. 3) 
heran, den er, in l'elierrm«tnnmnng mit Zemp, dem 3, oder 
>pate«ten« dem 4. Jaliizchnl des 16. JahrhunJeiu /uleiU. 

UohjehmlU titr TidmlttJet- l’^ruikt lU S. 10, Spalte t. 
IVbcr die geiicalogi«ehc Aiifolge clic«er durchweg i<dt gc«clmil- 
Icm'n llob.biblcr vcrgl. .Mayers Au«gabc von J. Kuf« «bup«ch 
um! lustig Spyl . . von . . Wilhelm Thcllen», Plorrhcim 1S43, 
S. 37 umt rumal Vi«dieT : Die Soge von ilcr Befreiung der W.i!d- 
»tiidie, Beilage: Da« älteste Tellcnspicl, .S. 157 — 165, «owic 

vom gleichen Vcrfa«>er: «l>a« l'rncr Spiel vom VVillicliu Teils, 
Basel 1S74, S, VI. Eine wohl cr'chöpfcndc .\uf/.ililung dieser 
»lliistricrtcn Tellcnlieilcr-Drucke bringe Weller, .\nnatcn der Poe- 
ti«> heil Nat.-fjtteratur, 1S64. I, 43—44. io3. 

[11] StuM/'/s l'hrtuuk ward für die 3, Hulfle de« t6. Iaht- 
hundert« zum Losungswort einer üppig nufgchctiden Pflege dir 
BuchcnIln«tration and damit auch der bildlichen Dnr«tcllung der 
Tellcngcsiliichtc insbesondere. In derselben begegnen wir in der 
zeitlichen .Abfolge unserer Alibildnngcn zum —i'fittrt .\M einem 
bärtigen Tellcngcsicht. Abh, 6. Die relicfartig liehandcUc I.and- 
schaft mit den pyramidenftirmig aufgeworfenen Berghohen las«t 
an eine Meeinllussnng durch die damalige Karlenzcicherikun«l 
denken. Bei der Darstellung des Ttlhf-runget sehen wir Gc‘«ler 
mit Pferd und («efolgc irn Schiffe ; nur hei der AfftluhHU-Seettt 
w ill rla« 16. Jahrhundert einen vom Pferde abge«e«senrn (rcft«ler 
im Bilde «eben, twcitclsohnc aU Au«l1a«s seiner AufTa«sting vom 
Vogte ala einem Richter. fVcrgl. oben S. 14, 3, Spalte and S. 
23, 2 . Spalte.) Hei iler Darstellung d/f TtUtAtmus dagegen 
begegnen wir im 16. Jahrhundert «ohon hier and dort Gcsslcr 
ZQ Pferde; >0 auch auf Stumpfs Holzschnitt, wo Teil dem die 
hohle Gasse hinauf (!) reitenden Vogte tlcn 3. Pfeil in den Kücken 


gcacho«scn. Ueber Stumpf« Chronikwerk und den Zeichner 
Hmu As/yr (?f vcrgl. llaenticke: «Die .Schweizerische Malerei ini 
l6. Jahrhundert», S. 163 — 167; Zcnip, Bilderchroniken, S.138 bis 
wovvlbkt die übrige einschlägige Litlcratur verzeichnet i«t. 

Ilirth« «Ku1lurge»chicfiilichcs Bilderbach», 2. Aafl., bringt 
in Band I, S. 334 die Wiedergabe jene^ mit 11. S. gvieirlinclco. 
oben S. 7, 3. S|>alle von un» vrwAiulcn A/-///jehujsMdet(U, 14. 
B. 151, da« vom Hcraa»gebrr dem Maler .SVA/zz/r/in rüge- 

teilt wird. Im Hinweis auf da« gcnaimic Monogramm »ei hier 
auf einen glcitbfall« mit 11. S. gezeiclincteu Holzschnitt (H.6. 
B. S. 5) aufmerk«am gemacht, ilcr, itii M««. A 19, lol. 373 a der 
Stadtbibliothck Zürich cingeklcbi, «ich licim Vergleiche als da« 
Spiegelbild aiia der Stumpf sehen (,'lironik envic«cn. .Auf foi. 330 b 
dr««cllM-n Bande» limlct »ich ein ueilercr farbiger . f/yW/<’4z(/z> 
H,dz$(hmu iHuUffHt links, recht» TtUsfrung; im Hintergrund 
S,ktus\. gezciclinct II. .S. mit der Legend» ; «Wilhelm Teil der 
cr»i Eydgtios» wurde vr»m I.androgt gezwangcii . . .> (Jbslehcmicr 
Text S. Io wird durch diesen Hinweis m der Vermutung bc> 
stärkt, dass vielleicht nicht Ihtu As/'er, wie bisher angcuoiimieri, 
tici Zeichner de» .Stampf «rhcri Aptel«cliu««bi)de< »ein dürfte, 
«on<lcm Jener Monngrammisi 11. S. Eher al« an Man« SchaufetiD 
nutchie abci bezüglich des mit II. S. signiciieii Holzschtiiitc» an 
//itns Si-ftyrenbraHd zu denken «rin, der — um I5<t7 Müthau«vn 
aU dessen erster Bachdnii ker ansässig - zugleich al« Buchiilustratoi 
ungemein lühiig war,tviccr u.a. auch eine .SciupadicrStdilaclii, ferner 
dy Hgurtn allerlcy ult Spiel und /zr«fzr gezeichnet ». Da»« er aiirli 
der Darslellnng von »chweiietgcsc|ii<htlichcn Scetien sich zuge- 
wendet, ergiebt «ich bestimmt aus dem von J. OhuIic vcrbtlcni- 
iithten Inventar »eine» Biblerniatriials (vcrgl. Ballolin du .Miisce 
lii«ion<|uc de .^lu]llousc, II, 1S77, p. 4.S]. Hiebei drangt sich auch 
die Frage auf, ob nicht der Mi>iiogruiiiiivist II. S. (Man« Schyren- 
bramlr) dei Zeichner de» einen oder andern H(>lz«tucke« der zahl- 
reichen TcIlenluderDnickef vcrgl. z. B. Abb. 4 und 51 »CI. die mit 
Abb. 6 ac» Stumpf eine Ycrwamitsi'hart des Stiftes aufweisen. 

(li] Ueber die TclbUrstclbmg ini Ku»itgtu'{rh da i‘t. 
yohrhuudfrts «iehe unten, Annu [i4j, (tbj, [iH], [19), f40). 

[13) Da« Tfllenukuytrt im Luzcrricr Ualhau« ist die einzige 
un* bekannte aUdaUrrtt Apfcl'chii»«darstellung auf Waffen r‘,'r 
1550 und aasser dem unter .Anm. (30] zu besprechenden Schwert- 
knaaf de« Berner )li»t. Mn«cum« eine det wenigen über jeden 
Zweifel an der F^htheit erhabenen Teilkompositionen auf Waffen 
de« 16. Jahrhundert». 

[14) Diese« m Holz gcsehniticne Kux-ktni»<HitU ((ieiiler 
Katab'g 1S96. Alle Kun«i No. 1936) der an solchen Stucken 
wohl einzigen gleich rcidicn Steiger '.«eben Sammlung zeigt Ge««kr 
zu Fu»s, Teil bärtig, ganz der Herkunft i!c> Modell» ans dem 
16. Jtthrfiunderl cni«prechenil. Aul andern Ktn benniodcUcn mit 
der Tcligcvchitlitc ao» dem 17. anil iS. Jahrhumlcrt dcr«c-lben 
Sammlung crvcheini der Vogt beim ersten Scliu»» ab und za schon 
zu Pferd. Einige dic«er «pateni Modelle entlaltcn bereit» einen 
Cyktus der TcUgCM.-hiciitc und zwar in fudicr- oder t>yraniidcn- 
formiger .Anrrihaiig iler Minlvllbibier. Km «olrhc» Alodcll, Ttli 
mit xlem Kuahm darstellend, i»t auf einer keklanickaiie für die 
nm diesem Thonmodell geformte, an der Genfer Ausstcllong 
nntvr dem \.imcn «Bibcrli» de Sl. (intl verkaufte Leckcrli- 
.Spccinhiat litliografdiisch reproduziert. t'B. B. K) 

[15) Nähere« darüber bei llavndckc: «Die Selivvcizcr. 

Malerei», S. 272, und besomkr» bet Zenip, Hildvrchronikcn, S. 153 
u, ff., woselbst neben den .\achteikn des Mnter ieSttt Stichel« 
fbarockcs Wc»cii, «picssbürgerlichc Aufias*iing) auch «einer vor- 
icilhnftcii Seite gedacht wird. Murer*« Stirh «vom Ursprung 
der Eidgcno««enscltaft» i«t in den eisten Jahrzehnten dr.v 19. 
Jahrhundert« von iüttltr in Küs«tincht (Schwyz) in Ocl 

auf Leinwand geiriAll worden. Dic«es Wandgemälde »ah noch 
im Jahre iS3C .Meyer v. Knoiiau (vcrgl. liessen «Kt. Schwyz», 
S. 3So) im \Virl*han» zum Kbssli in Kü««nacht, vua wo c» zu 
Ende de» 19. Jahrhunderts ul^r Luzern nach Bürglco {Kt. l'ri 
in die Bnii<]tiari«che Sammlung gelangt ist. Vcrgl. Anm. [,3tJ. 

[16) Ansätze zu dicxem Nachweise finikit »ich AU»»cr bei 
RochlioU in den bezüglichen Ausführungen Bachiold» (Giscliiehic 
der D. L. in der Schweiti und bei O. v. Greyerz (im Central- 
blati de» Zotlngcr Vcr. Jalirg. 1SS5}. 

[17) Vcrgl. W. Fischer: Da» Urner .Spiel vom W. T. 

Nach der Originalausgabe neu hcr.ia«gcgebcn. Basel 1874. 
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Teil in der Plastik der zweiten Hälfte des 
x6. Jahrhunderts. 

iit F/m/'/.tffU' ftnJ ,uif (tSj ati^l [ly] 

iHö Vorst.iD<kn de«. StUueu. Lmvicsnm*tum'< onil Mu^cc 
ic ju »ci .in Uif-t r Stelle <lie );crüUit(c 

plioiographt'fluT AntJiahiiu-n dieser Sfku'eizfrJ^fkiihfiäm uprcicll 
tiucfi vci>lMnl.t. l>er eine der im Sebweiz. smiixcim 
biiiicti Sclinei^crduUbe ner^l. Ablt. 9) — unter No. 
im Kataloge der tienlVr An^-lcllung «Qf*[i."!uhri — i?>t »i;»nirri 
K. R. 1567 and tragt «uf <koi SpraclilMmh hen um Jic Mut- 
■»tauge iwci eing:a\icrle Worte: Williclm <}) Vogt ( 51 , Iheve 
Kirircii'bmn.'ge« blieben - wolil au»- Vergehe» na.-lj ikm 
di» andern, im übrigen tdUig gleichen Htcmplai>i «cg. 
iJa' obgenannte dritte Ktcniplar im Besitze de* l'ari^er AitiUcrie» 
nin»e«in». wei*-lil einzig m der 'irnamentalen Ka^uoc de* Schei* 
dcniuo'e- ettiKfi All tmd tragt d»' l>atum i>b.V 

Km zweite» Kkcmplar der an,irrn im &4.«iitc ilc* l'aii»ci 
.\nilUrieMu'»eutii» (K'lindltrheii, suilet ,\^h. /o rrf^n^itrJtrtr» 
SchxvcuctiUdcli*tlici«le mit völlig iilxrcim-timmender Kompo-.ition 
uie lette» III Haii». i*t ini ile* >tt*t<in»clK‘n Museum», iii 

lU»r|, Alib. tm Katab'g iSHS S. 9t.) Der'tllicn rrmcMiciu 
-chcinen **teh die PntfikduNlivcbcnlctt de* Berticr Hs*tor. Ma^eums 
zu viil*;ammen (vrrgl. dc>»en Knialog. 4. AuA., No. 1 19,;, *imie die 
lahrc*bcrichte lS»i5, >. 15, und |S9<g S. iz^ «qd die d.nii ge» 
boiigc I.icitidiu« klalel : (einer die 1ahre»l»crii'hte de» Schwor, (mih- 
de»!nu*eBtP'« 1^95, 73, iS«)?*, S, q-S mit zugehörige» r*tbcniiifel, 

I>»e oben S. 14 nicdcrgclegtc A«*(otirung i»l*er da* 

tiir /v«'’ tu J<r Kntut hat 

ti.t''h«i jglii-b durch belnmiiuerdei} mit einem \ox\ Ti'huu Sttmmtr 


t’cber jedem Zweifel voll die Kehlheit eine» in J'jiiH g/- 
3A.huieUNi» S'hwrtkHüuftf mit Teil* lf/th<kuis aus der zweiten 
llalfic de.» i6, Jahihutidcit* im lli»t. Museum in Bern »tehen 
(H. b, ]i. 5 cin|. fvinei gell, Miitriluiig ile* llernt Direktor» 
Kasscr /.«folge i«l darauf Teil bärtig, Knabe l>creit* besrhuht, 
(ie»slvr, zwiNfheu Tel! und Kiitbc, zu Fu--ii dargc-tclk, den Riclaer- 
fitab in Händen. Seitlich von Tel! prangt ein Reiter in der 
Tracht eine* I.arid*.luici;luenfuhrcT«, der meh «h Kopie aus Krons- 
(fcrgcr» «Kricgi«lmcl»* erwiesen und vicllcirlil den in die holde 
G***e da*nnreiteiideq (ie**lcr iUr*lclleu will. 

L>ei Katalog dct Ancifj'.iitalen-Aaklion u>n Mc**ik(>mmer 
und Tioilcr vom J. iS<>o verzclgt unter No. 432 eine «gro*»« 
HstHitgx-.lrmhrHft »u» dem 1 5. (!) lalirhuniJen • , deren iiioere 
IKigcniUiclit in reicher oniamciualcr Vmrohmting in zwei <i««lienen 
Hilden» die Ilu!^ unJ Af>f'tlu'hmtsitnf zur Darstellung bringt. Die 
Arrnbru*! i»l aut S. i ,lo de» Kataloge* aligebihlvi. Da» Fnmk- 
stuck wurde nach Kngbind verkauft. Nach einer Vcr«i<»ii m »11 c» 
als (jksehenk .It* Or»>»herzDg* von Ha-leo it» die Scliuniachcr'sflie 
Kaimiic nidi l.u/ern gekommen »ein. Nach an<lem Deutung 
wäre diese .Vriubni't identisch mit jener, welche »lern I.aml»i-l»reibvr 
Zoilaiil>eu naoh ilcm crütc« Vijlineigciktioßc in .\ncikciinuug 
»einer Verdienste vom Stande t'n al* <ir*chcnk überreicht winden, 
Jcdvntall» ist die gcnaniiic Datierung au* «Icin 13., *tatl au* dem 
17., «'der vielleiihi 19. Jaliihurnicit abzuwei^en. 

h. \hssiv-ntutik : IHe oIk-i» S. 40 b«»pn><hcnc un«l iiaeli 
MuUer «rcl»crbl«ib»c:* dem t6. jahrhundert zugc*vhncbrnc TtU- 
j/<;/wrde* Hi»U'r. Miocum* in Hern erwie» -*>icb zufolge des ornamen- 
talen Rokok'i-Üciwcrks als ein .SUick nu» dem iS. Jahil».; gleich- 
wolil durfte die Vorlage für ilc»»en Gruppcnligurcn Teil umf Knaln- 
<W*cli auf da» in. Jahrhmulert zurtickgchtn, Vcigl. unten ,\nm. (74). 



(1534 — <591) oder «ioeh au* dc 9 >»e» Schule het-tammeudeu Schei- 
benn»» der (»elVcml. Kuiut'ammlung in Ha»cl eine xrcrlsolle Kr- 
ganzmig erl'ahren. Slimmcr» Kompi-iiion ttcrgl. iiebtnsiehcndc 
.Abi». 50J — iinf die mich llen D'izcnt Dt. Gan.‘ in Ba»cl htrt- 
znnei»iii die l'iruniUielikeir halle , fühlt die ,\f'Jth.SiUsxS‘'0*t 
na«h den» gcwftinCeu Tvpu* »le» i(*. Jahrhundert* vor .\ugen; 
recht» <jc**ltr zq l‘u»>, nclwui Teil mit Hund un<i Htgieiiein, 
«b.-rcfi letnern einer in terzeichnefer »ilzcndcr Haltucig Ubcilchnt, 
um den 'Tcllknubcn im Unken Kekfcble za betrai'hten, tm llimer» 
gnintl i*t eine nur mit .Mülie tjkennbarr Skiiztrrung der //«/• 
tmd «le* umcrgebracbi. Von bi*r>mlerm ltikrc*He 

ist iin Vonlcrprunile «Hc aUtsit uhJ iMgieieft cir>.*igc u»i%ori/ASiaß 
bilAiuht PtirsltUmtg Jtr f/it/tirt TtUi hs ätr Knnstl 
hier in z\bb. 50 haben wir *omit «len trtfin /('Ar.v.Az'» Amtxti Aer 
»umenibch «it . tiechi (Abb. 26) AU»gc*>iUletcn 
zu cffilicken. De» Künstler i»t nl»o daljci bereit* einen Schrill 
M cilcr gegangen, ul» der ihn bceinrtu»*cmlc TcUdramatiker Ruef 
(ii-rgl, oIhmi S. 14). 

(2o) !>tc guter .Vbb, ll otren als ffi»ke»biuh»c agfgcfühlic 
l’nilikwafie de» !’.-ifi*er Arlilleiie-Mti-oim* i»t wohl l»cs*cr als 
‘JagAh'Mefiit zu bezeichnen, auch zeigt *ie in Form und .\n-flihiung 
grov-c Aelmlichkcil inil der PrtinkjagjJbacli»« iiu Mistor. -Miisc-mn 
I« Heru. iVcrql. ik‘**cD Jahre*!* •ricftl iHfp), S. 22, neb«t Lielit- 
druekbiM.) Auch hier ist die gegenüber der» soebtn genamnen 
Scbweizc»doleh*cheiden becibaihteic Rt'crve rui»am, naeh.frm ein- 
mal für diese Jbunkwfttfcu mit Trlbn»»fiven und ainlcin, anlikcn 
Kompositionen, .Anliali-piinktc vorhanden, du»» sic utUer den 
Duticimigen 1593, 1567. 1 5b9 «tc. «ril den Siebziger Jahren 
■ Ic» 19. Jal»rhun<lert* m l'urt* nn«l aiufersuo bei Sammlern um! 
.VaknouLn in ( tiilanf gc»elzt worden umf ton da «lureh Kauf ztmi 
Teil wieticr den Weg in die llciniat gefunilcn haben. 


Idne fast lelienngrusse StUxk’ÜtlitßigHy »les iVtlhtlm TtU 
u»i* den Jahre« 1550— 15S0 ziert mit «lern Seileiistiiek des Mucin* 
Sc:e\ola »la* Kran/gt>imsc eine» Kamin* »n »Jer «Cas» di ferro* 
der Herren a l‘ro bei Ixicarno (veigl, J. R. Ralm und Theodor 
von l.iebenau: ()ic C»sa di fern» (Vtgtia« eia) hei Kocarmj in den 
.MiUfilungcn der anticjuar. (icscll*ch,tli Rurich, Iht. .Kill. S. <»2). 

[21] istamf'Jtrt Mtd.\UU ist in .Shb. 13 de* 

dc«U»<here»i .Muuxbildc» wegen na«h -kr l»ekaiimcn, ilurch (luss 
aasgctuliTicn FjIseUung rcpn»duzieri. I'cIht dir alten .\a»galjcn 
un<i deren Variunten hanileU eingehcnil utiJ z«vcrlii>*ig Toblcr- 
.Mcycr, «Die Mut»»:- mul MeilailU-n Samtulnng» . . . W’umicily-s . Mu- 
raU. I. Vbt., V. IM., No. 3|l 4— 341S, Der Hnndcsthalcr i*t u. a. 
atidi r*-pnMiu7.u!ft aut ZuceUis Apfcl*dius»-Kupfcr de* John Sink; 
The licr«»ie deed of William Teil, i'b«) (vvrgl. .\nm, [55) — ; 
ferner in Haller» Mutizkabincl 11 . S. 457. Da* aufS, 15 un*ere» 
Darstellung gciiaiintv Dalum lic/ciehnvl «kn Heginn von Slwmpkr* 
kilnstlc-rischcr Tätigkeit; gebtHrn Ist er 1505 (oder ijioir), 

(22j TiUdiifittihmg tH tUltierckrmikf», Tcbcr Atlhfnstm 
Oironik (KantonsbrMioihek Anrau) siehe Zenip, HiMci Chroniken, 
S. ibr. 

Die mit gdcßcnllichcm Hildcrwcrk verzierte hanif>Llirifilithe 
♦(‘hronik «ler (lra1*cl»aü Kylmrg» von A'u/Mr Sih’.trltr {1577 
ijSo tli'»rhcrr in Zurraeh, gestorben 1617 ab rfarrer von 
Dalllikon. Ztlrieh), Ms*. B. •)", b. der St. B. 7 .. enthält auf Blatt 
ijS a eine Aplcl'rhu*s»iar»lcllung in aiiqetuschter Fe«lcr/e»chmmg 
tll. 3, D. 15,5 cm) 2. T, m der Auflassung de» riironikbildc* bei 
Stumpf (Kin*l ganz nackt. Teil barilo*. mit perspektivisch ver 
zcichnetcr (k»*ler zu F»i»«, Hut auf niederm Stocke, 

TtUsf'rhng in der Ecke recht»), 

l*>wähneU'wef 5 i»t noch folgende durch Dr. R. Wakcrnagcl 
crmitleltc Kiiitragung v«»m Jahre 154S int Ausgabcnbneh zum 
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hohen Doltlcr (Hasel): 'iiß giitcnn Tag incisicr MtisioitlMn dem 
molcr Koben von dem Hyiktim ’/illen in der cseINcbaft »tuben 
zu Diolen.» 

(33I TiteUwrJürt rww ChrUl\>f'k Murer. Nach l’aul ficitx: 
«Die Zürcher Ihichcrmarhen bis zum Anfanj; des 1 7. jalirhandcrls«, 
wo S. 3$ nnier No. i6 <!iv»c Holz^chniltumrahinuns in Original* 
grn«*e reproduziert ist, kommt sie lum ersten Mal in der Wiener 
OraamcQtiiiiehdUinmtunK mit dem alterten Datum 159$ vor; dann 
1597 a]ft TitelhordUrc der bei Joh. Wolf in Ztttieh K*-*drtukten 
BükI in Folio; 1599 in der t^ariaiisKabc «Kpicedia >-uper obitn 
Dav. SchobinKcri, Zürich; endlich 160(1 io der 3. Autlafic der 
Sluiiipr»chcn Chronik. Fjii AIixiik ciriKcklebt al« Titel zu Balthasar» 
Wappenlmrh (M»s, der H. It. I..). Der Onginal-Molz>tuck betintlct 
'itdi auf der Sl B. Z. YcigL auch Andicsen, 1 ‘cintrc-ljravcur 
IIL, 249. 

Vergl. die uohl er«chiipfcnde Aufaaliluni; and Hcsehrcibtini; 
der L’rner Ttllsi-ktiU'SikuIf>r<tmie» in Tolilcr-.Merci a. a. <>. ( 1 . 
Abt., B«l. V.) No. 3423 ist icruendct in unserer Reproduktion 
ilcr genannten Titelliordüre; So. 3424 zu .Abb. 15; ,\o. 3425 
zeigt den ApfcNcbuss mit TelUprting im limieignindc, wie schon 
auf Abt». 15, doch mit Variaiiien (vcrgl. Katalog «Alte Kun«t», 
AuMicHunt: Zuriih CS83, 2 . Aufl., S. 7(1, No. jo 13. 

(25] Das mit Abb. 8 übereinstimmende Sr lK-ibenriss-Rund- 
bild zahlt 12,5 cm im D. Da silIi ein Citasmaler Han» Melchior 
Widmer nicht fc«tscllcii lie»», i»! vielleicht anziinehmcii. da»» dic«e 
.\otschrift sich aut den Uc»lcllcr de» (tlasliildc» bezieht. Die ol>cn 
markierte llciktinft au» Zag lasst liclmchr scrmuieii, d:t'> der 
Zuger (ita«maler Michael Mülltr (gv»t. ibKa) dic»rii Scheibenris» 
im Stile Murers gezeichnet luhe« nachdem aus Müllers luind- 
schriftlich erhaltenem «Hcstellungsbudi» es sich ergiebt, da»» drei 
Mal der «Tctlcn»cha>»> ini .\lc!ier diese» Mci>trn bestellt wurden; 
darunter einmal von «Wilhelm Waylscll. Inders ogi md Sigri«! 
zuo Sehongauw (Kt. Ijuzern), wo Teil im obern Scheibeiilcil 
Hatz gefunden. Vergl. «(ies^'iiichtslreund» Hd. 35, S. 200. — Br- 
richiigend »ei bcigclügi, das« die in Abh. 8 vorgclührlc Medaille 
eher einer aiis Mctallblccli getriebenen Atbeti glcich»ielit und im 
l.iueriiischcii Staatsarchiv in einer in Blei nicht Krz — ge- 
gossenen, bronzierten Kopie vnrlicgt. 

Das Tellmotiv in der Glasmalerei des i6. und 17. 
Jahrhunderts. [26 -31] 

(26] Die fiuliesle Verwendung lindet »ich wohl auf der h'riHth’ 

•ttttr-Schexie (II. 3|i, B. 25 cm i. K.), aafgclulm im Kataloge «Alte 
Kunst» der Uenfer .AassicUung i8i>6. No. 152O und gesihalzl 
auf» Jahr 1530. .\U weitere» Beispiel »ehr frtilicr Darstellung 

tirr Tcllgi">chichte »ei auch ein ('yklus von Standcsscliciben au» 
dem J. 1542 in der «untern Zunft zum Kleeblatt» zu Sieitt a. Ak. 
erwähnt; diejenige von l’ri mit dem Af/fhehuxs; jene von Schwyz 
mit dem Tellsfruuj; bei ruhiger glatter See im einen und mit dem 
CTivr'/rzr TtlhAuu im amlcm Zwickel; l'ntcrwaldcn endlich mit 
der IlaJtiCfnt äa Vergl. Kahn'» Bc»chrcibung im 

«Atu. f, »chweiz. Allcttani»kundc» lK(j<), S. 57. 

Ferner die l'rner Stitmi/suktihe aus dem KhnUr Mun 
v. J. 15^7 (jetzt m Aaruu) mit dem Afjehthttsj im olK-rn Teile. 
(B. 47, H. 12 em), dem Zürcher (Uasmalcr A<ir/ r'cM l'.geri zage« 
schrieben, ln der linken Hälfte (Zwickcllcld) Teil jugendlich, in 
gclis-schwarz geteiltem Tricot; lje»»lcr zu Fus». den ci»crncn «Biut- 
sial» Inder Keehicii; dajiintcr Begleiter: |atnls4-hatUiclicr Hinten 
gmml. Im rechtrn Zwicket vor dem Baum der nicht angebundene, 
ticrcit» etwas idealisierte Tcllknabc. wie abwchrviid die Han<le 
roit den inncin llaiidllachcM gegen den SchüUen gcnchtcl. Im 
realistisch gehaltenen, gut gezeichneten Hintcrgnind Altdorf mit 
Zwiiiguii. Die durch die Bk-ifas»uug zctsclmiticiie un«l leider 
verstümmelt wicdergegeticne Keproduktiuu auf 1 'afel V in «OU» 
gcniälde der ehemaligen Bcnciliktincrabtci Muri», Aarau, 3. AuH., 
|X«)2. hat Tti. V. Lichenau t-ui einem Texte begleitet. Ycigl. auch 
Ilati» Lehmann: Die Ctlusgcnialde im kantoiialen Mu*cum in 
\araii, S. 28. 

(27] Apfclsc'hasssclieilien des Andrexu Jifkr. .\usscr der io 
Abb. 16 vorgcführlcn besitzt da» Schweiz. Ijindomiiscuni noch 
eine zweite, kürrlich erworlwnc Hohr-Scheibe cbcnlaü» au» der 
Sammlung Ymeent siamniciid und dattcit 1562, mit ganz uobe- 
deiitcmier .Abweichung in der Tellkornjiosition und zumal in der 
Tcilsprungtccnc ini etwas defekten linken Zwickel. (H. 43, B. 33: 


vergl. Katalog .Vusstellung 18S3 Züiirli, v.Altc Kunst». 2. .\tttl_, 
No. «;5, S. 59.) Kinc Ilohr-Schcilie mit »lern TtUenschmj (32 >, 
verzeichnet der «Katalog tler Gemälde* uml Kimst Samiiilung 
Vincent, Constanz iScyo. iimcr .N'o. 54J. — Ferner eine Wappen- 
Scheibe der Sianiniheim v<«m Jahre 1570, signicit S. R., mit dci 
TtllgeickirhU <im Katalog «.Kllc Kutisl» der Genfer .Au«slel ung 
l8<>6. No. 1537.) 

Fine rrner-Standessrheibe mit dein .\pfclschiis» in den 
Zwickeln, datiert 1 567, besitzt da» aniir|uaii»c|ie Museum in lUtrgien 
bei Alldorf. 

(28] Vergl. hiezu Tevl-eilc 51 oben. 

(29] Die W'cUittger Acheihe ist tepioduzicrt in *Kuiis|deiik 

malerdesKl». .\nrgau II.. Teil, und IvcspriH'hen in IM. \l\, Heft 5 
■ 1 er .Milieilutigcii der .\mi«)uar. Ücsellsclnift Zürich, Tafel III, 13 
und Tot S. 124 und ff. Itasclbsl .Al»drtick der Inschrift rwi»clicii 
den Zwickeln, (oibke will a. n. <>., S. 123 im linken Zwicke, die 
Vciiiartutig Teil erkennen. Bei bcsseiciii Zusehen i»i jedoeh 
deutUcIi zu M'iicn, da«s die mittlere Figur ilet aK die «drei l'cllen* 
ni deutenden Drcirrgruppe in ilcr Zcichnting absichtlich genau 
l>ei der llntstange »ich wiederholt, wolnri der llütci de.« Hute», 
den Specrsiah geM-liultert, sitzend Wache hall. — rdier den 
vermuteten Zeichner AVra'cr BUS l'lm, gc»i. 1575, o«lcr der 

Zuger Glasmaler /bul Mutier) «. LubLe a. a. <>. S. 121. 

(30] Nach Zemp a. a, < b S. 154 wäre Josia« Muicr der 
Jüngere (Bruder de» ('hri'lopli .M.) der Zeichner die»e- Ki«st“; 
von ihm nihrt auch eine Scheibe aus dem fahre irioi in <li-i 
Sauiniluiig .\. Steiger, Sl. (»allen, her 1 Wappens« hcilM; «Irs Bm h* 
Händler» Haller mul «Icr Klisalicth Vogler) mit dem Cybltn «Ar 
TeilgtixkiehU und den Srenen zur Kntstchung ilcs Schwcizcflminlc». 
in 8 Fehlern archilcktoiii'Cli gegliedert und je mit i icr.rciIigiT 
Vcrsinsdirifi (Blcndimg Mclcliial», TAlt erster ituil cr.wV.'r 
Fimiahmc von Sarnen; Rutli Schwur). 

Leber einen Scheibenris» .‘v/fiy/wrr/ »ielic olren .\nm. [tS) 
und .Abb. 50. 

Eine Zonftschcibc der II lu/er/hurer /h‘getisekiit:ets\OM Jahre 
1583 zeigt «len Teiixsfj/i. Wi>hl in altcstei Verwemiung al« bmnlem 
(icpriMluziert in der Schweiz. ScliülzeniVsizeitung Wiiilerlbar 1895. 
S. 105, mit Text von 11 . Ang»t i. 

Eine inteicssante Tellkonipostiion zeigt »uvh eine lt,uler 
Hurgtr-Wixyyttuckfihe von 1552 im llisiortsrhcn Museum Hasel 
mit der TeUgesrhubte als Kopfstück, wobei oben rechts /c// »zr f 
iltisler, links der Kttxibe und die Stange mit den \\\i>ktern postieti 
sind lind von lolgctnle’ii Ver»cn begleitet werrleii: 

„Bolz Hiauscnd Wiinilen Sappermvm. 

Wann llatt dem [jiureiiweik Ein Fn«lt 

Srho^u» ftirs das «lieh G«Jts Marler Schendl* 

„(Her) (»Ott in diiiem iKkUstct Thron 
Mynen und min» aniien (K.iind» vcischon 
Du liHst die diiirii nie rcrlonn 
.\ch alter liebster Vater min 
denck da» ich diti lieb Kindl btii g»in. 

Ruülf Gott au in den Not-Iirnii 

I31] Leiter Chrisfafk Murer siche oben .S. t2 uml .\rini. 
[15] und (23); ferner f. Schweiz. .Miennmskunile 1885; 

Katalog «.\lte Kunst» der .\ii»»telluiig 18.H3 in Ziiiicli, S. 17>>; 
ILciHJrke, a. a. O. S. 270 u. ff.; Zemp. a. a. O. 139. 153. Wn 
K. Lturrcr benditet. sind viel (dasgemabk- de« «Musec urdi«:o* 
l»gi(|Uc> in Genf tiiil Kumpositiuiicn aus der Gescliichic der 
V<»gle, doch ohne Tellscenc — im engen .\iiscbl«sse an da» auf 
S. II unter .Vbli. 7 teilweise reproduzierte iiusserst »eiten ge- 
wordene Mujcr'schc Blau cnlstaiidcii. 

(32] iUare<sHs S/rstcA hat als liJMlirifi rinn zweiten TvlL 
schussbtlde an der Tclhkapcllc bei KiLssnacht Verwendung ge- 
funden. (Siehe .Aiim. [67]). Wie Glarean» Vergleich von Teil mit 
Brutus späterhin Vcrwctitluiig in <lcr Kunst gefunden (cfr. Anni 
|~o)), so hat auch die in seinem Gedichte: «Descriplio «k situ 
Helvetia:* zum ersten .Male augettoflctiv und von da auf die 
Sulerschc (üiianik ulurrgegatigeiic Lesart, wunach Teil beim 
.SfruJtge au» dem Schiffe auch sein .Sahstckett mit hinülHT gcicUct 
hatte, die Kunst inspiriert (vcigl. .Vnm, [07), [85}). 

[33] Leber die bei Job. Ilcrwagcn (1497 1560*) in Basel 

1550 ef»ihicncne ihiii-.lusgahe mit der 'JellstkusS'lHifutle. 1543 
eommemiert von Kegiii» und .Micyllus, vergl. Stockmeyer untf 
Keber; Beiträge zur Basler Biichtlrurkcrgc»chichle. Basel 1S40, 
117 u. 11 . — Uczügiicbc Hmweisc aut diese Initiale venianke 


■ i - 56 ■» 


Digitized by Google 



i«-h Ucm frühem ,SufUlnbliothck*r vmii Kngelbtrg, I*. Hcnccliki 
UoiIwa]«! und Herrn Süi«t>arcliivar Dr. v. Ijebinau. 

(54] Hie nahi'lirgetultr Vctiniitun^. da«» vicUcicht der Bund* 
«er Maler and Ma^fistcr llams Ardiatr, dnreh die Poeteuharfe 
«eine« Ijimj^mannc» l.cntniu» iiiüpinert, da» Tctlaridcnk«.« in 
Man»nialrmen und Sprüchen vcrlicrrticht, hat liurch die Kor- 
«1 hui);»cn Rahn» keine üc>tati^nni; erhalten. 

17. Jahrhundert. 

[35] AI* »prechenik» Beispiel der hier »tcu im .\ngc he* 
liahcnen tv« Ih.htUHj^ unJ hläfniltr Kumt, also 

•lie»c» gcra>le hier »o wirkan>;*v«i11('ti llandiiihan<]^cltcn)i v«>ii 
I lichter Qiid Künstler i»t u. a. da» fruhcMc VcrAcendrn der Oatiiri 
Pell» im Hnitiia ilurch Jakohu» Kuf — siehe üben S. 14 — and 
die älteste herugUche l>nr»lcllung in der Kmi»l durch ’M. Siimmtr 
lAnm. [th], Aid). 50^ beachtenswert. 

(36J Vrrgl. Tublcr- «Svitweii. Volkslieder.* 

(37I ln der KuM»tt*’at(iT>>amnili)ng der B. B. I- 

13h} Hu» au» .\iitucrpcu »tammende Af*/tlt\hui(^rmuUt von 
Aurrv' Emm.tnu€i Ihut 1 it) 33 '*' i 6 i!> 5 ) befindet sich seil 1863 im 
Bcsil/e des Mu»cC ro)'al de Ikiniurt» in Brüssel 1 . Stock, 3. .Saul, 
Nu. 178 reehtsk tis K>h al» Ilauptucik dieses MciMcrs und i»t 
1,17 m bocii und 2,9 m breit; vcrgl. Calalognc de» Tablcaux 
anciens par K«i. Kf^li», b. cd,, liruselivs 1SS9, F. 272. — Ikedekcr: 
Belgien und Holland, 31. Autl. 1900, S. 77. 

[39] Anzeiger f, Sehweiz. Gc»ch. 1S86. S. 3 » 2 . 

[40] Verg). i^ump, «Bildetebfotitken» S. 94, Atini. 2, wo 
eine Vervrcehslang mit einem Cila«gcmaldc f**« Atgiris »-ortn- 
liegen scheint. 

[41] Ha« Apfth.hmshU der I.uzemcr KapcUbrUckc ist mit 
der handwerk«m.i»»ig gedrechselten Vcr»-Auf.«i hrift icjiroduziert in 
der h'olio-Au»gal»c der Gemälde v. J. 1889, Blatt 31, wogegen 
Jtlatt 30 die Hut^i-ent wicdergicliU 

[43] Vergl. Au»»tcl]ni)g»katalug Alte Kunst*, Zürich 1.SS3, 

2. S. iSi. Kadicning in der Blaticisanmilung der St. U. Z, 

[43I Pim/tM/rs dir Ttihkap 4 llt uar l'fHersa 

mit einer Fre»kcri»erie i*l eine» der frühesten Beispiele einet Be- 
handlung der Tcllgcsrhichtc in einem Cykhis für sich lK‘stchendrr 
hijiizclbildcr. Hie im 16. Juhrhondcit fast ausschliessliche Zn* 
»animenbaiinng der 'rel 1 e|iiMidcn auf riiieni and demselben Bilde 
wird hier durchbrochen und kommt malig gegen da» 18. Jahr* 
handelt Inn fast ganz ausscr l'c-bnng. I^jntiners alte Tellkapell' 
hreskeo rollen ini Rahmen der gesamten hjitslchungsgcsthichte 
der Eidgenossenschaft eine Reihe son TcUcpisiHien m KinicI* 
l'icsLcn auf; an der lUirdiichcn Wand VciküDdigurig de» Ges»* 
tcr'schcn Machlbcfchk« als Hauptbild und in den cntsprc«-hcn* 
den Feldern die i\itu<hi 0 tmg dn gf/mtgtHm in Fluek-n und 
•iann »ein SgrttHg bei der Flaue. Im O.stcn: neben Srenen 
aus der Geschichte .SlaulTachcr» die .iujrtfhftatg dtt W'gthults, 
nebst i ’trhujtung TttU vor Ges»lcr infolge Vcrfagiing der Kcicren». 
.\uf der Südwand: AfjtUfktut <obigc Abb. 23J und Ttlls lititiiudmt 
.Vbb. 35}. Naliercs darüber hei Ralm a. a. O. Hie Reste dieser 
tm Jahre 1879 aosgcbruchenrn Frc»krn sind i. Zt. im L'mer 
Schlrisfchcn a Fro aulbewahit. l'nscrc Abbildungen 33 und 35 
sind Rcpro<iuktioricn einer kurz sor dem Abbruche gciiummencn 
( >ngina|aafnahmc, wovon nur etwa drei At>züge rrhAlten sind, 
tia die Fiaticn zerstört sein sollen. Eine tollsiandigc Abziigseric 
Imsitzt die B. B. I- 

Das älteste Tellporträt und seine Weiterbildung. 

(Amu. [44 4 <> 1 ) 

[44] Eine luditragliche Specialantcrsuchurig diKr «he Mono* 
grammierang des ulftstM'annlen, von \V, Tugginer versi henkten 
TfUHidntssts gestattet ein Festhalten an der oben S. 20 ausge- 
sprochenen Vermutung Uber ilic Autor*cbaft des Berner Malers 

\fitnu 4 l DtMtuk des AdUrm nicht mehr. Dagegen ist das Mono- 
gramm ( — ein mit dem i. Balken de» «M> verschlungenes 
kleineres «I>» •») mit %LHttrieh Mfyer* aafzulo»cn und da.« «Ong, 
fec.s entweder sz> zu lc«en, dos» dieser Züricher Glas* and Fnr* 
cratmaler. der von 1573 — {(>58 lebte - emueder das «higioal 
selbst gcschatTcn, oder aber diese Radierung dem schon vor 
ihm existierenden? — Original narligezeithnel. Ha W. Tugginer 
— gc»t. 1591 — da» Onginsd noch zu Lebzeiten vcr»cliciiktc. 


musste also Hictrkh Meyer au»nchmcnd jung dazu gekommen 
sein, das Original ru malen. — l'ebcr Hietrirh Meyer siehe Fussli: 
Gc'chichic der Künstler, I, 74 11. ff. — Wilhelm Tugginer ist, 
bci«el>cn» bemerkt, auch der Vetfasser de» .\rlikcU iilicr Teils 
Geschichte iii 'nievet: Elogvs des hommr« illm-irc», Tom. VI, 296 
u. fl. (». Haller'» Bddioihek, V. No. 87 k 

[45] Htc Bbittersaiundung der B. B. 1 .^ besitzt ausser der 

in Abb. 24 reproiluzicrlen Trincr'«ciic» Septacumpocition eine 
Reihe )oo Kuptcr»iichcn. teil« al» vanicremir Wiederholungen 
de» unter .Anni. [44I »neben beschriebenen Tellportral-Kopfcr*, 
teil« als nicht signierte Spiegcibiblei desselben; ferner ein Hand* 
aquarell, »ignicrt: «Feint d'apres 1 ‘original par //. />r«zr. iils, 

1S23 (H. 15. B 13 ): cs »cheint demnach iu Uri aitssrr dem ob- 
genannten von W. 'litgginer terschcnklcn noch ein zweites «Ori- 
ginal» de» alten Tellporträt in l’n geharige» zu halKin. Hie»c 
Fortraliupie de» Urtnrtth Tr., geb. 1798, ge»l. nach I Sbo, weicht 
lon jener de» Vatirs .\, rer Tr. ^1767—1834) (Abb 24) nur un- 
wesentlich ab — Einen Kupfcmachstich dieses allen Tellgcsicliie» 
enÜtuU auch Zui tauben, «Tablcaux de la .Suis»r>, II, 213. 

Bei V . raiiipc m .\ünil>erg erschien 1.S14 eine Serie von 
Kupfeiii zum gleichzeitig verlegten Buche: «Auswaiidiiting einer 
such»i»chcn Künstler Familie in der (!) Schweiz«, worunter da» 
»ocIh'u lH'»prochenc alle Teüportral in einem kolorierten Kupfer 
«A’cizc fee.* lind zwar mit iler Aufschrift; -iVtlfielm Teil .VurA 
rmzsv altett titmuUe im KU‘Ster SetdorJ hei Altdorj.% Hie«Iurch sind 
wir nachträglich über den Standurt de» oben von Trincr er- 
wähnten (tweitenr) alten TcIl-lÜlde» au» L'ri aufgeklärt. 

[46] Ein mit citieni wild gedrehten Knthli'art gezierte» 
TcUgcstihi zeigt der frBnzini»chc Bnt»tbildstich : T. EfttnriUe, 
dcl , />. Chiitnigmer, »culps., mit der l.egcndc «(». T., !e liböra- 
tcur de la Sui»»c cn 1307. Baiielicr et ai<}uebusivr etc.* «Fans, 
eher r.\uicur». Teil cr»chcini in Hal»kraiisc und Federbarett. (H. 
II, B. 9, Uval-MedaiUon; B. H. I..) 

Seit Vogel i»i im Kun-tkanon ein tvUhartxgtt Tcligc»iclii 
ebensosehr die - allrniing» nicht au»nahm»to»c — Kegel al» 
ein bartlose» ini 16. Jalirhnndert cs gewesen. Vogels und Stucket- 
berg» noch realistischer gehauener *rcllhart und Tciigc-iditstypii» 
ivergl. Beilage II) erreichte dann durch die Hand Ki»sling» eine 
Veifciricning iverg’, Beilage IV i, deren nochmalige .Steigerung 
zum .Sciiadcn dei Natürlichkeit aii»faUcn niU»»lc. 

[47 1 l'ebcr die viel leicht zulrvfTenderc I latirrung der Bürgicr 
Tcllfrcskc au» dein tS. Jahrhondert siehe Anm. [68|. 

L’ebcr die beiden Tcllglockcn »ichc Gc»cliicht»frcund, 
IW. XX, 62, 82; XXXXVIl, 121, 146. 

•4S Ycrgl. Ijibkr: «l'ebcr ulte Oefen in der Schweiz.* 
(.Mitteilungen d. .Vniiquari'-eficn Gc»cli»ch8ft Zürich 1865; da- 
»i*ll>»t kcprodaktiori der .f^z//(‘jbizz>Kompo»ilion auf dem Ofen 
«znm Wiblen .Mann», nach einer Zeichnung de* (/. 

[ 49I Uclser den mit Episoden au» der Tcllgcscliichtc (//izr- 
zrrwr, .Af^fthihntJ u. ». f.) nach dem Vorbildc Murer» von Mtihatt 
l.eoHi. KitchUr lim 1758 moticllicrten un»| gemnilen Ufco im 
Rathaiise zu Stans siehe II. Lehmann: Hie Hafnerfaniilicn der 
KUchlcr in Muri und l.uzcrn. (Anz f. Scliw. .AUerluinskunde 1901. 
S. 73 u ff.; ila'cIlKi auf Tafel IV die Reproduktion de« Ofeu» 
mit den deatlich erkennbaren TclIkompo»itioncn.) 

Weitere Telldarstellungen aus der Kunst des 
17. Jahrhunderts. 

[50] tt\ itiiSsm<tUrei, TitfelgemaUU. Kunstgeuterhe und Kleut- 
piasHk: Hie im l nterM'hirde zum 16. Jahrhundert nunmehr ganz 
vcrcinzcil, ja selten auftretendc Verwendung des Tcllmotivcs in 
der iihtTmitUrei erklärt sich aus dem L'msiandc, dass im Verlauf 
des 17, Jahrhunderts nicht blos» eine malige Vernachlässigung, 
Hondern gar der Verfall tiicsc« KunsUweige» cinirat. 

Ilicrhci gelullt ein in geringer Schmclzfarbcn-.-\usführung 
gemalte» Kopfstück einer aas dem 17. Jahrhundert stammenden 
Apfclschussschcibc nebst Tell»prung (,Vr. 298 de» Kataloge» der 
Sammlung Vincent, 1890). Eine Apfcl»chuss-Glasst-Iicil>c des 
(Basinalcr.« llerufr Kubier von SchulTluiUscti 15S3— -162I) au» 
dem Jahre I614 verzeichnet Her Katalog «.thc Kunst» der Zürcher 
.\u.->!«tc]Iung 1883. 3. Atifl., S. 47, Nr. 36. In der v. Wyss'scbcii 
Scheibrnriss-Sammlung des Hist. Museums in H<m (Bd. II, Blatt 
70) i»t eine undatierte und nicht signierte fVzrzrjc^riAz beachtens- 
wert, io deren rechtem Zwickel ukitut Teil auf den Af/tl (im 
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Ilintcixruiidc Wacitc beim Ilui); im linken Ziricket <lcr TtUknaht 
(im Hintergnimic tffritstt TtU «»/ dtn rattndtn b)o.rähtit 

i.ci eine .^/yV/i«Aw/-KoiDpo»in«n alf Kopf>«(ilck einer Appenthal- 
RuynoUi Wafipenücbcibc im Frciburjjer Kaniünaliiiu»eum am» dem 
Jalire 1606, »owie eine Ha>Ier /unluchcibe von welche 

nn(cn an der dreilciliticn Anlniektur rechli» 7 eJ/, )ink> den Ana/>fn 
neben den aMcßori&chcn Figuren der vier Jalircicciicn vciwendci. 
(Ili:«lut. Museum, liajicl.) 

\‘on MJ/sJien TdU und Af^/fbdaustrinHtrun^fn aii» 

Kumt und Kumt)ir>i'trht de« //. yahrhundtrit konnten crniiltch 
wciilcn: Kin im .Mct>!»ikoinmcr'TroxlcrVchen Auktion.t-Katalog vom 
Jahre 1S9O unter Nr. 323 aufgcfUlirtci fiuffri mit der Jalire.irahl 
lOoi enthalt im MittcUtncke ge&chniUlc Kinlagcn au» der Teil- 
'aget »o die Hutsantv den Af'ftlsfkusi^ den Sf-run^ am urw 
Sekiße und dtn Tillsckms — Ferner; Die F-inKtHtUiyakt 

m Fme»'lwcdi-r de» Scliülicid>nider>ehaft-Üiichc> ^on Bürgeln, Kl. 
l'ii. T. ). i6o<», mit gentalu-m Bilde: /!'. 71 uudSA>kn,' vcrmiillieli 
\on der Hand dc^ Lurerners //,im //tinriJi der mn 

1&C3, wie urkundltcli fc»isteht, im Seliachenta;c mit Kirclicoiualcrei 
brschäfligt war. — .Teil und Knabe» auch aul dem Vorlcg- 
Kupfer ru .StcUlcr» «Schwciier-OI-roink», Bun 1OJ7. — Km 
Sk 4 r\t//er- 7 uck, l.ilaclie, von wen>»er [«vmwatui, au« dem Jaliic 
iCiio, im Be»itze il«> hi»tori»chcn Mit«eum» in Fratienftid, vrclcho 
aii«vcr dem Kutlibciiwnr, dem Friedcn^^tittcr Nikolaus von Flüe 
und anderm den Af'ftUihmi Ttlls in gelber und vsci'«cr Ixintn- 
«lickerei dar>telll. — Ein Kiuruu-A/tuieH in der Stciger»clien 
Sammlung in St. Hallen zeigt in »einer pla<ti»clien Vertiefung 
TtU HHif dm Ktuthi», umgebe» vom Wappctikranzc der 13 alten 
Olle, — Ein im .Seiiuyzeri^icn Archi\ vemahries Otlhild lon 
unbekannter Hand hat die lifundiing der EnlgenoHsenscliall iiacli 
(»ilg Tscliiidt« Darstellung zum 'Dicma gcualilL Ferner »lud 
mir au» diesem Jahrhumlcrt an ApfeDcbusseritinetiingcn auf AWk^ru 
bekannt: Der sAiiasrndt TtU »auii Inx-lirift aul dem in Silber ge- 
triebenen, mit i^ttrlauben» Wappen genenvii Ikclicr im (icmcinde- 
Archiv von mit dem Jalire»datum 1O20, und au» dem 

/^uger Museum der in Silber getriebene Dtt-ktlhehtr, der Sam»on> 
und Teil» Tat bibJtich verherrlicht und «ie auch im Spruche zu* 
-ammenreimt : 

«Schaut des Sani.'Oii» Hcidenthat, 

Dell »icii ilim icrtrlicheii iuii.» 

.Auf dem mit den Wappen >ler 13 allen t.>rlc gc»ehmUckteii 
Deckel stellt der 'l'fUtnknaif^ den Apfel auf dem Kopfe. Das 
Prunkstück ist -igniert : Ons^r^ fecit anno 168.2». 

Dirset Zuger Mci'-tcr liai den »chiincn Becher nach «einer Kuck* 
kehr in die Valcr«ta<it vcrieriigt, iiadidcm er den grössten Teil 
seine« Lelieni» m Augsburg augcbracht liatic. Der Becher ist 
rcpiodttZicrt in «l.'art aiicicn a rcxpa»itioii. Hciieve iSiyfi, .Alhum 
il 1 u>tre , Pl. 54. Vergl. auch Hoiiingcr: Katalog de- hi*lori«chen 
Mn«euni« Zug und den Au^slcllnugskstalog iAlic Kunoi». Zürich, 
1883, 2. Aull., S. 226. 

b) .IZ*un'>/ 7 itr/i^. .An der Stelle, wo der rcbcrliefcrnng zu- 
folge TcU in . f//i/<o7''dcn ersten Pfeil abscho—, wurde nach gert. 
Mitteilung des Herrn Staatsarcliivar» Di. v. I.iebeuau -- walir* 
»cliciidich im JaJirc 1 56K ein TtUbrunum •> vielleicht »thon rnii 
dem stemcnicn .Standbiidc Teil» geziert? — vtmi l.nzerner Stein* 
metzen iMuitgar Il'Umef erstellt: dem Mi>si\cnbueh im Luzerner 
Staatsarchiv zufolge erbaten »ich die Urner hiezu Material au> 
dem Sleiitbruciiv bei larzcrn. Nach I.U'«er: G<'«eli. de« Kt«, l'ri, 
.S. 250, Ziirlauben u. a. m. wäre dieser Brunnen cr«t im Jahre 
1583 errichtet worden. Nach C. Schubert; Die Brunnen in der 
Schweiz, S. 45, ist da» daselbst dem 17. Jahrhundert zugcnchriv 
bene ^ erneuerte ? — Bruniicnbihl (Teil und Ktiahcf cr»t um« 
Jahr iSbo entfernt vvorden und wird scitlKr im Zeughaus in 
Alldorl aufbewahrU Abgcbildct i»t die Statue in Colbcry’s «Welt* 
(iciiiälde-(>alerie>, .Stuttgart. 1S40. Europa, Ihl. III: Scbwciz, 
sowie in dem Praehtuerk «Der VicruahUlntlcr»ce uml die IV- 
kantonc.» Der sog. «Tcllbramicn» m S*fttßkimtn zeigt Teil 
allein mit gcschuUcrtct AmibfU't; üc*»cii .Sutuc, ebenfalls in 
Stein gemci«»eU, »tammt au« dem Jahre 16S2. Reprmluziert nach 
einer Zeichnung von K. l Imduttycr in der «Schweiz», Zürich, 
1901, S. 296, umi nach photographi»chvr Aufnahme in ilcr «Fest- 
schrift zur Bundesfeier .Schailhaiucn»» tQOi, S. 758. Der Teil- 
bruimci) in Kuisnat-h, Kt. Sehwjrz, zeigt Teil und den Kimhen 
und i»t tt. n. abgchildrt im «Proapekt der Kur- und Waavcrheil- 
anstalt, Küs^nach» S. 40. 


(51) Diesen Cthtrgan^ der bildlichen Telldarftc]long »11 
der Kunst fj. :mw /dl Jiikrhundtrt charakterisiert der nun- 
mehr vollständig gewordene Bruch mit dein bi>hetigcti Kuti»i- 
kanon, der mit Vorliebe die TclUecncn elap]ietiwci>c auf einem 
und dcm»clhcn Stiche zur Anxehaiiung brachte. Dafür wird nun- 
mehr malig »lic Abfolge der Sccncn in einem Cyklut /ür sicA bt- 
slebmdet iunulbiUtr Kunsircgcl, wofür schon oben Pünliner« Tüll* 
freskeii eine» der frühc«len vereinzelten Beispiele waren. Vcrgl. 
Anm. (43|. 

18 . Jahrhundert. 

|52j Hier «ci auf «las olwn, S. 27 iKwprochcnc Tafelbild 
des Sihw'ciz. I..andcsmii«cain« verwiesen, auf dem die Zeichnung 
der zum Schti.-ozicI gesetzten Figur den Beschauer irn Zweifel 
lasst, ob ilcr Künstlet eine» Tcllsohn mler aber eine TtUtodittr 
lungenialt halic; da» letztere i»i wahrscheinlicher, l’cber die dra- 
inatisehc Tclldichtung de« 18. Jaltrliundens »iclie ausser Bachiold 
und Rüchholz noch (>. r. ifrcycri; Schiller» W. Teil a. a. O. 

[^3] Zu iler seil '/.uftbi (Aid». 26) in der künstlerischen 
Apfclscbuss-Darstellung la»i zum Dogma erstarrten /‘'rtUttnj^ruTT^ 
vcrgl. das in Anm. [18] Gesagte. 

[54] Zwei l-licm{ilare des Apfelsehussiiolzschailtcs \on ////- 
bclinden »ich auf der SL B. Z. Die ol»cre Hallte *lcs 

Gross-Folioblatte«, welche« <lvn Titel tragt: «Wahre Vorstellung 
der hociilobl. Kjrdgiio>««chaft ’ zeigt einen luftigen Teil, die untere 
Hälfte al»er in der HnltttfU. im TeUsfruug und heim zruattu 
iytitjihust einen b«r1lo»cn Teil. 

[55] Zmtkts ApteUrhnss-Komposition (Abb. 26) ist in 
grosser 'Kupfvr.»tich'Ausgal>c < 11 . 40, B. 57; St. B. Z.; li. B. I..) 
gczeirhnel; Au. '/.luu-ki pint, — J. C. Sthwah »tulp». Lomlon. 
Published . . . 176«; liy I. Sink . . Unndon, und zeigt unter der 
{.egenda das Stitmf/tr'itbf Diindc-taler-MUnzbild im Avers und 
Kever«. Vorn Kupfer erschien in Paris eine verkleinerte Ausgabe : 
('k. JAij'jrb »ciilp. (H. 18, B. 20) und zeigt unwesentliche Ab- 
änderungen. Gc««lcr i«i in den Mittelgrund genickt iiuil zeigt «ich 
von der Frout aus. 

[56] Kin Exemplar in der St. R. Z. |H. 21,5. R. 361. 
I57I Daselbst. 

[58] Ein Exemplar des Originalstirlies \on Cki>d,>m'ttkt mii 
der Widimitig an J. C. Ijavater ( 11 . 32,5. B. 38,$ i. K.) in dci 
B. B. L. L’cber eine vorzügliche Guuadic-Kupic dieses Stiche« 
von J f'. .///V/wZ/rr 1798 «ichc unten. 

[50] Uii-serc Kuusibtilit^e ! bringt einen Abdnick de« wir- 
kurigsvol] kompuuierten Vorlcgblnttcs an» 'iiAtudit Vhrxntikiftt, ge- 
gezeiclmet von T. i'ifart (1673—1733) gesiucbcD von />. iitrrlt- 
htrger. Zu beachten ist der wohl noch al» Hetzogshul gedeutete 
Freiheiubut auf der .Stange, ilcr LiktorcnbÜndel als Mcikzciclicn 
der Hoheit. AI« Syml>ol der eivilisierten Kraft die rebcrgabc 
der Keule der Kelten in der Apotheose der duicli Tapferkeit 
bei uml gioss gewonfenen llclvclia. Im Htiitergrnn<b- ist lH‘im 
.fp/tlstftHjs die Hul/si‘lirankc (vergl. oben Text S. 35) zu be- 
achten. — Einen Neudruck de« Bildes, der auch auf diese Studie 
Ubcrgerionmien worden. bra«.'htc da» hier wiederholt ettierte in 
Bild uml Wort gto»sai 1 ig angelegte Prachtwerk: Der Vicrwahl. 
staUcTxee und die Vrkantune, Zlirieh, mit Tcit von J. C. Heer, 
da» auch in iran*ii«)«chcr und englischer .Ausgalic erschien. — 
ln Vcrklcinemiig (II. 1 1.5, H. 16 ein) «l.'clal et Ic» ilelice* dv 
]a Stti'se* V. J. 1730, gc-loehc« von y. Fdktma 1729; die Aus- 
gabe V. J. 1714 enthalt dies«» Kupfer noch nicht, wohl aber die 
zvreihanilige Nenent>urger Au.'gabc v. J. 177S, deren zweiter Ban«! 
al« .SeileiL»lUck noch eine Tellapothco*»' bringt; Auf monunien- 
talcm Sockel prangt die Cartouehe: «I..a rcligion ct la mibre 
des Suisscs», darunter der kUllisehwtif, link» det eben vollzogene 
Apjththust mit Teil» GcsUndni«, recht* — durdi .ScliratTierung 
verdunkelt und undeutlich geworden: dtr x'.pfiu Stkuss. 

[fK>] l'eber Wolf» (kiiialdc an der Tclbkapelle in der 
«Hohlen Gazse» vcrgl. oben Text S. 38 und Anm. (67]; ülier 
Dunker Anm. [71]. 

[61] Diese» Vorlcgblatt zu Zurlaubcn» riihligcr ciiicrtcn; 
«Tabicaux de la .Sm»»c> i»t laut einem dem Welke vorau»ge- 
gangenen An/eigc-Dmckb’.alt v. J. 1777 au» Pan» (B. B. L.) 
»peciell die Si hopfung de.» Stifte« von .IKrt.ut It jtum. Det 
Piedestal, welcher die gezc chncic Statue der «Libcrlc helvclique 
und ihrer »ymboli»chcn Trophäen iiagt, zeigt dcu Cyklu» iler 
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TcUf[c*>t hirhic im Bibir. I>cr nticric Avi« nu'- Pan* IxmcrkI Inciu: 
«üD cn doil l'idirc primitive ä Mr. Ic Baroo de Zur-Lauben. 
Auch »chcmi der Künstler duich die unter Anm. ]8 q] Iic^vprucliene 
Kompo*iiion von Pirart i)ceini!u«*i ui »ciii. Die vier Kclieffeider 
de« Pie«le*tale* zeigen Ttlt$ Sihms, den Rütli*chwur, die 

Uutsemt, und den Af-ftlschnu mit einem in aiiiiki!>icrcDdcm Ge- 
wände von einem Ti*cbe (!) aus dein Mci*(ersehiis>e raMrhcnderi 
Gr**lcr. 

(6a] Von iAimhtrt i*t al* Seitcni>luck tu Ahb. 3a iH. B. 1 .. ; 
St. B. Z.) — ebcnfa’.l* in Schvraitdnick und Kupfcrkuloricrung, 
I)op|>rlau*gabc und in glcidier <trü»*c (H. 31, B.46) ersehienen 
' tiQiIlaumc Teil* mit Crati£n*iM-hcr Legende: «Si j'eut f!> tae 
mon fils etc « : peint par lAmhtrt, grave par Angiutm U Gr^ttd. 
Teil mii Bogen im Bckenntni* vor Ge*slcr (iinksi; Knatie, dem 
die Hindc gc’.cVst wird, itn Arme der Mutter (recht*). 

Der oben S. 36 l«•»p^och^■Me mUrnafifinalt Charakttr der 
. (fast erschöpfend l-ehandelt io Koebhok: TcU und 
Gcs'tcr S. 30 —Qf) erhalt ein neues, eigene-^ Kelicf duirh foU 
geiidcn erstmaligen Hinwei* auf eine <lania|s hei hoch und niedrig 
beliebte, licutc nur noch von ,\rti>ten- an<i rirkU‘--Scbutzcn getlbtc 
und gezeigte S(bic**kun*l, bei nelcher der .Schutze einen vom 
Gefühlten in der Hund hochgchaltcncrt Apfel nuf Distanz weg- 
scliicssi. Diese l'vbung vcransfhatilicht Her auch kulturliistorisch 
interessante lIoU*chnitt: «De* jungen Wei*» Kunig KurzMcil in 
der Jugend» aiis dem Joliie 1510, auf wekhe-m die Kunst eine» 
//. /fMrkmi>nr ( <473 - • 5 ’3 ' Kaiser Maximilian 1 . in der Jugend 
vurfiihrt, wie dieser eben mit iler AmibroM auf einen A(ifel stlncsit, 
den cm Gefährte aut Distan/ als Ziel in der crliolicnen llanil 
darbictci« (Kcprodukiion de* Onginalbildrs in galvanischer Kopie 
III Lutrow : ticsvbiehtc des deut-'chen Kupferstiches und Holx- 
sciiniites, Berlin 1H91.) 

{63] Ein Evcmplar ton AVi/r in der St. I). Z. ( 11 . 16,5, 
B 34); über Beruh. Kode aiehc näheres in Naglers Künstler- 
Icxikun. 

(414I (jivater* Tcll-Kcs'iintiv, cr*linal* (?) al.* «Neujahr? 
gc*chciik ob dem Ma*ik*auls in Zuiich 1779 ci'i'liiencn. io .Mu*ik 
gcficut von J. II. Egli, i*t mit einer Af'/Aj^uui;ra:'tirt{\\. 8, B. 12) 
^y. A*. SiheUr$if>fri^ delin., y. A‘. /ittlihaß sculp*.», in c-tvra* mani- 
ricrtcm Stile gc/iert. - Schon der Jalngaiig 1742 (LVIII. StUck] 
dic^c* Nca]ahisbiallcs vcrhcirlichle Teil in einer Vcrliindung der 
.Musik mit der hi di-nden Kunst unter dem Relrain «Nur rc*nlat' 
al* Motto zur beigcgebcnen Gravüre der llHUcttu mit den dici 
mit Hemonstratiwr Verachtung an der Stange vorUberziehcnderi 
Tellen. 

[65] Ein t!xcniplar der nunker edttu von I avaters 

Liedern lieg! in der II. B. L. — Die 4. Ausgabe seiner Lieder, 
vom Jahre 1775. L 29cnihult ein />//j/r««;,'.Kiipfcr von //t'h.fttttlhf 
und A* Dc*gleichcn Ijivaters .Sehueizcrlicder, Bern, Wall- 

hard, 3. Auflage. 176S, in .S*. 

[6f»'^ Abt. Xl.VIll Ofenkacheln, Kaycncc de» •Schweiz. l..an- 
dcsmnscum, Sclicnkung Angst. 

(67] Da? von Caif'ar UW/ 1*735- i'OS) an der 

äusscrn PortaNciic der TtUtkAf-elU tv« Knumeh gemalte Bild 
»eheint cm Lcinwandgcmaldc mit den llauptsccncn der Tcll-Gc- 
srhirhtc nebst dem Sehn-ur der lirci Tellen gewesen zu sein. 
Die Koiiiposiiioii ist Huf dem Stiche der Tcllskapcllc» von 
lind Matt/nflitr uni 1777 aii*gcfuhrt (Zitrlanbeti, Talilcimx topo- 
grn]diir]MCs I. Nr 98), eiiiigcrma?scn erkcnnbai (links szifaler Sfhtus, 
rechts SebuurgrUppe); in ileti Kinzelhciten iirK-li deutlicher auf 
einem um iSio l>ci Fchr in Bern erschienenen kolorierten Kupfer 
der Kapelle. (Vcrgl. Meyer v. Knonau: «Der Kl. .Schwyz» S. 2S1. 
Zurlaubcn: «Tablcutix de la Suis>c«, der da? ttcmü de vom Jahre 
1768 «unc a*?ez belle frc»ijiic» (!) nennt. Iin Jahre 1834 — 
nicht 1S20 wie oben S. 38 irrtümlich von mir angegeben — 
malte Xiktaui lUi/ltr 11m 3'/^ Louisdor eine neue Kompostiioii 
auf Leinwand mit der blo?*cu Darstellung von GtuUrs T**ä\ meine 
oben S- 38 ausgedriickle Vermutung von einer AiiOriscliung »chon 
bestehender Krcskcn dtireh Niklau* U. ist ini ebcngenannien Sinne 
berichtigend zu ergänzen. Dc-*en iieuge?chaffenes, wenn auch, 
wie e? icIiLini, mit Wolf« Koinpo.sition teilweise ultcteinsiimmcn- 
«Ic* Leinwandgcfnaldc lUclU zufolge einer Schilderung ini «Wan- 
derer in der Schweiz» Jahigang I, 1836, S. 62 Gesäter .vnf 
vrci**cm Pfcrilc reitend und t<iii /ahlreichcni Gefolge begleitet 
dar. Tel i-*t : in bunten, spanischen Kleidern uml dem Keder- 
hutc auf dem Haupte gezeichnet-. — Ezsiehtlicb ist dioe Kom- 


position aof dem Tcllskapcllbible von K. Dickenmann uml 1_ 
Weber (um 1850) und au* Zschokke, «Die klassischen Stellen», 
1836. 1. Gleichzeitig ersetzte B. die latcini»chc, au» Glarean ent- 
lehnte VVoIf'chc(?) In-chrift (vergl. Anm. (32]) mit einem holperigen 
deuLschen Vcr»c. (Mitteilung der Inschriften in Oscnlirüggcn; Die 
Ur*{-hwciz, S. 137 und in I.iitolf: Die Sagen und Brauche der V Orte, 
S. 423. fci^t Anton fiütifr (1822^1885) cr»ctztc 1875 da» Oclgc- 
luuldc seine» Vaters durch ein Freskenbüd mit TeÜJ zxxfeitem Schntj 
in neuer Kompoüiiiun (Abb. 35); gleichzeitig schmückte er Hann 
auch das bisher noch tinrrh kein Tcllbibl gezierte Innere mit einem 
Krrskeneyklus. und zwar malte er an der Innenseite ilo Portals den 
Af/tlseims. an den Seiten Teils tot der Hutslangc 

und den Teilens Von dienen Fresken de» Innern blieb Iki 
der Renovation de» Jahre» 1898/99 bin»» das Apfckcliussbild 
»leben. Von den Expertengutachten -*• kraft welcher mit den 
kUii.stlei isi'h nicht bedeutenden, aber doch originellen xctllichen 
Fresken aufgeräumt wurde — wünschte eine», da»? auf iler Aussen 
»eile v?!*//! /<*»/» dargestellt werde, um den Gedanken populär zu 
nitchen, da** der Volk>held den zweiten Schuss gi-siihnl, indem 
er auf icitrndcr Tat der Netiic»!* zum Opfer gefallen. ^ Hei 
.\n|asfc von Stn(ieif>erf^ Jubiläum (1901) wurde der Ue«iankc an- 
geregt, auch dic*c nationale Kapelle durch dic»c» Künstler» teil- 
geweihte Hand zieren zu lassen. Vetgl, •Basler Nachrichlco», 
1901, I. Beil, zu .Nt. 102. 

TelDFresken und -Fassaden-Malerei vom 
16. 20. Jahrhundert. (68- 70]. 

(68) Die vom Urner Pfarrvikar loh. Imhot im Jahre 1759 
licrangcrogcncn «uralte gcmaldc» reduzieren »ich für Xurieh im 
bcsundcrti an Hand von Vdgelin: Das alle Zürich. Ausgabe 1829. 
S. 160 Qti<l Ausgabe 1878, Bd. I, 183 u. ff. auf folgende Teil- 
Dekorationen lic» sog. neuen, 1698 erbauten Kalhaiisc»: auf eine 
gemalte (?) Tellhnsit auf der Nard?eitc al» Gicbdfullung de» un- 
tersten Stockwerks mit .Aufschrift W. T. von Uri *307: und 
einem bezüglirhen Wahlspnich: «Tensu» nimpitur arriis auf «Icni 
obem Fcnstcrgcsimsc. Ueber KcprodukiioncD dieser Tcll-Er- 
iiineruiigcn vcrgl. Vogelin a. a. O., I., 189. 

im übrigen ist das Vorkommen von Trttken^emälden mit 
der Tcltgc»rhKhfc, »pecicll mit dem Apfc'.schus», im 16,. Jalii- 
liundcn t\m fruhesfen belegt durch Malcieicii an der Giclielirontc 
eines Hause* im Dorfe Ernen, Obcnvalti? Der Cyklus zeigt 
Teils ersten und z?oä/en Sehitss ncb«t dem Küllischwar und tragt 
den Namen <lcs Malers und Datum: //hshsjh F. 1578. Vcrgl. 
Anzeiger für .Schweiz. Altertumskunde, JaliTg.mg 1878, S. 862. - 
l)a*cll>?(, Jahrgang 1887, S. 501 situ) die Frcskcn-Tcllbiblci 
liesehncbcn, die da» Haus an der sog. «Rüli« in S-triten (Ob- 
wablcni zierten, aber schon im geuaiintcn Jahre durch Verwitte- 
rung teilweise ruiniert waren. Dieses .f^/V/ziAauz/ziwiz/i/z wird dem 
.Maler SeAiis/iiin G/sss^’ von Sarnen (geb, 1573. t nach 1648)211. 
gc«rlirielicn und zeigt >lie Schnsssccnc in der typisch-cinfa« hen 
.\i]ffa*sung Jener Zeit, - Teils A/’/elsektus war al frcsco auch 
als langgestreckte» .Schmulgcmäldc mit latidsrhafiliclicin Hintcr- 
granil und in der Auffa«*ung des 16. Jalirlitimlert» (Gcsslcr zu 
Fu»*> auf dem alten, schon 1746 abgebrochenen Frohmvagiitrm 
in Sikiifikausen abgebitdet. Die Darslellung wird von Vogcliii 
.Anzeiger, 1883, S. 415) in» i;. Jahrliundcrl datierl. Lithogr. 
Abbildung der Freske ncb«t dem oberhalb vier TclUcenc ange- 
brachten AmibrustM'hUtzcn nach einer alten Zcielinung von y. lUek 
im Ncujahrsblalt von Schnffhaiucn 1834. Ueber die tiamit verwandte 
Figur de» Armbrustschülzcn von Meehei siehe oben .\bb. 36, 
Text S. 39 und Anm. (69]. — Der an Stelle der Gcrichtslinde, 
unter vTclchcr Teil zuiii Apfclschuss vvrmicilt wurden, im I5.jaltr- 
hundert erbaute /xtt^loekeHturm m Altdarf erhielt zu Keginii de» 
18. Juhrhtindcri* durch /ffffA»//’, den »dion oben crwklintcn .Maler 
der TcH'plattcii-KapcBc, Freskenbibicr mit ilcr Tcllcngcschiclite. 
Vugclin slelilc um» Jahr 18S6 bei Nai-hpnifung der verbliebenen 
Faxsaden- oder Rathau»*eitc des Tunnc* fest, das» hier Grsslers 
Tod und der Tellsfirun^ abgcbildct wuren, und dies in ähnlicher 
Komposition, wie die vom gleichen Künstler für die TellsLipellc 
bei FlUclrn gemalten alten Fresken (vcrgl. <d>en S. 38, 30 um! 
.Anm. (43JV l>ic Turmseile auf die Strasse zu zeigte den -f/yV/- 
sehms (Gesslei in gemütUeher .Stellung zu Fu?» hinter TcU, der 
knicend schiessl), sowie die llutsfene (auf der Seile des Bruuiien? 
ein gemalter (ienius mit Pleil und Bogen, aU den Srmiiolen der 
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Freilicil. in älU'»ter IilcntiMerunc Tcltkn«!)eit;). Hur^’lnt 
«■eU^t zctglr «« ilcr •»utKilc «Ic* KircUlonnet Trll mit 
fOtaitn «II Freskomalerei au» «iem i8. Jahr 1 iun>lcrl, deren Fi}>urcn 
aU-r >clion 1 X 80 äU'Mrrat tt-rMiUt'ti narcii. Dan unter Anni. [45] 
tTwahnte liui-'ii; Aa^wanderun}; einer »a« lt»i'chrn Kun'tU-rfnmilie 
in der Schueiz», NUrnlicrK >814. uci»» auf S. >7 von ik-n 
UilrfsliT Fresken <u iiieldcii: «In dieser Kapelle »irid alle Malereien 
von den Kranzoicn mit dem Hayoiinet durchntoehen* lie»«iMler» 
die Kopfe;» nur die Tell-Iii»clirift «ar den» BcHchatier noch le*- 
l>ar und wird \on liim init^etcill. ^ Da» Tellenhau» iit .trtb war 
mit der Fijjur TtUt «in «cliwar* und gell» gciciitcn Kleide^ Arm- 
bniM und l'fcil nebst Apfel in der Linken, al frc<ko, nci»»t 
der uictlerlioh abgedruckten TcllcndiiM-hrtft geziert (\ergl. Anz. 
f. Schwei*. AllertMmskundc 1SK6, S. 30 <»). — • Ati» dem Jahre i 7.?4 
sianimt ein f'yklus loo Frc-kcn mit <ler Tcibagc nebst K«itli> 
»cliwur im Hau>c zur ««ordern Krone» au Stein a. Kfietn. Kecht» 
vomlk^ihaucr die bekannte Hasicsrenc de« Wolfensrhic»« ; link» 
tebifnt Teil unf den mit wci»«cm llctndrlicn beklcidetei> Knaben: 
vor ihm Ge»sler *u Ku»». mehr nai-h \oiiie »ein bcrcil-tchendc» 
Pferd, hinten tlic Itutseent unil dir tl•nl<(c^ von Altdorf. Ganz 
ol>en Teil« Vi'ttlte S,btus auf den rcitcnilcn Ge»»lcr (narh Fcrdi* 
nand Vetter’» bczUgltehcr Au»fdhrutit; ini «An/, für Seimcuei. 
Allerluni»kmidt'» 18S8, S. So u. fT.|, 

Da» jetrt abgebroehclie Freskenbild «)c« auf den l'lnt* 
hinau-"ehie»»cnden Ttliuhuhen am lialtliasar-Willmann’schcD llaii»c 
zu I.uzem datiert Th. 1. I.iclienau au» dem l'ebergang vom 16, 
/um 17, Jahrhmi<lcrt tAnr. f. Schweix. Aliertum'>kunile iSSi. 1O8 
und «Da» alte Luzern» S. ijj}. /i^lmers Faibeiikopic dic*e> 
Schützen iHd'imlet »i<h im ßi-sitzr der Kun»tgv»e'J»ehafl Luzern. 
Zwei Abzüge von Mccliels K«i]»fer»tieh liegen »n der Itlatter- 
»uiiindung iler B. B. L /Mmtrs Sr}iUtrcnfe»ifre»ke vom Jalue 
1901 i»l rrprmfuzierl auf den vielfachen Aufiiahnieii 'ler Ke»t- 
baute-Fa»»adr. 

[70] Wahr-cheiiilioh hat hier da» erwähnte l<i»tt('hon filate- 
an» die Kun»t zur Zu»animen»tellung Trll» mit Biulu» iii»|Mriitl. 
in wclehem Sinne auch der Luzenier Huinani»t un<l l>irhUT H«r- 
zau» MS93 l 66 o\ von Teil »aiig. 

[71I Ihmker (i740-~ 1K07I hat iliirch Ilaii» Herzog (Neu- 
jahr*blaU der lattrrar. <iCM,ll»vlioft Hern 19001 eine IritTliche 
Biographie erhallen. Da.>enjst S. 41 ist al» .\r. i8j| von Dunker 
guiaitnl: «Titclhlatl zu (*) Wilhelm Teil mit gio»»er Mappe unter 
»lern Arme n'«'ht» nii einem Fel»eii »leheml, auf welchem Walther 
Teil kniet. Auf der Muppc ein D: Vor ilcr Sehr ft, : lO* j. 
(Sammlung Kngelmann, Ba.»el and Folyterhiiikum Zürich.) - Vcrgl. 
hiezu anrh olien die Abh. 29 und 37, letztere i»l mich einem 
lenler bc»chiMHeneii Kupfer »ler H. H. L. wicdergegclKMi. Zn 
nennen i»t ferner ein Blatt von Dunker» 'Morali»cti-poli1i»cher 
Kurier» 1797 (Heft VI, 4), de»»en Kupfer, bcliicll: «Abrege du 
Ct. de Bcmc tau par Ic General (I) Brune. D»(iinker), Teil 
und den Knaben, »uwie den («eiiiu» der Freiheit und den Frei* 
heil»hiit ubliddet. .Stehe auch da» ./yyV’//Muzz^A/I)unkei» in(Heinz- 
mann») 'Kleine C'hrnnik für Schweizer» 179” nn>l da» Kupfer: 
*Tell unJ teiu AmAc» in dc»»eii «Kleine Schweizer Clironik, 
Bern 1H03, 

(72] Von der Hand de« y. (itsmtr Jet yHM^ern rührt die 
I/utii/nt de» MUrubitde» auf Abb. 19 oben her. (Gcfl. Mitteilung 
dr» Herrn A. Inwyler, Ijazvni.) 

h'tiihtiU >ifi h'reilteiUHMta .ittf der Stande — 

.lUQi Teil w'olil noch aI.-> Herzog»hut gedeutet » zeigen die Bo.»ler 
Denkmünze mit Helvetia von >092, du- Sehweizerkurle de» Zuger “ 
Kupfcr»teclMT« Heinrieh .Ifaos 169S, da» ini gleichen Jahre über- 
malte SindtwBp(KMi am Rathau»e in Zürich, ferner dieZiirhnang 
der Kanloti»w-ajipen in Homami» Atia» 17O9: »odann die Stande»- 
»rege! von Bern 1708, Basel I“ö 9 , Zürich 1779 (Zürcher- 
Thalcrt u. ». f. - ein »eit dem Wc»tfali»chen Frieden an Stelle de« 
Reieh»adlcr» und der Reirh»krone goclztc» MUiucmMcm. Vergl. 
.mich .l/oAr/r Titelblatt zu »einem «Renoeil de Xll roMume» 
»ui»»e« ... du cölebre Jean IIon>ein», Ba»cl 1790, und UtrrHt- 
her^trs Titrlzcirhnang zu Dirbold Schilling» » Be»ehn:ihung der 
Burg. Kriegen», Bern 1743. — Den Fcvicrhut aU Kmldem der 
Freiheit zeigte auch da» Fre.»kciibild der alten Su»t in Fluclcn, 
gemalt von .\tiekatt Föhn (17H9 — 1853). 

{73) VolBtandigkcit wegen «ei hier auf c|a* im 

Stcinbilüe durch Betreiben de« franzosi»ehcn Abbe Raynal im tS. 
Jahrhundert auf der Altstad- Insel bei l.uurn errichtete Telfsehust- 


denbmal hmgcu ic»cn, da» im Jnlirc 1796 durch riiien Blil7»lr.iltl 
zer«tnrt worden. Da» .Monumcitt trug auf dem Olicli»k im Mt- 
dailloii lia» auf Teil» llniietnt an»pielendc Bild der .VAr/rgr mit 
dem Hute und lief oben in einen vergoldeten f</eiidurehf^\krten 
Af'/el «u*. Dic»c» Tvll-Moiiumcnt blicb an« in einer Reihe von 
iMlilliiHivn Wiedergaben erhallen ; u. a. durch einen Kupfct«in-h 
de» </'. F. itemelin. cr»e|iieneii 17S6 bei Mecliel in Ba«el (B. B. I..), 
»<mie in ZnrlnulKii» «Tnldeanv de la Sul«^c» nl» Vorlegblati zu 
Bd. II ; «desMiic par /.ceimier. gi.u6 pai .\Vr I 7 »S 5 . — Vetgleiclie 
diuu al» Stiiuitiuiig»bitd folgende Stmphe vine» zeilgctMi»»i»chin 
Schweizerdicliier«, mit der An«pie]mig auf die Neniicliiuiig det 
Det»k»aulc iliircli ilen BlUr»ii!ihl: 

Auf da« Denkmal, weiche» »ler A 1 il(!) Raynal den drei 
Stiftern de» .Srhw»i/«‘ii*ehcn Bunde« errichten Be*«.- 
AI« niM Helvvii«chen See den Zeugen de» lieiligen Ky*l»i-|>wui», 
Auf de» Frmr.-'sen Geliei»». »ich ein fb-nkmal erhub, 

Zürnlett S/an/aeb und l-t/rsfi Wa« «nll da« eitle Gepiange? 
'Jede» Sebr,>ei’.ert Bni«f i«i un« ein M»al( 1 i und Altar!» 

.So J.G.von Siiitv-Seewieijii Biirkti: < BlUtiienle»e », St. Gallen 
179S, S. 3331. Nieder»rfimeUemd wie jener Bl«tz*tr.»ld *clb«l i»i 
ein aiiilercr patnohseWr Ati»bnich, in welchem 4ler Kmbracher 
Pfarrherr Jakob Sehwei/ei bei »einer poetivclien Sehiltlening der 
fiüiiki»ehen Ktitg»greiie] in l'ntervvublen diere« Tclldenkmal ab- 
wei«i und wro/u T*»*. // Merer ein Kupfer mit «lern nicdergesebla- 
gencii Kaynal-Deiikmal ge»iochen hui; vergl. J. Sehwei/er: Wct- 
ner von Stau» oder da» imglürklichc L'n<irrvvaldcn (!)»■ Winter- 
thur i.Soz, vro«clb»i der Mrcitbarc Poet im 3. Ge»ange S. U 9 
•rhreibt : 

Denn e» haben die Väter den Bliiz vom Himmel ge»chtrudvM. 
Zu .-ermalnien «feil Sirin, der mehr zum .Schimpf al« zur Khre 
l'n« und Ihnen ge»tan«leii. — Kiii fialtier hat ihn errichtet. 

Au» «iem Volke Kinei, da» Freyheii iieiichclml die {.aiirler 
lilückliehcr Xarhbarn erobert, in Selaveiivolker «le wandelt. 
Damm haben <lie Schweizer, des ftallier» Khrc nicht wollend. 
Au» tlciil Grtitli den Sicin auf die»e» Kyland ver]>l 1 amct. 

Hier auch dulden die Vater ihn nicht. .Mit «lern Blitze 

iei»ehmciteni 

.Sic da» vcnlächlige Bild, Helvetieii» BcHieii eiitwcibemi 
Lud mir «luuehl, al» niften herab »ie mit donnernder Stimme* 
Söhne, traut «Icm Volk nicht, ila« FreiimUehaft hcucbc!ii«l «lie 

Grenzen 

Kuci» Ijvndc» iK-'lritl, euch mehrere Freyheii verfiei««ciid. 

Worte, lockeml iin«l »chön, «ic Vater Teil «ic gc«prochcn. 
Fuhren im Munde »ic wol ; doch Gev»lcr> Gc.»iniiuiig im Herzen, 
Treten da« Kcchi »ic mit Fu»9cn, und gehn auf Mord nur uml 

Kaub au« ... 

Die Lmcr haben ««las fremde Gevchenk» abgclchnt uml 
ihtein liei»piele »ind ICO Jahre »pater <üc Genfer gefolgt, nl» 
ihmn von <)«iri» cm «inten noch ru crwahnetidc* TelUtnndbild 
nngeboicn uunlc. 

[74) nasHii'ht Darstellungen des / T. yakrhunderts. Die 
lvben*gto»«e pla*ti« he Hol/gruppe de* Ferner Uistansehen Museum) 
— früher im Zciighaiise — zeigt *Ttih mit »eparater Stalnc He» 
Tellkutihen (ca. vicrjahi ig, mit etwa» unkiiidlielicm Ge»iehtl und 
i«t nietii dem 16. JnhrhiiiHfert (vergl. oben S. 40, 2. S]).| »ondern 
zufolge ihrer Kokokfdormen dem Anfang des 18. Jahrhundert« zu* 
/uwei«en. Teil bartlo»; lote» Hurett; phantusti»clie Schlitiiracht- 
(Knlalog 4. Aull. Nr. 27S; «chlrclit reproduziert bei Müller, 
«l'cberbleib«cl» üd. I); ferner lie»«’hriebcn in Zurlauben* «Tab- 
leaux» I, 33t, -Aiim. 1. 

Kinc andi ie vereinte Hol/tigiiren-Grappr *Tell mit Knahe'- 
IxH’mdet «ich gUiebtali« im llistnri«chcn Mn»cvim in Fern nml 
»lammt nn» der Sammlung Cliallande ; 17. oder i8. Jalirhunderl. 
Teil iragi langen Barl und erinnert in »einer tanzclinlen Haltung 
nn die Porzcllanlignrcn de* 18. Jahrhundert»; niantavic-Srhlii/- 
tiacht. Gro»ser .Sclda{iphut, befedert. (H. 23 cm. Vergl. Jahre*- 
bericht de« Ib-rn. Hist. MuM'iim» v. |. 1-899 

Ein Eizrugiii« der /Jtreker IWtellanfahrik um« Jahr 1780 i»i 
eine gemalte Porzcllaji-Stalttcitrogruppe Teil und SeFn, dlic dcni 
Bildhauer um) Modelleur yahann la/enttts Siinnensebeui (geh. 1749 
/u Lud«vig«biirg) znge«ehntbcn wird. (Rokokozimincr de« Schweiz. 
l.ouide»iQuseum ; «Ofllziellcr Fulirei' von Dr. Han» (.xhiiiAnn, 3. 
.Auflage, S. 48 und Tafel zu Kaum XLV.) — Dann folgte Alex, 
'/'rs/'pti, (gcb. 1744 in Sehaflflinn«eii, gcat. 1793 »n Rom) mit der 
Gruppeii'tatue vom Jahre 177b, Teil und »ein Knabe, der cr»lcrm 
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•Jen Pfeil im Apfel lunrcu'lit. In j*chrtimlcr pj'dc modellierte Ki* 
jjiircn; 12,5 Zoll. (Criiüchc» Vertcichiii» der KuiiitMRicnluni; ilc> 
►cL Herrn . . . Veilh, Schaftl». I855. S. 50.) — Vcrjjl. 

Vogler: l)rr liiltlitaurr A. T. Ncaja}ir»hl«U de« Kani-(tcrcin« 
SchafIhati<^Q, S. 53, wo aueh eine um ijlft in Rom ge- 

«elienc TcUgiappc Trippe!» cruulilil wnd. IxUlrre i»l wulir»i.'hciii> 
lieh die gleiche, von der Zurlaobcn cTablcaux de U Sui»«v», U, 
benehtet, da»« ^ic vom Künstler ca Khren der «HcIvcUfchen 
Gesellschaft* io Koni verfertigt und 17S2 derinnitcn icrsanimelleii 
GcMrllschaft vurgelrgt worden. Z. rUliml an dte>-er in Holz ge> 
srhniizten Trll»ialur < 7 r/^ zmi/ Amr/r*. «nnc uttiiiide toole neave 
e( qui avait jasqo'ä present «cliappe ä tou» Ica pctnlre» et gra* 
\cur»>. Ks ist dies die ans aus ilen oben gvrrigien nildem der 
llcivclik bekaiiulr Aatfassong. wo Teil »ich nach glücLlit hem 
erstem TreÄschii«« zor L'marmung zani geretteten Tellkindc 
nicderbcugi. Es «>r|ieincD somit .St/. (•euH/r und Thff'd hierin 
für die Zeit der Helveiilc bahnbrechend ge»4-|ia(Icn zu halten. 
Trippcl» Statue liarg hinter dein Haupte Teils einen Kiystallbecher. 
Hci der Einweihangsteier in Olten hatte ein Baller Bandesbruder 
der HcU'cti'Chcn Gcscllsehaft den sinnigen Gedanken, diesen 
Tcllbechcr mit dein rosig funkelnden, auf dem Si hlnchtfrlde von 
St. Jakob gewachsenen Weine, genannt «Scliwcizerblat», >n füllen 
umi beim Liebe*iiuililc den um die .Statue licium begeisterte 
Vatcrianils- und llcMenlieder »ingeiidcn Bundesgenosam zu kre* 
dviizeii. .\ts Lasaters TelUnlied und darauf das Ijcd auf die 
Hebleti von Si. Jakuh tm Clioix erscholl, da soll es geschienen 
liahcn, aU komme das feurige Vhweizetblut im Beeher hinter 
ilem TelNkopf zum Wallen; in Uegeisicttiog cnizUndet, schwmni 
da dk* .Schweizer von neaeni »ich vaterlandKhc Trcac bi» in 
den Tod; und die anwesenden Fremden wurden hingerissen in 
der BeuniKicning fdr dic»c edlen Gefühle umi selbst der liameii* 
tior soll mitgcsaiigen liaben, so Ja» Zurlaubrn daitdi in tlen Ruf 
ausbrii hl : t^tucl spectaclc. ^ 

Zurlaubvn erwähnt a. a. ü. II, 303 auch ein um 1780 
im Rathaus za AUJvrf aurbewahiti-s tt^is<hmttxir*rk mit der TiH- 
/ctcAiVA/r. 

Dm l'ebcrgang vom 18. cum 19. Jahrhundert vermiitcit 
in der gross-plasliaehcn Tclldarstrllnng vorerst da» Standbild 
Wilhelm Teil«, das 1785 nach andern 1780 — von der Hand 
•eine» gewissen S<kitjtUr» — licfattger: Sthtt/tr — inodellicrt 
umi auf der Wc»lscilc des Lindiiiliules, <lie»rs altchrwtiidigvn 
.Srhütsenplatzes der Stadt Zürich aofgesudU wurde. Damit war 
meine» Wissen* der erste Anfang gemacht zur Tcllvcrherrlichung 
auf dm Schweiz. .Srhaizenpliitrcn und eidgeit. SchUtrcnfcsicn duiclt 
das die Freiheit-idee vtrkOrpermle Tellbild, Hier vor der Statue 
Teil« wurde am 16. August 1798 ilie £tde*-K-istung auf die Hel- 
vetische Republik feierlich beschworen; al*er schon in der Nacht 
des 30. VVintcrnvonatcs 1800 bei Ausbiuch der «Zürcher Revo- 
lution» ward da» Tell-Monumcni zt-iiruiiimrrt. Hin entrüsteter 
«chwciz. Zeitgenosse — Jarnli Schweizer, Pfarrer cn Embrach, — 
widmete dc»»<’ti Andenken in seiner .'iaminlung: «Zcit-Gcdichtc», 
Zürich 1802, einen längeren poeti»ehen Nachruf. bciitcU; 

•Teils Itildsdule auf dem IJndriihof in Zürich, amgeworfeii 
in der Nacht vom 30. November iSoo von cinvnv o«ler mchreieti 
noch uncntdcckten Frevlern,» — worin u. a. die Strophe: 
«Nicht ein muthwilligcr Knab, ein erwachsener Bube, da» 

warst du. 

Der du mit frcvlerider Hand »tdiztcat den steinernen Teil, 
Wclclicr irn »chaitichtcn Hajmc von hohen, ehrwürdigen 

kindeii 

.Stand in männlicher Kraft, — Siha/tr, — dein Mcistci»tUck [s 

Durch den Radicrsiift y. //. Mfyirs ist das Amlenkeii der 
Statue im Bilde festgeluilten. (Pmn^icklcnsanimlnng der Siadt- 
bibliotlick Zürich. Vcrgl. Wcrdmuller: Metnurabilia Tigui. II, 278; 
Vogel, Alte Chroniken, 410: ferner Viigelin: Da» alle Zürich. 
I. Aufl. 1829, Anm. 402 und 2. Aud. Zürich 1878, I. Hand S. <>67. 
~ Siehe audi da* Titelkupfcr zu 1 « Meisters «Helvet. Galerie», 
Zürich 1786, mit der Dcnkinalgruppc, signiert: *Sihdltnhtrg, inv. 
el fec. » (yz// und Ktutht, der den pfeildurchbohncu .\pfcl 
tragt.) — l'cber die um 17S2 im Arsenal in Zürich aufge- 
stclltc Tellsiatue berichtet Zurlauben in den Tableaux tnpogi. 
1, 330. 


Teil im Münzbilde beim Uebergang zum 
19. Jahrhundert. 

[;s- 83).1 

I75] Als Hebpiel für diese Bberrcichc 'ftllverkerrUdtuH^ 
auf den dtr Hththk möge folgende an Hand der 

titmeinde- und da AVz. iMum (irn Siaat.«- 

archiv Luzern) xorgenomnienc Stichprobe dienen, die wohl mit 
abnliehctn Kesoltat auch in den «andern Kanlonsdislriklvn der 
hebet. Republik* angcstclli würde. 

1. %Tefl MHti den AmiAm» fuhren 11, a. folgende Aintsstcllcn 
im Siegelhilde: Rcgieningsstailhalier des Kantons, L'ntcrstatlhalier, 
V erw altuiigskammer der CrtilraU-ii Sanilats-Kummissiuit ; fenu-r 
die I nlcrvtatthallrr resp. Kommissariate folgender Gemeinden: 
Altisliufen, lludidurf, Ilorw, Luzern, .Münster, Kusvril, ScliUpf- 
heim. Scmpacli, Sursec; sodann die GültcngemciDdcsicgel von 
Kschenbach, iluvhdorf, Hohcrirain, Luzern, Rain, «Rivlhensrhwilt, 
Wangen u. s. f., und die GcmcindelK-hördcn von AcMdi, Ualdcgg, 
Budienrain, Krmcti>cc, Hamikon. flitzkiich, l.acgnau, .Mosen, 
Müswarigen, Nunuil, Pt'cflikon, Rickenbach, Sehongau, .Surscc «•» 
und die Bezirks- und Distnkis-Gcrichlc von Hochdnrf, Muiisicr, 
Ru.»wil, Schupfhcini, .Sempach, Wülisau. 

2, Da* i dkU'rmhmndtl mit freikeihkut : »lic 

Mnnictpalitutcn von Adllgen*chvvy], Altwi», FUchenbach, FNchul/* 
matt tfuhrt dazu noch Pfeil umi Bogen), F^uiswil, FTühli, Gel- 
ängen, Gicppeii, Herlisbcig, llocbdnrt, Ilorw. Inwit, Kriens, 
Lieb, Ijttau. Luzeni, Malters, Marbach, Meggen, Menznau, Meier»- 
kappe), Ncbikon, NeucnLirch, Uiienhascn. Kctschwil, Roggliswil, 
Ronmos, Rothenburg, Ruswil, Schotz, SchUpfheim, .Scmpacli, Sulz, 
Surscr, Tricngen, l'llhuseti (nebst drei eingestcckicri Schwcitcrii 
als Tcllcnbunvlennneriiug), St. l'rhati, « Waggis >, Wangen, «Wul» 
houscD>, Zell. 

[7bJ ln der Münzsammlung A. Invvylcr, Lazem. 

[77) F.iivzrlnc Schweizcrsiadtc, wie 1. B. M'iiitcriliur, er- 
hielten — nach Troll — »chon um 1803 herum ihr frUKerv» 
Stadt«icgcl wieder. 

(78} KincvcrdicDstvolleMonogrAphie 'Da*Schweizcrkrcnz> 
au* der Feder de* Herrn .Staatsarchivars Dr. Tb. v. Licbenau 
erschien in Archive» heraldicjucs *ui*»c»* 1901. 

Ganz l*cilimlig »ci auch erw ähnt, da*» die Tellverlicrrlicliung 
de.» abschliessenden 1 8. Jahrhunderts sonst noch ^xzktraldUihe Kunst 
in ihren Dienst cinspaiinic. «Des* Wilhem (!) Tellen M'apen» (t) 
nennt sich eine kolorierte Wap}>en-Handzcichtiong (senkrecht wei«s 
und rot geteilt, das weisse Mittelfeld mit drei roten Schwert- 
lilien besetzt) auf S. 175 de* Baltha.».'iz‘.»chcn Wappenbaches, 
Ms*, fol. 32, «Icr B. B. L-, dessen Vorlcgblatl die oben, S. 5t» er- 
wähnte Murer’MHic Tilelbordürc ziert. 

[70] Zur PrentiKHlt-MtxUülle auf S. 42 oben ist berichtigend 
anxiifUgen, iia»s dioell»« von det Hand des StahUchncidci» 
SeKxld» für />rent 7 i‘ett (tiirlii Drcntwclt) aiigcfcriigt worden. 

— l'cber dessen Mc>laillc vorojalirc 1870 findet »ich eine ein- 
lässliche Bc»chrcibung in Toblcr-Meyer: Die Münz- und Medaillen- 
.Sammlung de» Herrn Han» Wundcrly-v, Muialt, I. Abu Ihi. V, 
159. l>aselb*t S. 202 über die Zürcher Tell-Mcdaillc v. J. 1852, 

— Die Trll-Mcdaillc auf das Ccntrabdivreiz. Schützenfest, Luzern 
1889, in dessen F'esizcitung abgcbildci, wurde nach einem F^i- 
würfe aus dem Kunsialclicr A*. /krssard, Luzern, von Nuguts 

in Genf ausgetUhrt. 

[80] Kistmals abgchildet in der «Oflizicilcn F'esUcilang 
an dem Kaniorialsehützcnfest 1897 in Bern, Nr. f, S. 4. 

(■Hl) Von ticr Hand de» S. 42 genaiintcn IT. .l/orzr «lammt 
der im .\ufiragc der F'iima Aeppli A Duncb au«gefuhrtc Zürcher 
«Jubilaumsschild zur Bundesicier 1891 mit einer fcinplastiachcn 
Wiedergabe der Tel'gnippc Kisslings, wonach die Abb. 49, .S. 233 
der f-)triz. tCidg. .Schuizcnfcstzcitnng 1901 genommen i»l. De»- 
glenlicn kam eine « JiibilaomskcttC', deren eine l’laltc W. Teil 
darstellt, auf den Maikt. 

l'clHir die beiden auf die F^ntlibllung des Kissling-Denk- 
mals 1805 hcrati«gcgehcncn Medaillen, welche Ckr. Hnkter (1825 — 
1898) cntuorfcn und gravierte, ». Mcyer-Toblcr, a. a. O. 

Abi. I, Bvl. V, Nr. 3426 and 3427, S. 55—57. 

(82) Den obigen, noch crwciicningsrolHgcti Rückblick auf 
die Telivcrherrlithong im nml MeJaUlenkildf verdanke ich 

der frcundlicUsi gewährten Kio>ichl in die iiadi dieser Seite hin 
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wohl cintifio >o volbUmiigc Müni«ammlung üc« Herrn Numi»* 
matikcr A. Invrjrler in l.uxerii; mit Rücknicht auf <le<<»co vorbe* 
reiide Spceialabbandiune Uber Tcll-Milnzcn und •Medaillen i»t 
rnrliegcndcr numismatischer t-Ixcurs absichüirh knapp und frag- 
nicntarimrh gehalico. 

iCinen Crklu« von Miinreti mit der Tcllgc»chichtc »lachen 
Ifo 3 u und Vat/>\ir t^ruf>ha(ktr (H 7,1). al-t I) llutsccnc, 2) Weg- 
holen de» Kinde» aiu> dem Hanse Teils, 5) ApfcNchns«, 4) Tcll- 
hpmng, 5) Gcsvler» Tod, 6) Teil» Heimkehr^ 7) Riillilitmd. Dir- 
»eiben Sccnen kehren in feinen ’rh»n-Keliefat»dnickcn wieder, 
»igniert II. («n» B.frupbacher) und C.(a»par) B.(rupbaehcr). Kino 
Serie findet »ich im Rcgirrung»gebäude in Liucrtt; eine cwcilv 
in meinem Besitz. — AU Vorlage scheint der weiter unten >u 
besprechende HnHiuj^tr ukt Kiipl'er»tich-(?)rklu» benuixt tu »ein. 

Noch »ei die gutgezeiclinctc Medaille der .Srhüucngilde 
t«Abbayc ) de Celigny, gegründet iSKi, cnruhnl, auf welchem 
Bilde da» aliwi>kctide guttliche Auge auf den unten sich voll* 
sichenden ApfelM-hu»» hi-rabblicht. 

[S3) Reproduziert indcrAn»kbt»po»tkartcn-Seriv: «Schützen* 
tlialer», 1901, Taft-I I, No. 5, im Veilag Meycrhufci-Frie», Winter- 
thur. l'cbrr die«’ $chUlsenfe»t-Mcdaille and deren («ruveur — 
. /«/. ( 1 795 — i S77) — aichc A. Hcnscicr : A. Bovy, Krib, 1 ÄS i , 

Seile ai. 

IS4] Sii’lie die Abhandlung vOn J. Strichle: ftie drei 

Tellen. Goethe, Schiller, l'hlaivd and die Tcllcage* (Kath. Schwei- 
serblattcr. Jahrg. 1HS7). 

Uc'Ikt die Verdienste des Joluiime» Müller uml »eine» 
Ge»chicht»ucrkc8 um die Inspiration Schillers, s’crgl. u. a. «Kr- 
laulcmngcii zu Meisterwerken der deatseheii Lilirratur. Ibl. IV: 
Schiller» Wilhelm Teil. Kriaulcrt von I)r. Alben Zipper, S. 3, 

• • 

* 

Weitere ermittelte Erzeugnisse der Tellvcr- 
herrlichung in der bildenden Kunst des 
x8. Jahrhunderts: 

a) und iiroiierhtHtt, fikehtriUmiritfi**»: 

^CasfHtr IfW/. inv. — yt’ü. Mtvtr 

fcc. a" 1701» als Vorlegblatt 111 (Wci»»enluu‘'h j. C.) -Atifiiem- 
iiu’iule Hebctia». Zog, lialK’rcr, und Lucern, Hauu, 1702, in S”. 

yfZ/^//»'4*«i-Kupfer von Murer'chvr Bceii»riu«»iing gezeichnet 
♦ l’ .1/. 1673* ( Courad .\/rrfr, gc»t. i6Sr;) al» Vorlcgijiail in: 
|Wci*.«cubach Joli. (’asp.): Kydgenos». Comrafeth... Helveliie . . . 
Krstc Dnaeklcgutig Zag 1673, zweite Drucklegung 1701. 

Die Vorlage der ApfclM'hu»»-Kupfer im Neujahrshtaii der 
Stadtbiblioihck Zürich,» 172H, von J. M. F.fMZz//> verrstt das Bild 
in Gutlfricd: «Kistorischcr Braueh* (II. 10 : U. 13,51. 

.\uf dem INittralkupfcr «/VZzr t^ufber. Senat. Uasil. rut, 
1751, 7- pini., A*. sculp«., i»t dem Potirätierten 

»eincrscitB ein ApfeUclia.»»-Ktipfrr mit der Signatur P.(etcr) V.(ischer) 
inv.» in die Hand gcgcbrti. fSu B. Z.) 

Du» .Spiegelbild der auf Beilage I abgcbildeleii 
Sitnt in llerrltberger», Komposition ziert das Titelblatt von Sc- 
ba«iian Walch» «Porträts aller Burger-Meistcni . . . Zürich 175b», 
S. /r.roAvH fcc. 

Apfitu'bmtt roher lIolzMHinitt als Titelzeichnuiig auf dem 
Zugcrkalcnder ). M. BlunNchli, 1756 (nebst Kui1i»rliwtir). 

Teil* erster Selm*», nclrst Hiitsrenc, als Radierung auf 
der -Carte de la Suis>e . . par /•'. Gratstl, I-au»anm- 1769.» 

Kerner ein Stich von AI rttntl, 17116. im «Braunschweiger 
TasehenkalriiHer» 179*1 »m Werke «Ilelvetia-Kviignosschaft und 
deren Grenieiir; in Hcinzmanii» «Kl. Chronik flir junge 

Schweizer», Bern 1795, teilweise schon in Müllers »Ueberbicibsel» 
1775, III, I erschienen. 

Ein Cyklus von vier Kupfern (je II. 6.5. B. 16,5 re»p. 
17,5) darslellend: I) die llntsccne in bewegter Kigurciigruppe; 
2) ApfcWcliuss; 3) «TcUspnnig» mit einem an» Ufer »ehwimmen- 
den (I) Teil; 4) Teil* zweiter Schn»s; mit dem stürzenden Pferde 
Ge**U-rs — in DIdenit’s uo«l d'Aierahcrt'* «Kncyclop^iei, Paris 
1762, Rerueil des llanchc* . - , , Tom. II, N«», 61 : KartenbUtt 
in Qaer-Kolio «f'artc aticiennc de la .Sui»»e avec de» retuar(|ue* 
abrege» stir Ic* divers evenemens fl)« etc. 


Sfhtllothtrgs Komposition des cr»ien .Schüsse» (Abb. 27) 
in «L. Meister: Hcivet. Galerie grossei Männer und Thalen.» 
Zürich I7»6. ,S. iS. 

l*Ortrit «G. Teil de Bürgicn* etc., gezeichnet von .lAuiT- 
/oi» (ca. 1778, nach der alten Vorlage); in Zurlanben: Tab- 
Kauz de U Siiis.se, 11, No. 213, I. 

«Hcroisme de G. Teil.» (Gtsütrs 7W/. Peini par Fridtri.- 
SAuUl. Grave par AVuwnr«// {iirard. l*iiblie (ä Paris; .\vri1 1797. 
(Kupferstich, H. 40,5, R. 55 i. R.; B. H. f..) 

Weitere Kupferstich-Darsteller des ApfeUchasse» im tS. 
Jahrhundert «ind: J. i'/ntuner, Sohn; ytdt. SlridbeAt. Aiigsimrg. 
im «Dieatrum der sornehnisteti Städte um! Oerther der Schweitz'- 
—■Teil mit Bogen darstellend und wiederholt von Uahritt H>*dett- 
thr, Augsburg, in • Lntstchiing des Eydg. Bundes,’ 

I-Un iK-redte* Zeiigni» der hier wiederholt naehgewiesenen 
gegenseitigen HeeinHus»ung von Chronisten- o«k-r Diehtcr-Woit 
und bildender Kunst ist der Kupferslich-Cyklu»: Lc Libemteur Hel- 
veti((ue mit fiaiuü»i»cheiii Teit, 26 Seiten in quer H* von ij, 
(j'irardff, 1797, NeuihAlel (tt. It. L.). Da» dritte der sechs Teil- 
Kupfer zeigt uns die Tante Armgait und Teil» Sohiiebcn im 
<ics»lcr»ehcii Schiffe l«im See»turi«; auf dem vierten Blatte r//M 
TA/, das SabtuAm an »idi pre'»cnd, in bäb»//» atu 

hind, wo .\rmgart. auf wunderbare Weise »clioii an» l'ler ge- 
langt, -einer hant, um »ich mit dem Siihnclien zu Hürhlen 
ganz »o wir (»Urran« «Dcsrriptio de situ Hclvetix», Basel, 2. 
Aull. 1519, pag. 14. und zumal die Chronik von Ca»par Suter 
1549 es dem KUn>iler iiahelegeii («ergt. Vi»cher: LHc Sage von 
«Icr lUTreittsig der WahUliitle. iHby, S. 107 und Knehholz: Teil 
und Ge.ssicr, S. 168 u. ff., soHte unsere Anni. [33] oben S. 50. 

iiirordtf »elHnnt den Ansto»» zu einer fruchtbaren Behand- 
lung des Tcllthema» in der frnnzii»i»cheii Kunst gegeben zu haben. 
Seme genannte Komposition hatte eine Reihe von Nacli-tichcn 
und Nachbildungen im Gefolge; hierher gehören: 

a) Ein Cyklus von Kopfcrälziingrn (II. 20, B. 31) mil 

fruniö»i»cher Legende; 1. Blatt: «II »e »ent Hüiumes etc., sinnend 
mit verschränkten Armen zum Hute aurbbekend. In realistischer 
Tendenz, weiche dieser küitsileriv h hervorragenden Serie eigen, 
pisst ein IIuikI gicichreilig an die Hutslangc. 2. «CBtel Epouv. 
qacl Pere, cm ici. oui la Tirannie». cte. Yerunciluug rum Apfel- 
»rhii>«. 3. - Ce n’c»l pas de son adres-e, que Teil espere le »ucces.» 
ApfeUchii-s. (II. B. L.) 4. Ce bonheur ci, realise cclui de la 

|H>mme»« etc. Teltcn»pning. 5. «(Joaini la euupc e»t rempbe, 
eile rApamI», etc. Gc»»1cr, wie auf lllall 3 von einem Bullen und 
Gefolge l»cglcilrt, stirbt. 

b) Dieselbe .Serie. eIht im Spiegdbildc abgezogen und 
mit leramierler Aiif»e)irift und H. 20. B. 30 i. K.; iiiweile» 
koloriert im Mandel. 

c) Ausgalie wie a), alter H. 9,5. B. 15,5 I. K. 

d) Naclizeiehriung 1011 a), Blalt 3 auf .Stein (H. 20,.». 
B. 31) sWilhclm Teil» mil deutscher lA.'grndr aus Schiller: 
«Wer sagt Euch» clc. 7. SAnet^/tr dcl. Liih. CAr. E^hn, /Mur». 

e) Ausgalif u-ic al aber in I2'*-Serte von 9 Kupfern. Zu 
idugen Sceticii noch Teil und Knabe auf dem Wege nach Ab- 
dorf, Teils Heimkehr, TelUkapellc bei KlUelen und KU»suacht. 

f) Braun- und Roidnn.k-Mrduillon»tiche: l. Huiscenc. 
2. Befehl zum ApfcUchtis». 3. ApfeUchu»s. 4. Tellspning. 5, Ge»»- 
Icrs Tod. 6. Heimkehr Te'ls. (St. B. Z ) 

g) Serie vou 6 handktdorierirn BlüUem in Original-Zeich- 
nuiig; Blatt 1 zeigt einige nclrcn-achlichc Abweiehmigcn von 
obiger Ausgabe a, 1 ; Blatt 2 ist eine »chleclii abgciDderte Kopie 
nach Zuechi-Si'lmalt (Abb. 26 olwiit, doi'li Itesacr iiii Schncizer- 
Charaktt-r gehalten. HIall 3 und 4 wie Ausgabe a. 3, 4. Blatt 5 
weist nur in der Felsparlie des Sccufcrs einige Veränderung 
auf. Blatt 6: Heimkehr Teil», wie oben (Sammlung Steiger, 
St. Gallen). 

Zur Girardct-Kcihe gehört auch cm Kupfeislich, darstcUcml 
TA! hnm EmiJeiSikiaue : «Teil, apre» »’^tre d6fail de *on morlel 
ennemi, »c lend au (irüticin (!) ou s’Ataicnl rasscmblc» Ic* Cou- 
fed^rcs au nombre ilc 120» clc. 

Einen mit Girardet verwandten Stil verrät auch da» Kupfer- 
blatt: «Wilhelm Teil — Guillanmc Teil» I'eint par Fätu/i * 

Londre (!), Grave a Paris par Cbar/ts (gemeint ist 

7> //• FkisH (1742 — 1825I. Pliaiiia-lische Darstellung de» Tr//* 
sf>ruHf,ts (H, 43.5, B. bo i. K.). Im Schiffe halt Gcssicr eine 
Ohmnächligc im Arm. — Deutsche uml französische l.o:gcndc mit 
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kuncr TcUcn|[c-chichtc. l'ntcn, von Kmblcmcii cingcf&»«(, xwci 
Müiubildi-r: «Ortgitic dr la Übcrt« de« Sut>»c^> mit 
^^</und « l'aclr frdrralif(!) vn I 2Q6* mit dem Schwur der drei Tellen, 
al» Nachbildaiig der .VAiM;y't'r-Medaillc. (I). 0. 1^) 

Das im cVcncichniss der Kunstwerke, die den l6. July 1K21 
aof YeraiiMaliung der KUnMlrr>(rtscllM*{iaft in Z&ricli offcntlidi 
•nsgcstclU vv(»rdcn» S. 5 unter No. 41 genannte TuMth^Geoialde 
«Wilhelm Teil, nach Fitcs«li in Ixrndon, von IVilhtlm FütstUy 
Zürich» durfte sich auf oliigen TelUprang iietiehrii. 

Einen Kupfeislich-Cyklo« der TcIlgeiKrhichte in origineller, 
rcali-iisehcr .\n(Ta»sang entwarf J. H. (geh. 1713); eigen* 

tumlich sind: Ülatt I: Der jugi-ndlirh aufgefasste Teil fahrt seinc 
vicr (!) Kinder tiesslcr vor. Itlatt 3: Die Voglknechte entdecken 
Teils «weilen Pfeil. — Kus->lm‘> Gescliichte der besten Kdn^tler, 
1770, erwähnt die«c Stiche nicht, (II. 13,5, li. 13,5 i. R.; gute 
Ahshge vor der Schrift besitzt die II B, L.1 — reber eine mit 
Rutlingers Kompo-itionen verwandle Wiedeiholung der AVw/- 
Atc4/r'>rhen Serie als miHleliiertr Tlmmni-dailloii» siehe oben 
Anm. 1^3] S. (03). 

Ik-m iS. Jabflnuideil lugehörig scheinen auch die andatiei ten 
Komposiiiimeii : «.Mort de Giisler», nicht signicrtei Kupferstich 

mit realiMischcr .\ufla»*ung; französischer l.egenda; (11. 36, 0. 
34 i. R.) «ä Pnri» chee Mivcltc.» (0. B. L.) 

Die veiklvinrrtc Wiederholung der oben in Abi*. 3O ge- 
brachten /.ufckCuhtn ApfcUHuiss-Koinpositioii: Kupferstich mit 
Aufschrift: «fJrigitic de la Libert« Hclvetiqiic (!) d'apre« roriginal 
anglais , . Piere (!) y^imn sculps. 

A Ahlerei: 

Beachtenswert ist eine «llinteiTglasmalcTri* des I.ozerncr 
Künstlers CrtSitHi Mtvtr vom Jahie 1773 mit der Darstellnng 
di^ Vorlrgkupfers aus Tschndis Chrunikon von Herrlihtr^tr (vergL 
anvere Beilage l|. in der Kunstsammlung des Herni Roman .-Mit, 
lutzcrn. 

Ferner ein Aijuarellorigina] in (fOuache-Manier : Wilhelm 

Teil. y. C. Af'f'tn'.tUtr pin*. Sept. 179Ä, München*, al» Seiienstiirk 
zu einer Kütiischwur-KomiKisiiion, Gross-Folio; die l>arsiellung 
leigt auf einem Marinorpiedestal ein Rundbild, das sich als ge- 
Irene Kopte unserei Ai*b, 34 von ('iKidowicki-Schrllcriberg, mit 
wirksam htncingcsriiteni scUwcizvilandschaftliehcm llintergntnd er- 
weist unti durch M.*inc irische Farhengehang gefallt. Bcsiticr: 
Herr Th. Rudidph, Liuern. 

r. KuHft^zf^K'trht : 

Emen Zinnteller mit dem Af/els<ikms in roher Ausführung 
(Teil mit Bi*gen (!) neben dem «n Fiis'. crscliicticm-ii Ge*»ler), 
umrahmt von den Wappen der 13 allen Orte, aus dem |K, Jahr- 
hundert stammend, aber auf eine allere Vorlage «uruckgcheiid, 
birgt die Vitrine in Abt. XXXI de« Schwei«. lamdcMMUseuins. 
Mil dieser Zrirhnuiig stimmt ein grober Kalender- ? ilolisehniti 
in der Tcllsldulter-Mappc der St. B. Z. völlig überein. Fenier 
sind Zinnteller mit iituUrs 7 vJ aU Neuenburger Marke (*. Tkotnrnu 
ans dem Jahre 1763 (?) im Mandel. 

Die lii*>tonscli-antji]Qari«( he Sammlung in Zug be*ittt von 
einem Zogerofen eine Lesene, welche auf weivser <ilnsur in biatmer 
Zeiehnung «Teil* darstelü, mit der Aufschrift: «Wiihcm (!) Tel (!) 
von Uri* (iS. Jahrh ). I>B-K.‘lbsi eine fehlerhaft glasierte Weiss- 
kaehel, grau bemalt, Teil und den Knaben in der AilBassuiig dei 
ficivriik — 1^03) zeigend; Signatur: .l/<w. Zug. Der 

Knabe halt den aus dem Apfel gezogenen ITcil dem Vater hin. 
.\uf»chrift: «Tod oder frey woU ich di<h sehen.» H. 19,7, 0. 13,7. 
(Hottinger J. M.: Katalog 1S95, S. 50, N<>. 617, b, 4 und S. 5G 
No. b?3) 

19. Jahrhundert. 

a) Wilhelm Teil im Münzbilde. 

S. oben .'\nm. I79I — I83]. 

b) Das Teilthema in der Zeichenkunst und 
Malerei des 19. Jahrhunderts. 

(Von Vogel bi* Slückelherg; zu den Verweisungen 

IÄ6J-[»9|. l9il (97))- 

[fib] «Das Leben L. Vogels» im «Ncujahrsblatt der Künstler- 
gc.scllscbnft Zürich», iHKi. S. 17. 

[87] LVber Vogels cr>*te Komposition: «Teil «marmt ilcn 
Sohn nach dem Apfclschiiss», »iehe daselbst, Fortsetzung vom 


Jahre 1S83, S. 15 und Annu 5 . 53. Vorbereitet hat Vogel diese 
grosse tlgurale, in Tusch und Sepia lavierte Komposition durch 
die, liclleirht durch Raphaels «Grablegung» iro PaJaazo Borghc-c 
l»cvin( 1 u*»te Doppel»ki«Jie : «Roma iSiis und «Venezia l8l2» 
mit der Gruppe der ohnmächtigen Tcllgattin, sowie durch die 
Aktstudic «Sgr. Giacomo Kov. i8ia>. 

[88] Dieses — nach der in Tusch lavierten und mit wcis«cn 
Lichtern aufgeliöhleii Original-Fcdcrzeichnufig von Lips geauic 
Aqoalinta-Hlalt (Ahb. 45 oben) crscliieii in den «Historisch nicrk- 
nürdigen SHmctzcrsccnen nach Zeichnungen von Lips, Mcgi,» 
u. s. w. Zürich, Meint. Füssli, 1812—1833 in neuer .Auflage al-> 
«Hi'lor. Hitderbueh fiir die srhvrciz. Jugend*, Zürich, J. Siegfried. 

{89] n>/W!r iiu .Aufliau der Komposition und der tlguren- 
rcidien (Jruppiemng meisterhaft angelegtes Gemälde TtUmfahri. 
vom Jahre 1833, resp. 1H48, ist trefllich reproduxiert als Licht- 
druckTurlcgblatt 2uni Neujahrsblatt der Zürcher KünstlergeselUehalt 
1SS3 und von Vogetin licsproebeii S. 31 und 53. 

Daselbst S. 53 und 55 Angaben Uber die früheste Re- 
produktion der Aquarelle von |8|2, resp. 1822, als — « von /«//- 
i«nr«M nachgcicichncler and von Huri iS*» Jfditr gcecbnitlencr 
Hulzsrhiiilt in dei «Sclivrcizcrgeschirlitc in Bildern*. Verlag Dalp, 
0 cni 1872, und üIh->- die Kupferstich-Ausgabe der Oelgcmäldr- 
Kompo-itinn 1833 — 39, besorgt von y. lJf 9 und C*. i'Kmztniuich. 
im Druck erscliicnen 1838 bei Foppert, Zürich, mit bis 184b 
wiederholt aufgearbriteter Platte. l.cgendr französisch und deulscli 
(«Euer hält icii iiirht gefehlt.*). — Von andern .Ausgaben sind 
mir bekatinl geworden: Die Kupferätzung: dcl. — Xihtru 

*c. ; Teil droht mit dem zweiten Pfeil. .Änfsi-hrift deutsch («Nun 
Herr, wotp lhi> ctc.) und französisch. — Die Reproduktion ans 
der Lithographie .Spillmaiin, Zug: (*cmaU von - y. Futks 

gczeithiiet. I.cgendc: «Non Herr, wollt Ihr die Wahrheit wissen» 
(B. 43, II. 31.) Zu erwähnen i«t noch das — auch in Kolorierung 
lieraU'gcgeticne — geatzte Gross-Folio-Knpfcr aus dem Verlage 
J. I.achrr, Hasel, und gezeichnet — SVsoh, mit der Ibir- 

Stellung des obgcnannicn drohenden Tellsprudics und umrahmt 
von einer Dilderfolgc mit 9 Seeneii aus der Kntstehutigsgeschichle 
der Kidgenu**iii*cliafl. 

Eine .Studie lu A'ogels Apfcl»ctiu*s: <Dvi Knabe nach dem 
Apfel»<'hnss in dir Arme seiner Mutter zuräckkelirend > (20 : 21 ), 
uihl eine aintere znrn Vogclsiheii Bilde: «Der Tctlcnschuss» ge- 
hörige Studie: «Harras und (»essler» (16:21) führt der Antiqui- 
taten-Anktimiskatalog von Mi^ssikommer und Troxlcr, Zürich l 80 , 
S. 30, auf. 

Vogel» TcUbegeisterung erhielt auch noch durch die Ver- 
herrlichung aHiitrtr Ahmtntt Jtr TfHi^tSAhichtt uhJ TtlUriHHtrwt’- 
ihren Auwlruck* cs sind namentlich folgende Prndukiv seine» 
künstlcrisrhen Schaflens; 

1808; «Gessler vor Stauflachi-rs Haus» (Bleistift-Skizze), 

1823: «Teil von der .Stoiidxickjagd znrQckgekihrt, erzählt 
den Seiiiigcii seine Abenteuer», Federzeichnung, wei*s und schwarz 
gclotil, auf Illauem (frundc (im Besitze der KunsilergcselUchafi 
Zürich). 

1825 und 1834 kopierte Vogel das Innert der alttu TeUi- 
taftlie (aU Aqnatinta-Blatl, geatzt von F. Ilcgi, 1835 reproduzierll 
und entwarf sogar eine Skizze zur neuen würdigen Bild-Aus- 
stattung derselben (Vugcliti a. a. O. 1882, S. 32 und 5$). 

1856: •Gcssicrs Tod in der hohlen Gusse» (als getuschte 
Fcderzeiclinung, .Sepia-.Ai|tiaJx -11 und 1867 als nicht mehr voll- 
endetes t telgemälde). 

1858: Mudcllzeichnung in Kreide Tür da» Standbild Teil» 
auf da« Eidg. Scliützrnfest 1859; vergl. Anm. (90]. 

(Nicht datiert): «Teils Sprung auf dir Tcllsplattc» als ge- 
tuschte Federzeichnung, eine solche Kompusiiion mit Weiss auf 
Kutgnind imil endlich als tK'Ukizze. 

[90I Die auf dein Triumphbogen de» Kidg. SchUlzcufestc» 
1H59 in /.ürich anfgr»tcl]tc, nach einem Entwürfe Vogels ausgc 
führte Sitf^ried-l^W-StaiHf — t^wieht 35 Zentner, Höhe 1 1 Fuas 
ist in det «Schweiz. Illuslr. Zeitung» 1859, S. 108, mit Teil S, 1 16, 
abgebibiet; die .Statue allein als Tilelkopf derselben. Abbildungen 
der in Altdttrf aufgcsIclUvn Statue finden sich in Osenbrüggen: 
«Die Urachweiz«, S, 88/89, nach einem StaliUtirh von Rtvith, 
bei Zscliokke: «Klaasische Stellen» u. s. f. Unsere Reproduktion 
auf Beilage II ist dem HcerNcbcn Prachtwerke: «Der Viervvaid- 
staucrsec und dir Urkantoiie» entnommen. 
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[9(] Nur livilkaliji; »ci hier crualmt, «It»» der laizcrnvr 

Kost im Jnhrc cT’‘U*n luzern. lndu«tric*Aui>- 

•>tcllang einen in Holz gcscimillcnen, anscheiiieiid heute ver- 
hcboUciicti Witlii'lra Teil au»telUc. (Verziieimi» dir Au«ilcl1tiii|;s* 
tu'gcnztandc, Nu. K07.) L'm diexc /eit »ar aiuh der bekannte 
Hildhancr nini Modellierer !'r\un Abart («k-r Lehrer IlullO^^, gcsi. 
1865 in Kern»! eikig um die Verhcrrliehuiit' Tellü und der TelU- 
j^escliirhle — zumal in der FeiiipUslik dc>> Thoidiildc^ besorgt. 
Seine teiU «iriginclleii , teils nach Ku|>ferstjclicn miMlcIlieiten 
Statuen and Keliergruppcti der Tcllge>chichle sind sehr \cr»ireat 
un«l zum Teil im Ausjaiidv. Im Besitze de« Herrn Staaisarciiivars 
l>r. von Licbenau liridet mcIi eine fusshohe llolrstatnc TtlU, der 
sich auf seine Aimbrusl siut/t, den ttitttm lyäl im Sclnrine gen 
Himmel lialtend. 

(93] t>Utth's in Abb. 46 reproduziertes .If/thikimbiiJ er* 
schien im «Srhweiz. Itildcrkaicmicr» 1S45; II. 13. H. 23 cm; 
SU sehr der Tcllkiiabe, Walter Füi«l und Teil idealisiert woidcii, 
»o rcalistisih*ikrb, ja grotesk hat D. die Gessicrtigur iH-hainiclt. 
— Von andern Tclldarstclluiigcn Disteli'» seien hier notiert: 
y.itfäter 7 tlftiinss, in wirkungst oller tinippierung als Titelbild de» 
genannten Kalenders. Letzlerm ist auch unsere Abb. 41 ent* 
nonimcri. Den Ttllhuibtn lasst Distcli» satytix'lic KUiistlcrhand in 
der atioiiytii erschienenen Schrift von W. Schulz: «[)ic uahr* 
hafligc Gcsrhii'hlc rum dcutsehrn Michel». 1H43, zu dem im 
KylHiuuserbcfge schlafenden Kaiser treten, dessen zänkisches Weib 
Tcnlonia» fmienartig sotUbcrzichl. Line Handzeii biiiint; der 
B. B. L. in Kollo von Oiler nach I>i»telf — stellt Teil nach dem 
zweiten Schüsse dar, im Setbstgespraeh begiiticn, sur .\ugcn den 
steTbcmkii Gesslcr. 

[93] Die ApfeUchu'skompusition von //. Iftss i^t in Licht* 
druck reproduziert in der Monographie von 1 . J. lin Hof: Der 
llistoricnmalei II. Hcss . . „ Basel t!‘S7, Tafel X.\, nebst Text 
S. 36 und 54. - Eine l*an»c cies Aquarells im Basler Künstler* 
Album, Bd. II, 43 uinl Akistudicii dazu im RurcLIiardt-AIimm der 
OcffciUliclicti Kuiiitsammluiig, Basel. Nochmals giiH Hess zum 
Pinsel, um Wilhelm Teil darztislcUeii, wie er in landscluiftlich gut 
BU»gestatte(er Komposition den zrevz/rn tyril Gesslcr hinlialL Pati>e 
iro gcnaunic» Burckliardt-Album in Hasel. — Auf der Komposition 
«Üumicsschwur» von H. lies», reproduziert im «Wanderer in der 
Schwcizs, II. Jahrgang, S. 207, ist TtU mit Htm Knabm cmbic* 
matiseh in der Zierleiste angcbiachl; auf dem liiiicnbildc selbst 
ist durcli das Fenster de» Schwurzimmer» die Hutscent »ichtliar, 

[94] yt'Sffh lialmtr verstand es, seine ebenso Mrldichtc 
als nalurwahrc Krcskenkomposition architektoni.vc h gcsdiickt in 
Rundbogen zu fassen und ihr einen polyclironieii Ortiamrnlciisnum 
im Stile cies 14. Jahrhundert« anznpa«scn. Die llauplhihlcr sind 
dcrTcllgeschichtc cingerkunit: i. Verhaftung Teils; 2. Geständnis 
und Drohung nach dem ersten Schuss, — an Stelle der in Ald>, 4S 
reproduzierten Apklscliu‘sgruppc; — 3. Teils Sprung; 4. Gcsslcrs 
Tod. Ihnen sind als Nrbctigiuppeii cntsprediciidc Sccucn au» 
der Geschichte der I.aticbciglc beigegcbcn, 

(9j 1 Der ylUrüht Uts l\tit^tritkus ülicr die [btt Htr /•>• 
»'trbmtf' r'cnw yaJtrt t-^ 7 '’‘J cingcgangcncii KiUd'urrtMUtrbtiftN tur 
TtHtkaf'tUt'. Wiiilcrlhur 1S77, rühmt den 10 ringcrcichtcii Pro- 
Ickten im allgctneincn «ein redliche» Slrciien, gute Anlagen und 
ein warmes patriotisches GcfUlib narb. Dem Berichte cntnchmcD 
wir fcdgciiclc Würdigung einzelner Koiikurrenzetilwiirfc, wie auch 
der PrograinirMufgalH; seihst: vorerst licloiit die Kritik, ctos» die 
grössten Srhwierigkc-iten, die »ich einer gleichmassig befrieiligcn* 
den Losung ciitgcgcn*tcllicn, in der Natur der Aufgabe selber 
liegen. «Ein TtUtnsprun^ ist kein Motiv, da» zur monumentalen 
Verkörperung al frcsco, sondern bloss zu einem Gcnrcbildc von 
ziemlich geringem, geistigem Gehalte sich eignet, Dasscllie gilt von 
dem Tode Gcsslers, der unter den l'm»iandcn und innerhalb der 
L'mgcbung, wohin die l'cberlieferung die Katastrophe versetzt, 
die Entfaltung de» Motive» in echt hisiorischcm Geiste nicht zu* 
lasst. Wirklich biNknlendc. historische und ktlnsilcri«ch dankbare 
Momente sind bloss der .\pfclschus» und der Bandessdiwor auf 
dem Gruili, in der .Auflassung und HeUandInng dieser ist daher 
der Masksub zur krili»dien Beurteilung ifer einzelnen Leistungen 
za surhrn.» l'cbcr die Wahl der Motive kussert sieb die Be* 
richtcfstatiuog: «es wiederholten sich regelmässig die Scene des 
Ttllempntn^s; dann iw verschiedener AuOasiung der Ap/t/seAuss: 
im Momente des Geschehens, wo der Vater seine .Armbrust auf 
a»d verhängnisvolle Ziel arilegt, wshreml andere eine gluchlicbcre 


Dcsung in dem Triumphe und der DiohUiig des siegreichen Sclnitzcn 
eiitdecklen.» •— l'cber den .Apklschu»» und dessen .Audaoung 
und kun.«iicrisehc Lösung heisst es vveilcr: «Welch einen günstigen 
Anlass diese .Aufgalic »pveieli zu vielfach nuancierter psychologisciicr 
4 ‘harmktcri»iik, zur Gegenüberstellung bi-deutsamer Kontraste, mit 
einem Worte, zuin Erfassen des Momente« m »einer gro«*<n hi- 
lorischcii Bvskulung gegeben hätte, keines der Bilder erhebt sich 
Uber den genremassigen Wert etner blo»»en Illu>iratioii.» — «f/rz^* 
Urs'I\*H ist mit einer .Ausnahme von «aiMitichcn Konkurrenten ab 
ein privates Intermezzo bchaodcU wurden, wobei die Gestalt de» 
Helden cutvveder volUtambg zurürkliitt, oder in einer Wei»c steh 
aufdiangt, web he die (,>uulitai des Ss'liiitzen aU eine sehr zweifel- 
hafte erseheinew lus»l. • 

.All den Entwürfen Jtaltutrs. die lici der liier in Rede 
stciicndcii Konkurrenz mit dem zweiten Prei«c liedarhi worden, 
lobt die genannte Kritik «den gewissenhaften Reis» und die Idiii* 
dige Klarheit der Ausfuhimig», vor allem aber «den Ernst und 
die Liebe, mit der «ich ckr Künstler m da« .Siitdiiim des zeii- 
gcsihichtlUiien Appazatv« von KostUmen, Wallen, Gebäulichkeiten 
u. s, w. vertiefte*, wurm seine Bilder -den sämtlichen iintkim* 
kurrierruden Arbeiten überlegen». Schon oben bei der .Apfel* 
•chusswiedcrgAbc in uiiseicr .Abli. 47 bciuhrlcn diese Vorzüge sehr 
vvohliucnd; Ubcreiiistiminenü l.vulcl diesbezüglich der olltsiellc 
Bernlit: «l)ie«cs eine .Moment, die hi*iori»rhe Treue i»t e», die 
voraus ilcni Bilde de» Apfcbchu$*es einen anmntenden Charakter 
verleiht.» SthAeiberj^t mit dem crslcn Preise gekrönten Efil- 
würfe fanden das Lob der Jury n. a. «durch die Kraft iler Dar- 
Stellung, den malerischen Reiz der Komposition.» Wie bet den 
niidcni WcubcwcrbtTii vermisste die Kritik aber aucli an seinen 
C'arluns die endiciilirhc uinl logische AulTassurig de» Guii/i'i»; 
wie wir oben sahen, hat der Künstler das Verlangen mich einer 
liefern hisiortkchett und vulkstiimlichcrcii .Auflassung seiner Teil* 
tresken in deren endgültiger l’roge*iaUniig, wie »ic uri» Abb. 4S 
und die Beilage Hl vor Augen geführt, zu erfüllen verstanden. 

[96] Ernst Stürieiber^t stolzer (!yklus der Tcll*Frc»kcn mit 
den obgenannicn vier Sfcncn; •Apfcbchuss , iTcllsprung», «Gc»»- 
Icrs Tod« and «Kuibschwui» ist dank einer glürklichen Wieder- 
gabe in tualcrisclicn Radierungen von K. /.temann durch die A'er* 
l,ig»anstal’. Benziger & f'ie. dem Kreise von Kunstfictindcn und 
Tcll-Inlcrcsscntcn innerhalb und ausser eten Grenzen unseres [.andc» 
zugänglich gemacht. .Ausser in der bereits vollständig vcrgrifTenen 
Rcmariine-.Ausgabc erschien der Cyklu* in folgeudcn Editionen: 
Aitsjiabt ft: in nur 150 numerierten Etcm]»larcn al» Ijcbhalwr* 
Druck von der Origtnal{ilatte mit dem .Namen de« Stecher.«, »0101 
vor der Sc-hrift, niif i-hinesi»chciii Papier. fPrei» de» CyUus 
.'Ik 160 Kr. 200). AHf^abt (V al» Dnick von der Original* 
platte, mit deuLsrIier, französischer und englischer Schrift, auf 
rlMiicsischcm Papier (Preis Mk Ho Fr. loo). Ausf^itbt ft: Diuck 
von der galvanischen iHalte, «onM wie C (Preis Mk 40 Kr. 50). 

Der Krcskcncjrkltts ist \w EürbtnJruck-AnsHhtspi'sfkarttn im 
lithographischen Verlag von II. Schlvuiipf in Winterthur erschienen. 
Eine EarboutHäst au« dem Cyklu«, betitelt «Svnne au» der Ui- 
Schweiz» ist farbig reproduziert in civr von ilcr Kcinktiun dvr 
«Schweiz* in nur 500 numerierten FUcniplarcn licrau«gcgcbeneu 
«Ke»i«chriftzarStuckclberg(cicr',Züriclt(i9oi), und im Heft 1$, 16, 
Jahrgang 1901 der ■ .Schweiz . — Eine StuJit zur .Apfebchu"- 
Frcslie. anischliessrml die Tcllfamilie, i«t in Autotypie abgcdntckt 
in Seippel: *Dic Schweiz im 19. Jahrhundert*, 1900, lfd. 11 , 

S. 521. wo C. Brun die SiUc kctl>crg‘«chcn Charaktcrsiudicn «ab 
in der Xeichnung vurlrefTlirh, in der Farbe etwas matt» cin«chaUt. 

[97) StHtktlbtrgs TiUkx'Pf- Prtske (»crgl. unsere Beilage- 
Tafel 11 ) ist erstmals erschienen in dem hier wiederboU gcnaniitcQ 
Prachiw'crke: »Der Vi<'rwaId»läUcrscc um] die L'rAtantone». — In 
schlechter Kcprodiiktioii enthält der Jahrgang XX (i 84 ) 6 ) der 
«Nouvcllcs Eifenties Frib.» S. 9$ die Kopfsludicn: Gcsslcr, Teil, 
mit dem Nmnirnxzugc: «K. Stuckeiberg 1880» vergehen. Ferner 
findet «ich Teil« Kopf auf der sOtT. .Ansichtspostkarte: TcUaufrühnin* 
gen .Altdorf*, bei <»v»u, Luzern. Eine andere Uriginaltcichnuiig 
Stiirkelbcrg» {^JtUxtssAtt, aber idinc FederhutJ bringt J. Sutz: 
Srhucizcigcschichtc; ebenda die Original/cichoiingcn: <Gec«lcr», 
«Walter Kurst* u. a. in. 

Weitert Teil» Par sttllHugen its Her Malerei ifes tü’. yahrhrnnJerts.: 

Gleichzeitig wie Vogel die .Apfclschuss-Kompositinn, »diuf 
y. (/. /.. Ltt;:ardon (1801 — 18H4) um 1830, durc h .Schiller« Skene 
de» ersten .Akte» angeregt, das in starken Figuren kräftig wirkende 
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<jcmaltk: «Wilhelm Teil rcUct BaBmifartvn*; doch der 

romatii«^ch-irc(ndc Anstrich Teils uii» >la> ciccntlimlich Schwei' 
/eri»cbe, wie V’of^el es tu «cliaffcii verstand, missen. (Ausf^cstrllt 
■ 8-ia in 6a<-el; rpätcr Tür den StandrraU«aal in Heni crMorben 
and rcprodujticrt in l’olychromtc durch das l’hotogloh Zdrich 
iKatalog \om iü. Au^. 1901. S. 203). Siodiv daru aus dem 
Xeuenhurger Ma«eum reprodiiiiert in - Die Schweia im 19. lahf' 
handert , Bd. II. S. 453 Dcr}*l. .Neujahr-Matt der Küristler-üc-cll- 
»cluifl /tiricU, 1884). Kerner; 

ilitm Htttdtl (Si'liaflWusen, >8i4-'53: «Teil und Gc»>ler» (Vers. 

tl. Aasstellang im Imtharneuin SchaSluni-en, 1876, No. 9t). 
s'/rsr^r A* II’. (1788- 18561; «G. Teil repoussant la bari^uc de 
tfC-sIcr*, nachgesloehcn und rcprotluxiert ton AWW in 
des letztem «(iaierie des Art* et de i'Hisioire . . de» 
Musecs de ITIurope». l*ari-, 1836« Tom. V, No. 3(18. 

y. fflasci): «Teil niul Particida*. ^Verzeichnis der ersten 
Schweiz. Kmi-l-An»stc!lung tu itasci 1840, No. 134.) 
StHH, y. (Zoiingen): «Teil in der liolilen Ow-se» (A^aarcllh 1840. 
Daselbst No. 148. 

l ([jui-nnnC ‘: «Wilhelm Teil in c|er hohlen Ga-sc«, um 1856 
(Kat. d. Sshwciz. K.-A. St. Gallen (856, No. 73). 
fMJÜr Frani EJ. (gcb. 1852, Genf): «Scene- de l'liisloirc de 
Guillaumc Teil«, Rmailbildcr im Mu*6t' Raih, <knf. (Kala* 
log 1892, No. 45 unti 40, S. 86.) 

IjktHtVtH W'tthtlm (Zurii*li): «Die holde Ga-»c»; «Gcssicr und 
Teil im SchachrrilaU. 1890. (FtcgCKnunc beider auf ab- 
-rhussigem Pfade.) (Krste Nal Kansi-.^a*-trUang in Bein 
1890. Katalog No. 355 b.) 

Mttkftm ytut (l.azcni). Ili-tori-che I.and>cluift «Teil rettet Bauiii- 
gaiteiii; eine rweitc abgeanderte Kumporition tragt den 
Titel: «Üaumgailen von den Kci-igen verfolgt» und ist 
rrpioduzirit in iler «Ofllz. Hidgen. Schiltzcnfc-lzcilaiig* 
190t, S. 133. 
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.\ii- dem Konkurrenrringrn vom Jahre 190I für ein iienes 
jihpfii. IWtmttrktHhU ging al- erster (*;♦. I' lif'iitlUnitr hervor, 
dessen markiger Kntwurf uns Teil mit •lein Knalini, ersterer mit 
dem zweiten Pfeile drohend, leizicrcr mit dem vom ersten Pleil 
•lurrhschossriien .\pfel, zeigt (Abh. 51), erstmals reproduziert in 
«Iji Patric Suissc« I901, No. r98, mit Test, deren Vrilag in 
veriiunhcnswcrter Weise hier das ('liehe zur Verfügung gestellt hni. 

Wilhelm Teil in der plastischen Kunst des 
19. Jahrhunderts. 

Siehe auch Anm. [90] und [91]. 

{98) //. .Vrr^<74Mr/r TelUiatne (Teil allein) ist zugleich mit 
baimci» .Schützen freske durch eine Kcihc von photographischen 
Aufnahmen qikI .\utotypic*Repn>duktionen, — u. a. Ofliz. Schlitzen* 
Icslreitung 1901, S. 242 — im Mihic daucnnl festgehaltcn. 


l99| Vergl. den «Bericht der l'rner'sehcn Initiativ 'Korn* 
mission . . . Altdoif 189b, S. li, auf dessen interessante 
Kinzelheitrn hier im ülirigen verwiesen sei. 

(loo) KutÜn^s Tellfitalue (vergl. oben Teitscite 42. 52 
und .\nm. [81] und (97) ist in ungczaltitcn Aufualimcn durch die 
zeichnciHic und p 1 a*ti»clic Kunst verbreitet, und sozusagen iiiler* 
nationale- Gemeingut gcuonlen. liier »ei Idos» auf die irciniclie 
Pboiocbrom-Wicdcrgabc durch das Photoglob» Zuridi No. 16964 
und 6056 des Katalogcs, wovon ein Autotypic-Diuck in 
Scipfiel: *I)ie Schweiz im 19. Jahrhundert» — , verwiesen; vergl. 
auch ilie Rcprixlukiioiicn auf dem Plakat der Alldorfcr-TelbAuf' 
fiiimmgcn 1901, in J. Sulz: «Sv'hwcizeigeschicbtc», in J. C. Heer: 
«Der Vierwaldstättersee», auf Koellmrr- Künstlerkarte, .Serie II, 
No. 9, auf ilem «l'nier Wuchcnblatt:, Jahrgang 1901, al» Zci* 
tung-vigiirtlc : ferner als Wa— crieicbeii der Po»tpapicr*Marke 
Tcll'Pa|»cr» ider farbige fnischlag der Onginalverpaekung zeigt 
ilie .A(|uarelIenkompo6itjonen : Tcll-piung, Gcssicr- Tpd und wie- 
•lernm Ki-slings Tellgruppc); ti. ». f, 

Ktulingt »ebdner «Tellkopf», der mit yamliiu Auflarsung 
gro— c Verwandtschaft zeigt, i-t in vorzüglicher Au-fuhrung als 
kusisUcri»clic» Titelblatt der illu-iricrteii Zeitschrift .Die .Schweiz», 
1898, 3. lieft, im Verlage des «Polygraphischen In-tiiute- , 
Zürich, erseliicnen, und hier mit dessen gefälliger Genehmigung 
al- l'm-cblag*lllusliaiion und aU Itcilagc-Tafcl IV wiedvrgegclK'n. 


W'tiUrt Erun^uitst tUe riiufik Ja /v. y>\krhuH*ltrit. Au— er 
den oben S. 65 genannten umi in .Aniii. [91] -ihufen noch fol* 
gende Bildhauer plastische Tellgnippen: Der Genfer y. i'hafvttnitr 
|i8oi»-iS 35) mit seiner .Statue Tellknabc» im Berner Museum 
(verg*. Denimtii: Kncydopeilic, S. 160I: von Ijmrtttim be- 
-itzt die «Berner Schützcnstulsc» eine Tellstalne. — Nach vielen 
Jahren unsi'htus-igcr Verwertung hat endlich im Hcrb>l 1901 die 
ziier-t der .Stadl ticiif und dann dem Kanton Waadt als Geschenk 
angchotene t>siri-*Tcllf>taiiie auf dem Promenadenpiatz Montiwnon 
in Ijiusanne ihre Auf-telliing gefunden. Vom l’arisei Bildhauer 
J/rroV in wei—em Marmor gcnietsscli, zeigt un- «la« Denkmal 
einen i<icaUsicrtcn. durch sein Tricutbcinklcid an die liülmeiiligur 
critmerndeii Teil, der, die Armlsriisl in der Hand, beim S/'rn^^^^ tWs 
,/fot lituUrs auf dem Tfcrfclscn aidaiigl. (Keprodu/ivrt in: 

«Kianzo-i-clic Skalptnrcn «Icr Neuzeit-, Verlag lle«-liiig, Berlin, 
Tafel 97.) ^ Vergl. hiezu oben Amn. [ 7 J]. 

Wilhelm Teil in der Buch-Illustration und auf 
Kunstblättern des 19. Jahrhunderts. 

Die Verhcrrlitlmiig de- Tcllkultu» in Prosa und Poesie 
durch Jtdianiics Müller und Schiller hat auch die Verwendung 
de- Tclltheinas al- Blicbcrschmuck zu einer ungeahnten Entuick- 
lurig gcbrnchl. Die gelegcnlltch im bisherigen licrl>cigczogcneii 
Zeugen dieser Buchilliisiratiun von Etterlin weg siml spärliche 
Vi>rlvoien die-cr seit ilcr Lavalcr-Bodmcr'scbcii IJllcraturjieiiotlc 
in l eppigkeit aufschicsscndcn Kunsiiatigkcit, deren wichtig-tcn 
VcrUclcr hier genonnt wenfen. 

An Her Schwelle de» Jahrhunderts sieht: 

SfkiUtrs Teil selb-t mit iler cr-tcri (Üriginal)*Aiisgabc vom 
Jahre 1804, Coitn, Tübingen: dann 3 kolorierte Kupfer: y. M, 
Kraus dcl., (*. .MüUtr sc.: i) Wilhelm Teil mit dem zweiten Pfeil, 
2>Gc-»lcr. 3) Schwur der drei Tellen. — > Eine unfeine Wieder- 
holung «ler BUS .\bb. 33 uns liekannten Komposition von Rode, 
aber in der Giuppicrung abweichend gehalten, i-t als Radierung 
dem la«l gleichzeitig wie .Schiller- Drama cr-chiciicncti Teil* 
.Schau<>piet von Wächter (psciidonymisch «Veil Weberr), Berlin, 
1804, beigegeben. De.— cn lindere lllu-tration, «Wilhelm Teil- 
von gebt auf eine franzd-ische Voilagc, auf eine selten an* 
zutrcBcndc koloi icrte Knpieratzmig de* Bnistbildc- von Teil zurück, 
gezeichnet: y. SahUt pini. ; /' . 1 /. AHx -culp. (20:24,5 it* 
Oral; B. B. I..) Da» statl’.ichc Blatt mit der eigenartigen Portralic« 
rung daif al- vcrfcmcrle- Scilcnsliick zu den olicn S. 29 iiini 
.\nm. [45] bcsproclicncn allen Tcllportrat-Üriginal gelten: unter 
dem rol-chw arzrn, zerschnittenen Samt*Birctt flicast da.- etwas ge- 
bleichte Haar in Strähnen herab. Teils Gesicht in rötlichem 
Teint und mit dunklen Augen, energisch gebogener Nase und 
zn-ammengepresstem Kinn, ~ ist hager, bartlo». Sein rötlich- 
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waitncrToii lichi «ich vom wolkig blaiigrAaen HiiitcrgruiiiJe der 
KupfcniUung wirksam ah; nialciivch wirken die HaUkrau>c, da> rot« 
Bni»tklciil imt dem aotliegcnden (turigcliänge. In «len rorgeluiUcncn 
Händen nihi Teil« Armbrust. 

Audi HOtisl hat Sthilltrt H'ilktlm ’Jtil St Hutktrilhtttratii*» 
und die hier herangezogenen bei«}iic]c dürften 
noili crganxiingsfahig »eint in»lte«oiiderc «cicii genannt: 

«Schiller« Wilhelm Teil nach .Scenen, illMsiriert nach Xhlt.' 
Art. Anstalt («nautb. Serie von S (?) lithogr. Bläitern in S*; der 
Apfi’Iccho»« ist mit xwei an Di^tcli erinnernden Kompo<ilioiicn 
vertreten, (ü. B. U) 

«l'mrisse zu Schüler« Wilhelm Teil. Krfundcii und auf 
Stein gezeidinei von /A Carl Ofjlrrty, Gnltingen i8jl. Verlag 
Kocc«. t^aer-Fnlio. 12 lilhogr. Blatter (U. B. L.) 

7 >// 1 Brustbild) in der «Sehillcr-Galcne» von l*eili \ Kam- 
borg, reproduziert in «Schweu. lllust. Zeilang», 186c, S. lü. 

xSihlltr UMttr lifH CritiüUH Hts TtU<’. Hoirsehnilt. I\\\*lmar 
inv., Huri iS" Jtiktr »c. in «Die Schvrcio, Bern 1859, S. 257. 
Erster und zneiter Schu«« in »chlecht gckclutütcnen HuU«t«>cken. 

tCtsUtri TaJ* nach Kauikadtt Komposition und gestochen 
von 6'. Mnlltr al» Kuii«ll>eilagc der Fracht'Ausgabe von t'otta, 
Slutigart 1H60, in 

Von Kaulhsuh »lanmit auch ein Entwurf de« Cltlltnif‘ruH^tt>. 

Wilhelm TctL Ein Scbaaspict von F. v. Schiller. Illustriert 
von fritxirich Siku*«rtr, 10 photugra|ihi»chc IJditdruckc loit y> 
/?. Ohtmetitr und lloUsclinitlc au« it\ Utiht't xylogr. An«la|l, 
Verlag Ziirioh (Schultiie»«), Mutichcii (Strofer), geholt zum besten» 
was in der BuehilluMralion zu Schüler« Wühtlm Teil gcseliaficn 
worden. ~ Cazlrrs Tod (Schiller« Wühebn Teil, Akt IV) nach 
A Stkioortr von J. Alliert in München, photographiert, er«ohicn 
in Folio im Verlage Craincr & Ltiihi (um 1866): da>elbj.t in 
Folio Sfinwrtrt Komposition: Ttlls 7 \>ä, narh Uhlatid« Gedieht. — 
«Wilhelm Teil», mit Zugrundclcgtitig von Schillet« .Schau«picl der 
Jugcinl erzählt von > 1 . Barak, Stuttgart. HufTmaim. Er»tc Auflage 
mit vier Farbciidrurkcn (AV//w«^ /humj^artens, dtsslrrt 

mit Ttfl, Jf/tlfchuu, Hfultrt Tott). lii 2. Auflage, Verlag Thiene- 
ntanii, Stuttgart, mit vier «terämlcrten) Farbcndmckbildcrii nacfi 
A<]UarcUcn von (* HtuttJtr. 

TtU UHii Kuaht nach dem cr«tcn Schu«» ul« Titelbild, Atu- 
ru/tt»^ dts Hut-^thota, . tTftUehtufs>:fnf, ilttfltrs Tod al« Vollbilder 
und eine Reihe von Tcll«cencn in MoIzsehiütt-TeatbÜdcrn in «Wil- 
helm Teil. Schau«picl von S^-hülcr, .Mit inustralioncn von A. r. 
litrutr, in Holz ge»dinitteii von A\ HrtmfamoMr und Clou. 
und einer Einleitung von 6'. iCrndt. 5. .\ufl. Berlin 1K.S5. 

Ki|ic kun»tlcri«rh wertvolle illn»lrative Beigabe zq Schiller« 
I)ic|itung i«t tias vom Polygraphischen Institut in Zürich hcrau«- 
gegebene Album: «Erimicning an die Tcl]-«|iiclc in Alldurf 1901», 
au.« dcÄsCii Bilder» und Secnen-Serie genannt »cicii : iHmui^arUtu 
Huckl, TtUs Ahfdtitd, Af/tizthuss, IMlt tA;MZ(mit Gc«slcr) Schluss- 
sccnc (Till H»d /CtMh). Vetgi. aueb da.« Kun«iblatt «Die .Mldorfer 
Fc«Upiclc> worauf u. a, «Teil und Knabe», er«clnctien in der 
iSrhweiz» 1899, Heft 8 und M^parat, im Verlage de« polvgra- 
phischen lns(iiutc!i. — Die iTtü-Familut- au« der AuflUluung von 
:vchülcr« «Teil» in Horbdort' vom jabre 1899 brachte die l'ntcr- 
haUttngkbcüagc zum «l.aizcrner Tagblalt vom 14. Juli 1899 in 
No. 28 im Bilde. Vergl. auch die bezUgl. l||u«trationcn im 
»Frvmdcnblati für Luxem, Vierwald«lältcrsee, Zug und rmge-hung», 
vom 15. Juli 1S99, Nr. 64. -- Au« der Tcll-Aufhihrung in Brugg 
1899 brachte «Die Schweiz» 1901, 6. Heft, S. 129. die von 
fC. L. (Zürich) gezrirlincle Gruppe: „Teil und Kuabe**, 

An dieser Stelle »ei auch tlaiauf lMiigcvvic«cn, dass die 
Tcnfigur glcidizcitig und in gleicher SVci«c in der Kun«t eine 
‘Trartstit. eine VerxcTmng in« Komi «che sich gefallen la«scn mus«te, 
wie das Schülcrschc Dichterwort seine» Tclldrama» selb«t: beide« 
gc»chah durch die im Jahre 1805 von A.(ngu«t) C.(hri«tiaii) Nie- 
marin Igeb. 1761 Hl .Altona, ge«t. 1832 in Kiel) vcrlä««tc Tra- 
vc«tie: «Wilhelm Teil der Tau«ciidkün»tlcr, oder der travestierte 
Teil. Ein heruUch-kumisch-hülunsch-lyrisrh-poetischc* Seluiu«piel 
mit Gcsnng. Tanz und Spektakel.» I)as beigcgebctic illumicrte 
Kupfer, von und Siatitdt gezeichnet und gcslo<hen, zeigt 

einen - Wilhelm Teil-, der an Stelle von Pfeil und Armbrust in 
tänzelnder Stellung die Geige und den Fiedclbogen fuhrt. Der 
Kieler For«tdirektor Niemann hat zu allem noch dem Stande Uri 
ciricn Uhlen Streich gc«piclt, indem er «Tn» »tat! Hambmg 


— a|* Dmckoit vcrzcichiielc und datlurch einem Redner der 
llerni«chcn .Schülerfcicr Vcraiüa»suug zum uiibercr htigten Vor- 
wurfe gab. aU habe da« «undankbare» Uri zu einer Verspottung 
von Schüler» Mu«e Hand geboten (vergl, Die .Schweiz. Iliu.Mr. 
.Monatsschrift de« Bern. IJit. Vereins 1859, .S. 267. — Uclicr Nie- 
inami und den llngierien Dinckort s. (»u'dcke, (»randris« VII. 364. 


Aus der Ubciictchcii Zahl von tonj/i/i;t» Ttl/tomTauti*mtH 
in der fJtleratur und au/ TJmrlhlatttrti des 19. Jahrhundert« 
wurden noch cniiinelt: 

tW'dktltn Teilt ‘Tt*a>: t*. //eidlo/f gcz., y. fjyt ge«t., in 
«Alpenrosen 1832», 8^ 

drultr und Teil mit dem Kinde nach dem .Schu««. Gcz. 
von l.amhert, Litli. ca. 1830. (Einzelblatt.) 

«Werner .Staqffachcr rindet de« 7 'elien lyeil unweit der 
liohlcii Ga«»e l-ey KiU«riachl 1307». T. J, Hnokolur. Fils, im. 

1831. » Lith. J. Buoholzcr, Luzern (quer 4**. B. B. l..), 

Apfclsclias«-Seeiic al« vcrkteincrle lithogrnphiH'hc Repro- 
duktion der üben S. 47 bcspriHrliencn Kompo«ition von Volniar- 
Schweglcr auf dem «Eidg. WaiMikalcnder» 183t, bei Gebrüder 
Kgtin, Luzern. 

7 t(l (in glü€kverhci«»cndcr Vision inmitten de» Pulvcr- 
dampfes den S«'bwcizer»chütien erscheinend) al» TitcUcicImuiig 
de« '.SrhützenalmaiiUch» für das Jalir 1832, t'hur. 

%TeU und k'mtke''. V'ignellc auf dem Srhiit/enalmanach 

1832, ( hur. 

7 etl und K%t(>e auf licm Fcstblalt : «hJir- und Frey«ehic>«cii 
Zürich 1834. Narh der Natur gezeichnet . . . von y. y, Sperti. 
Vater; in Kupfer geätzt von y. y. SperHt S<din (B. 44, II. 30). 

'Teil und Knake (unfein) auf drin Titelblatt : « Die Schweiz, . . . 
historisch dnrgc»icllt>. NrueiÜMirg 1836. I. Jahrgang; daselbst 1 , 
No. 34, in Lithographie: «Teil» (tlutieeml und in Jahigaiig 111 , 
No. 18, der CTelltprun^»'. 

«(»uillaiimc Teil» O’elltpruuj^i de Rudder ilel. — II. Izi- 
laisse %c. in Forcsticr: «.Alpes Piltnrcsqncs», 1837, 4". 

t'Tells .ipfdubtusy^ StaJilslich. Cbaueht dcL, Martin Eu- 
linger «eil. (lt,5: 151, cr«clijciicn in Es«linger M. : lltslorisclic 
Bildcrgalcrü'. Mit Text von Liggciistorfer. ZUrieli iSjff. 

Vogels .XpftUekuti in rohem Holzschnitt rcprodiiiictl als 
Titelzeichiiung von «Wilhelm Teil. Tägliche .SchncUpo«t für Tagr«- 
ncoigkeiten. Politik* etc., Zürich, l. Jahrgang 1839. 

7 'elt und Knabe als Titclzcichiiung, d. D/Vxpinx,, //. Ulnkler 
«c. und von dcn»c'.l>cn Kön«ilcni Tafel II: C/ellt /kn/s (zweiter 
.Schn««, umrahmt von aniJcni Sccnen aus der TeUgc«chiditc), 
Stahlstiche in J. Sporsriiü: Die Schwcizer-tlironik, I.eipztg 1840. 

iAp/el.<cfnat^ aus dem lithographischen SchUtzenfest-Ge- 
dcnkblatt: Zur Erinnerung an den \o. Juni . . . 1844 ''i Hasel. 
Fol. (B. B. L.) 

• //ufteene», A' AVot ferit, Lith. Schmid, Bern, al« Titcl- 
zcidniung zn Zschokke: Histoiic de la Nation Sui»>c. Trad. p. 
Motinard. 1844. 

Viril und Knabe auf der Ijthugraphie : «Ba« 1 cr Srhützenfest- 
zug 1844», gcz. von T. llegar. 

7 'eHknaht in Rokuko-Ma>did, auf dem «Schweiz. Wand- 
kalender [847», heraosgegeben von i^t/er, lith. (reproduziert 
oben al« Abb. 30). 

t 7 ill und Knaben in lendcDzios-trÜbsinniger Haltung — 
auf drill iSicigcr-GcdctikbUti» der I.ilhographir lla/Ht. Luzern 
(ca. 1H48), entworfen von ./. Hitller (Einzelblatt; B. B. L.) 

7 'ell und Knahe auf der Farbenlithographic: « Nationalgru.«» 
zur Knnnerung an die am 12. Sept. 1848 . . . ausgesprochene An- 
nahme der neuen RuiHie»vcrfa»suiig», cr.«ehicticn lici M. Weis», Zug. 

% 7 'tll> {alltinr Emblem, gcz, von y. Sdtxaepler. Litbogr. 
Diplom der SchUizcngc«cil»eltaft Kricn» (ca. 1850). 

Teil und Knabe auf der Vigneltczeichniing der «Schweiz. 
Dorfteilung». 

CTflt auf dem Markte m Altdarf.» HolzsdiniUzeichnung 
von Engländer dUbert, cr-chienen in: «Die Illu«tr. Welt», J. jaJirg. 
(857, .Stuttgart. Entgegen der Au(Fa«sung Schillers begleitet cm 
Freund (Walter Füni)) hier den ob der Hulvcrehmtig empürien 
Teil und sticht ihn rechtzeitig vom Schauplatz fortzuzichcD ; zum 
Teil au«chweizerische und ungcwohnlieliv Auflassung, z. B. de« 
arx-hitcktonischen Hintergründe«. 
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*Tdi» fAilfhH auf licin TilclbhiTl <lci ^SdiucU»» crtchicticn 
Bern, Jalirsani; iH6i und 1864. 

\TtH ««•/ AmuA/* auf der /cirbuuii)' von I\wl Vt>lmar 
«Der Aa»K*hic»>>ct in Thun , crMrliicncn in ilen «Alpenrosen* (in 
fol.), Bern 1866, S. 3S9. 

•TtU mit An<r/e« i/fmttcmti ticlien Kttlli<>cliwur und von 
«len «chueiicrischcn KarUonftwappen unirahmi, mil der .\ufM'hrif(: 
Olfen par Alfred Ko»enbur);er, Coiisul de la Confederation Snis«c 
ä Marseille 1875. Markcille, IjiIi. S. Loper, gr. 8” (B. B. L.i. 

7 til (mil dem Kmblem de« durchbohrten ApfcK) als Titel* 
X'icbnunt' de« «VicrMra!d>tatlcr-K«lcnder*. luurm. Trelt, Jahrg. 
1883 u. ff. 

al« L Vorkiellan)* (.Schillers Wilhelm Teil) im 
neuen Theater ra G<nf>. OnginaUeiehnanj* von ttntry Hfhrt 
«lllustr. Schweiter Zeitunj*- 1H84. 45. 

iTtUiAuii- auf «Irm Titcliilalt der Hid^cn, ScbfiKcnfcsi- 
rritun}*. Bern 1H85 (nach ’JaH^inu 

« 7 WA (mit Armbru«lwindc; in der Linken den l.orbccrj 
aU TitclkopfzeicliiiunK von A*. 'Jatulm auf der Schfluenfestteituni; 
Bern |88%; Af'/thekuss im Hiiilcr{;nmde. 

auf dem llolrschiiittblait der Firma Bcn/it;cr 
«Zur Erinnctmi); an «Icii ersten Bund «Icr Eid];vnosscn . . . der 
Schweic. Srhnljugri»d gewidmet lOtidrn ßtind«‘*lH-h«>rden . . 1891», 
getcichnct von ('*. /tühifr, Ben». (B. B. L.) 

Teil mit Knabe r’tre titm Hut in Fc«ticitung auf das Eidg. 
SeltttUciifrst Glaru» 1S92, S. 34I. 

«/fz/Wa» Ttlh, nach einer Zeichnung von Emil Hithtr, 
Alldorf, auf dem lithographierten Tile|t>laU: «Nene« Tellcnlicd ,, » 
Lithograpliic Gtslcr, Altdorf (i89a)> 

Ttll mtJ (vor dem ersten Schuss), kolorierte ke- 

klame«l.ilhographie der «('onli«eric K. SoUI»erger it Ttioanr» 
(1895; tdihographie Siegriot Corta , Thun) auf dem sogen. 
«Au»»cliicssvt-I.ackcrli* ; «.Schn yrerma» als Zeiger ncbsl (Schuy* 
zerlrurb». (B. B. L.) — • < 7 r// »uA Knabe* (nach «lern Schuss), 
Krklamebild der • Confiserie R. ('arlenmann, Tliiiune (1896), 
Lith. Armhmsler, Bcmc . bei Anla«» des jahrliehcn -ogenannteii 
«Knaben<ArinliiUkt-Ausscliiesscl». (B. B. L.) 

« 7 r// wtii Amt«/* auf der Festreilung fdr da» Sololhiirnisrhc 
Kantonalschuuenfest (901. I. Nummer. 

tÜHtweae* nach J. HtUmtr. Schittreitfcsi-Niimnicr de« Lu* 
terner «Vaterlaml» vom 30. Juni 1901. 

7 ells Knabe. Farbige Trlelillnstratioii auf der Einbanddecke 
2U Jeremias Ontihclf« Kriablung: «Der Knabe des Teil.» Ba«e], 
Verlag des Vereins für Verbreitung g;uter Sdiriften, 1902. (Teil 
und seine Gattin umkniecn weinend den todesuunden. »terlK'iideii 
Sohn, der zufolge einer sinnigen Sage mil seinem Vater lor 
MorgaJien gerogeri uar und dort ilic Bluttaufe empfing.) 

• 

« « 

Undatierte KamfatitiantH auj titm yv. JahrkimAtrt: 

7 'tU-^ykhu euf dem lithographierten Blatte: «Gev»idinct 
dem eidg. ScliUtzerivcrcin i on tiebr. F.^iitt, Liiiiographcri in Luzern». 
(Mitlelliild: Zueiier Schuss; Eckbil«lcr: ApfcNchus», TelUprung, 
Bundesschwnr. (Ü. B. L.) 

TtU*. Cykltis von vier in Kupfer gcstuclicnen 
Buttern in t^^erfolio (H. .24,5 ; B. 33,5 1. R.) Baris, chet Prssaii, 
mit franiösi»eh<'i liegende in lVo«a. No. I : Apfelschu«« (Gessler 
sieht vom Tronc aus zu). No. 2: Teil droht mit dem zweiten 
Pfeil. (S’olk hinter einer Hnli-Barrikadc zuschauend). No. 3: Teil* 
kprung. No. 4: Zweiter Schuss. No. r, 2, 4 gczcirhtiel von 
('jktwe/iit; No. 3 u*n Itiniem: alle vier gestochen von Ckoubarti 
ca. 1850. <B. B. L.) 

Kupfer* Actzung von «/jü/r/f dcl. sculp., piiblie par 

J. Locher, Bdlc». Gross-Fulio. Miltclbild K<itli«chwnr; ringsum ein 
Bilclrnalinicn der Tcllgeschiclite. 

Farbendnick-Sammelblatt mit dem Tcll-Cyklus und Ver- 
treibung der l.anüidgtc. H. .S«Wyr/irjv«/ fcc. Verlag A. Kossl, 
Düsseldorf. Kinzciblaii. 

Der TtlUpntHj'y .% Sekms und »lie HutietHt zieren als 
Nr. i, 3 und 5 ein um i8$o licnini erschienene» liiliogr. Kiiitel- 
blatt (Berner Bttderbogenk, B, B. I... 

Ans der Mitte de« 19. Jalirhuiidert« stammt aurh eine in 
.Mailand heraiogegcbcnc I.ithographien*Seric der TtUi^uekieftU 
((,*aer-4*’| in mangelhafivi AtisfUbmng. 




Uutumt in llolzschoilt. . 1 . Ila^'uer fec. ( 11 . 19. B. 12,5t* 
«Wilhelm Teil licugi sich nicht vor dem //nie*. Nach 
yetutY. Keproduzicrl in Satz, Scliweizergcschidilc. S. 91. 

fTe// unH AVr«iAr. »wr «Ar //ntftaugt •,t'rbfhiehend». gezeichnet 
von .-I. ffirgwyr. in Holr.sehnili. 


. l/yV/frtÄ’ja/z gcz. lon Kahtr. lith. von //artttiA. Foliob!atl. 
Verlag Werner Gro«sc, iterlio. 

Af^fthdtHU, Kupferutzung mit fraoiösi^eh-detiischerLegenda. 
Motto; «Geschicklichkeit und Muth» (B. 30, 11 . zo). AV«/ 4 i/i/se; 
Paris (ca. 1H60). Der Knalrc i»! vom Vater aligelcehrt uml kniet 
im Vordergründe, des S'hu<«es gewärtig. 

rrncrSchulptäinie mit A/'/eU</tHU^ rcpioduzicrt aafdem litlio* 
graphicflen Blatte : J. fkrgmattn dcl. cl fec. Lith. «Ic Rotl, Haag A Cie. 

AffeUekust (Teil schickSt mil dem Bogen); Lilb'jgrapliic 
von /W^uei: «Cunragc et fennrtc de fiuillaumc Teil «in sehr mittel- 
massiger Darstellung. 

.Affelichuu uU M.-hlechlc Wiederholung der oben S. 34 
behandelten, in Abb. >6 reproduzierten Komposition des A. '/Mcebi 
(1708 pinx.). .1/. y/ie^ kopiert 1S17. cr«ehicncn iti der Utho- 
gmphic Kngelmann. (B. B. L.) 


«Guillaumc Teil» — Teth/'ru»j; — (II. 27,5, B. 33,5 i. 
K.) Heber dcl, J. P. (>ucQot direx. Lithographie de C. Motte. 
(Galerie du Palai« Royal. Pari«, von (R. W.) Steubc naiiigc* 
slochcn.) (B. B. 1 ..) 

«(»ttillaumc Teil — THhf'run^, Dessin^ par Ck*utt/at, 
grave par J«», Pari». 

W/r/ri»wg. .Suhlstich, gez. von gc«l. von 

y/arti» EMfin^er, 

» 

* • 

/.n'titer Sekust: Kolorierter Kupferdnick, de»», par /t C/tür. 
gruve a l'cau forte par i'annt et lermiiie par 7 iisj*rr/, Paris, (t Kai- 
Mol. II. 18. B. 14.5.) 

«ffV/Ar/nr Teil lauert auf tieuUr*. — Holzschnitt in: «Die 
Sdivvciz, ihre Geschiclitc, Geographie uml Siati«tik», von Gaullieur. 
I, S. 152/3; da»clb«t die Titclldallzeirlinung; 7 tU und Kuabt. 

Cestlert Tfld, lavierte Fcdcricichiiuiig in Folio, von .ViV.v'* 
(li. H. I..) 

iTrlls zxi'fiter SdtHse* ( -Da*- ist Teil» Ge^cfio»»«). Kamberf; 
«Icl., //. StkmiJt sc. (Stahlstich in ta**) o. O. und Jahr. (B. B. L.). 

«Guillaume Teil tue Geiler (!) in «lÜMioire de Guillaumc 
Tel (!> par Florian; //uhtrt inv. : iSnulhtm^ fils, «ciilp. Pari« 
(ca. 1810). 

• 

« * 

%/ell nud Kuabe» auf ilcm Widmung»blaU: • Die Schutzen* 
gcscllsdiaft der Stadt l.iizcm dem löbl. CeniiBl*Cniniti de» Kidg. 
.SchUizcn-Vcreins in Solothurn/. Folio, l.ilh. Kglin, Luzern; ca. 
1832. (B. U. L.) 

Te/l, de» Knabe» auf der SAtulter, altgebildel auf einem 
«atiriM-h-allegorUchen Holzschnitlblalt, //. lialUmm, gezeichnet, 
AugHit (laber gesrhnitien. ((*ro«»folio; Basler-Karikatur?) 

7 r// mit Fran und Kind (der jugendliche Teil hält «eine 
(»atiin und die«c wiederum ihren Siilin um»clilungcD nach glück- 
lich bestandener ApfcUchiissprolie) im .Stile «Icr SttunensAi/m- 
Statue entworfene undaiicitc und unsigniertc Komposition aU 
Tii««'h 1 avicrung in Folio (R. B. I.,) 

» 

« • 

Kincn rciclieii Anteil an der Tcll-lllustration de» ausgehen 
den 19. Jahrhunderts iutt Aarl yautlin genommen. Seine Zeich- 
nung des Tcligesicbic» kommt einem l’cbcrgaog der Vogcl-StUckcl- 
bcrg'schcn Au(fa«»ung r um Idealkopf des Kissling ‘sehen Teil gleich. 
Die in der Lithographie Vullmy, Uc«lal. er-cliieneiic «Schweizer* 
gcschit'hic in Bildern», deren farbige Titcldcckc uns Teil mit 
dem Knaben» zeigt, bringt v(»n Jnu«lin folgemlc Tcllkompositionen : 
•Teil rettet Baumgarten vor den Knechten Wo|fenschic»»cii». • — « 
Der lamlvogl (»«» 4 er bedroht Werner Stauffachcr. > — «WH* 
hcl« TcU wird in Bamic geschlagen.* «Teils Meisterschuss..- 
— «Gcs-lers Harte- (und Drolmng Telbi). — «Teil reitet »ich- 
(diiriHi den Sprung). -• «Teil tdtet den llauptfcind de« l.andr«.» 

67 .fr 


Digitized by Google 



— Nucb ^liicklidici und gewählter K]irü‘ht J«a»]in» KufitpuAilioiu* 
gäbe aa» der im Verlöte Biikhauser* Ha‘>clf cracliicncneii, in der 
Nenauti«KC 4 ''^'ciiencn I.irhtdradc-Saminluiig: «Bilder aas der 
SchwciteiglKchicke», deren KoroposiiioM «Wilhelm Teil» un» den 
meine« Wis^n» \c*;hc^ nie getetgten Moment vothiiU, wn Teil 
nebst dem 'weiiH't^eiv^naiten, anf einen Karten gebunden, von 
Alidorf /urM Seege^t^ Kläclens dbergefdhrt wird. — hjne andere 
Tellbiltierrqjihe jausla*« ist rds Antidkls-l\HikarltH$tru im Verlag 
<*cbr. KUnili, Zärich, 'erschienen. 

yaHjImj Zcichcnsiift schmückt asch die VolksM-hrift «Sem* 
paehcr Jabclfek-r Veilag J. K. Miiller, Zürich, mit einem *Teii 

mi'it KuithtM* als Sritrn>türk >tt Winkelricd; sowie die im 
gleichen Verlage erschienene KcatH'hrilt J. Knoni : « Die Gi Undung 
der Kidgenosbcitschafts, mit vier theatnüisrh gchaliciten Teil* 
scenen: AfJtUfhuu, lirckmt}; mit dtm 2. TeUsfrHU^ und 

Siiuti. 

ln der farbigen Serie: «Iftsturische l'n^'lkartc der Schvreis», 
Verlag Ciiiggeiihcim, /tirich, zeigt No. 3 Teil« Drohung mit dem 
xHcitcn l'feti nebst Kisslings Tclliimnumciil, No. j den Tclb 
«prung, No. 3 den iwctten Schuss : diese I>ar«icllniigen von nicht 
bekannter Hand lassen kUn>lict>s4'h zu ‘ w UD-«chen ubng. 

Teil auf Erzeugnissen und Kuriositäten des 
Kunsthandels und Kunstgewerbes des 
19. Jahrhunderts. 

Viclletehl noch ins lX. JaliihuiMirrl zutüek rrieht eine 
Darstellung der TcHgcsckichtc (/. rnnJ j. Siktut: Öadcsi-enc de« 
Wulfcnsi-hics» etc.) auf einer in Bucli>holz ge* 

«chnitrt, sowie eine soUhe auf cirivtn ElfciilH.'iio.V/ciif'/r^ t(*M- 
Itrt beide ini Besitze soti Herrn R. Ilalihasar, Luzern. 

Ttll^fStkithU lApfcUchu*»*, Sprung, Riillischwur etc. neb»i 
Inschriflcn um da» Mittelbild: Goslers Tod) ab St-küttm/fth.tH- 
tienim 1H31 auf l’apirr und f'crkal (!) gedruckt in iler Litho- 
graphie Kglin, lauem. 

TtUs trsttr und rrivsiVe SAmss in ZcugUruck-Zi-ichiiimg auf 
dem ’i\uAttntu(k-. \mtn*kfn a iln« Kidg. l*rei»»Htic<«sen in Solothurn 
vom Jalirc 1S40 (8,5 : 8,5 und 9,5 ; 9 . 5 k (Disteli-Sanimlung Ollen.) 

TtU mrit /utah/ auf der KiitkiimUeikt von «Rauraci»*, Ha«rt 
1S26. und «Schüircnalmanach' ('hur, 1833 / 3 . 

nmrnhml von den Schweizer Kaiilon>ua|i|>i'ii, 
in Sl.’Cttller-Siu'ierti, von der Firma J. f, TaumT-Bülilcr 1851 
unf der I.cmdonrr Iiidii«lric-Ausstcllung : reproduziert auf einem 
lilhogra|>hicrtcn Folioblatt in 'ja natürlicher Gn>-«e, ei«chieiien 
bei f*. Baumgardt, St.-Gallen. (B. B. L.) 

Du« 1H92 aus dein Atelier Krtmtr in Zürirh an die Well- 
aussteUung in Oiicago ahgcgnngrnc iihti^tmUdt: Der Rullisehwur. 
■la.« im ohem Teile den Aiftluhuu dar«teilti'. (Tschanu-r: Die 
bildenden Künste in der Schwcii, lS()3, S. 38.) 

Fuss/ff'^ikt aus klonen Zcugrc-tcii vci fertigt, drsseti 
BordUtc tlic Tfilgtukükte daislellt. Au&stellcr: flerr J. Weidrmann, 
Lurvni. (Katalog der ecnlralschweiz. Kunst- und Gevverbe-Aus- 
Stellung, Luzern 1879, Nn. $z 0 .) 

Eine hguren- und gruppcnrcichc Apfclschn«»'Koro]iosiiion 
mit künstirrisrhem Aufiiail, im Stile des 18. Jahrhunderts, ab 
/''J/f»knntkul/>fur gcM'hnitit von .lA^n'/: KtUfr, Bctlin, ist t. Zi. 
an«geMcllt in dessen Kunsthamllung m I.uzern. 

reber die Veiwenduiig von Tellgtuppe »m Handel 

und Gewerbe, siche das oben S. 43 und Anm. [8i| Gesagte. 

Der „Bühnen>Tell" und die bildende Kunst des 
19. Jahrhunderts in ihrer Wechselbeziehung. 

.Mit der künstlerischen Vcrlierrlichung des Tcllamlettkcns 
im Bilde hangt in gewissem Sinne auch die Vereinigung Teils 
mit sriiiim Sohne ab theatralisch wirkende Gruppe rusammen, 
wie sic uns bei Feitumzügen u. s. £. begegnet, ln dieser (>ruppie- 
rinig hat sielt das Tcllandciikcii ab eine Art lelicmlcii Bildes, «las 
man ni* lil gerne missen wnllic, in der schwcizchseheii Volksseele 
cingegraben. So zog Teil schon an den rmrügen «Ic* sogen. 
< Acuasern .Standes ' in Bern bis zur Revolutionszeit ab hehre, 
imp«niicrendc Erscheinung mit Bart, Halskrause und Fcdcrhireti 


un«i in der zerschnittenen Klcblcrtracht <lc» 16. Jahrliundeiis an> 
Seite seine* Söhiicheiis au der Spitze des Fcstzuges mit gesehub 
tcricr Armbrust stolz voran. So treffen wir ihn auf zwei Ahbil- 
tliingen dieses Umzuges in .Müllers «Uchcrbleibsel iiml .MtcrtUmcr» 
iin«l auf einem Origiiiala(|aaieIl der B. B. 1 .. 

Auch bei den Eidgenössischen Schil/eiifesten durften der 
•SihUUeiivater und «ein Sohn mit dem durchschossenen Apfel 
nicht fehlen. So treffen wir ihn, wie nach einer M«>mcntaufnahme, 
inmitten de« Isewrgten Hiinciilelicns in Luzern 1833 auf einer 
Lithographie. (Hglin, l.uztrn, li. B. I..) .Andere vciwandle Ibii- 
MeUungen zeigen UM», wie dic«c Tcllgruppr den Feslzug ertJlFiiel,. 
wobei einem «lie Veisc von Emaiiuel Fröhlichs drci'trophigcm 
«Telblicd» sich aufdraiigen: 

«Des Sehiitzen Begleit 
bt freier Mut, 

.1 Der Knab' an «Icr Seit' 

Sein Glück und Gut! 

O Knall' an «ler Hami, 

Ich scliüt/' dein Haupt, 

Da.s« keiner «lir Ijsn<l 
Und Leben raubt!» 

So /ieht Teil, «len Knaben an der llanil, beim hi$1ori«i'hcn 
Fcsl/itgc «Icr Eintriliiifeicr Bern» 111 den Schwcizerliuncl vom Jaltie 
1S33 den Gruppen der acht allL-ii Orte voraus (vergl. das illustrierte 
-Fanurama des Fesiauges*); ferner aurli auf )*, tWiUiirs Holz* 
»Hiniti der «Fc«izeitung auf «la» Enlg. SehiiUeniest 1885* an 
der .Spitze «les Zuges bei Anlass de« sogen. <Au»schicssel« in 
Thun, cinctn Nachhall der « StaehcUchicsscii », bei welchen die 
Sehiitzen in I 1 mn bis tim» Jahr tSHo mit der Armbrust bcviehrt 
eisdiicncn. Auch beim Ei«igcno«siBchcii Sehiitzenfest in Ba»«-] 
vom Jalire 1879 fehlen Teil und sein Knabe iK-im FesUuge nidit, 
«Inrch yoHihns Feder in einem Hulzschniti der Illustriciten 
leipziger Zeitung» fcstgehaltcn. Auch im Jahre i8qo konnte 
man diese typisch gewordene (jiuppe do alten unverwüstlichen 
SehuLzenvaters, «len TeIlknalM;n an der sichern Hami führend, an 
■ler Spitze de« /uge» liciin Knig. S4'liülzenfc*l «ioreh die Slrasseii 
Ftaueiifclds ziehen sehen. Dieselbe realistisch gehaltene, «Inreh 
Stückrlbcrg und Kissling künstlerisch beciiiHusste Tcllgiuppc au« 
■Icm Keslziig des Eidg. Schützenfeste» 1901 ist «lurcli eine Reihe 
von phottigiaphischcn Aufnahmen im Biltic verewigt. 

Ohne Zweifel ist die f cstgruppe, Teil und Knabe, ein 
Stuck alter guter Zeit, ao» den srliwei/erisclicn TtU'Wylkisfttltn 
liccausgcv\achseri, deren alicsilickanntcn .Aufführungen um 1511 m 
Al'ilotf und um 1545 in Züiieh stattfamleii. Unter «ler Befniehtuiig 
mit dem Tellinhalt «Icr Scliillerschcii Mu»<- lebten diese Tclbpiele 
im 19, Jahrhundert zu einer ansehnlichen Reihe von volksium- 
liehen Darsicllangeii auf; dem Uebvigatig zum 20. Jahrhundert 
aber blieb es Vorbehalten, in den küiistleri«eh ausgebauten Dar- 
bieten von AltMailcn und Brugg un«l zumal von Hochdorf und 
.AU«lorf eine glanzvolle, vcicdclic Hohe des Volkascliauspieb zum 
Austlruek zu liringcn, in welchem, wie in einem Spiegel, der 
kunzileriscli lauternde EinHuss der TclIvcrlieiTliehung durch die 
bildenden KUn*ie in Maske, S«‘cncric und Aktion wicderstrahll. 
•Ab Belege für dies« Wcehsclwirkung «lienrn die oben S. 06 « 
I. Spalte, niciicrgelcglen Beispiele. 

Eine ungesuehte Hestätigung dieser Hchauptuiig ist auch 
das «tebenite Bild* von Stätkfiktr^t AtjAukust-hnskt^ «I*» «lein 
Jubilar aolasslieh «Icr .Stückeiberg-Feier n>oi vorgefuhrt wurde 
und wrorüiicr die «Ba'lcr Nachriehleii • vom 16. April 1901 bc- 
rit-lilen: 

< Als der Vuihaiig sich teilte, «land das moinimcnUlc 
Frcskenbilil, ins Kürpeihafic ulicrlragcn, vor uns, ein Bild, wie 
wir in glci«*licr minutiöser V«»Ilcnduiig und malerischer Schönheit 
noch keines gesehen haben. l>cr I lintcrgruinl war von Harn 
l 4 nd**rß gemalt und die Darsteller, Gessicr hoch zu Rozi — 
dieses »cli»«l ein Mei»tcnvcrk in «einer kunstvollen, naturgetreuen 
Naehahinuiig — , Teil, sein Bube« das Volk« erschienen in einer 
BO frappanten Ei'hlheit «Icr Auffassung, da«s man veisuclit war», 
ganz abgesehen von «Icm getreuen Kostüm und der Kongruenz 
mit dem Bthlc aus der TeUskapelU-, an eine Identität der l'cr- 
sonen mit den Gestalten der ticseliiclite zu glauben. Das war 
Gesalcr, war der Teil! Da» BiM mu«stc immer w-ic«ler gezeigt 
werden uml der Beifall vermochte sich kaum genug zu tun. • 
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%j. Aiu<‘lurh«iM-Se« Kti»rnk^«(-'lM>ii <W t JithrtiurMlrtt« mii <trr »onUh-lvrn (Hrittwhr* Mti«runi, l.oiulon.l 


Anhang. 

Die nordische Pfeilschuss-Sage Tokos, Egils und 
Wyllyams in der bildenden Kunst. 

Narlnlcni «lic 6i'liwcucri«chc Tcll('r‘>cliirh(c eine mj maU- 
liciic Reihe hihllirlicr Yerhcrriicliun^cn aU die Krurlit ihrer kuii»l- 
Irn^ehcn Inspirntion iiiif vnr Au}*cri ruhrrii Lomiic. «iurfic im 
ilinueiK auf Seite 36 und un»cic Anni. |hi] beila«]t|* noch die Fra^c 
iiilcrc-sicrcn. ol> antd» die l'fcil* uml A)dcUciitt«'>'>A);c <lck N<»rdcm, 
aliMi der in TnVo o«lcr l'alnalokc, KkiI, Wyllyam s. a. verkör- 
perte nordische «Tel)' Scimedeni*, Norwefrcni^, AllrnKlandi^ und 
Dänemarks einer ähnlichen .\ufmcik»amkcil und Wi-ilcrcnlvrickiuii^ 
durch «lie bildende Kun«'t »ich rühnieii knnnc. In ilen hezüj;iichen 
Nachforschuiij^en haben mich die Itll. I*rol. Dr. Fli<> Wadstein 
in Ciiiicliorji* (Sclmeden). Dr. Aa^^c FiiJ« und Du/ciit Dr. Aicl 
DUick Kopeiiho^ciü, wie aiieh l’an. cm. Dr. tl. F. Feilbcrg in 
A'kov auf verdaiikcii><wcnc>tc Wei'>c unterstützt. — Da» Kcsoltal 
1*^1 rbemto >nterv««nnt und libeiia»cliench ab dtlifiij^. Vurent »<*i 
die lllgstricmn^' der daniM-'licn Apfelschnsr-Sa^e dutch den däni- 
schen Kuri-ticr .IA*r crvralini, dc«'cn <lic Seite füllende Kupb-r- 
atzun^: -l'alnatoke skyder .Abtei af sin >011« hoved> ^■Palnatoke 
|d. i. Toko] »chie»»t den Apfel vom Haupte »eine» .Sohne«.» «m« 
jD^eml-llilderbiieii « jom»viktnj'crtic, Skiblniij'er af Norden» SaKO- 
tid veil Fr. Winkel }Iotn.Kjobeiihavn 1S95» auf .Seite 36 »chmiiekl. 
Da» VorharMlcn»ein anJtrtr DarfUltunftn znihnenJtr Kunst scheint 
den Ver-ichcruni'cn der ob^ciiannten Kenner rtordUndiveher Folk- 
loristik zufolge »o gut wie au»gv»ehiü»scii zu »ein. 

Killer au-scist u-crtvollen (iabc uis»cM^lmftliclivrForsclianj; 
verdanke» wir dagegen «üe Möglichkeit, <lie llhi»traliun»»eric unserer 
Tcll-Iknnographic mit der Wie«lergabc eine» <r/rir.»r»ArcAnr //«/- 
tdiHsshiUUt iUts iltm <iihUn yakrkumUrt lK»chlie<>!>en zu können. 
.\hl). 5z bl die Reproduktion «ler PttkeUiulftHr de» *>og. Franks 
oder l'ltrm<>nt i\iskei, de» >mj;sliäcksis(ht» KHnfnkUsttksns (im Ilrlli- 
»ehen .Museum zu London), da» auf die /.eit nach 7$o datiert 
wrorden. l'iii dic wis»eti»chaftlichc Ikhandlung difM;r für «lic 
.Sprach-, Kun»t- und Kuliiir>'r*.rhiehic gleith inlere»»antcn Reliquie 
au» «ler hcidni»ehcn «IcutM'hcn Vorzeit hat »ich l’rof. Dr. KU» 
WudkU'iii verdient gemacht, dem ich mich auch durch dic 
gefällige l*clM-‘r]a»»ung de» genannten CUrhes noch hrsonders 
verbunden iählc. Die Resultate Mrincr intcrc»santcn Unicrsuchan- 
gen »ind nicdergclegl in der rublikaiion: »The Ctcniioiii Ranic 
rA»kel. With live plale». l'|i»aln (iqooif.eipzig.» erschienen 
in -Skriftcr utgifna u( K. Ilumanisii»ka Vcten»kap»-.Samfundct t 
V|»ala VI. 7»; »ouie in der gcilrucktcn VorIe»ung: « Ktt crigeUkt 
fnrnminne fraon 700 (alet och cnglaitd« «lantida kultur, af Kli» 
Wad»icin (Sartrrck ar nordi»k Vnivcr»iict»ti«bkrift. (jotehorg i<jOi ). 
Diese» arcliaologi»ch wertvolle Ki»lclicn mit »einer älttsttn hild- 
lieben Darstellung der Wyllyam-Sagc auf dem obem Deck* 
»lurkc hatte sieh jahrhundertelang al» .\rbcilska»tchen der Krauen 


in einer alten Familie in Auzon, <ie»«>en Kirche in« q. o«lcr to. 
Jahrhundert liinaufrciclit, gleich einem geheiligten Kamilicii»lliek 
vererbt und wunlc vrritmlli<'h vor alter» von einem aliciigli»chcn 
l'ricster oder Weltlichen ab Uewhenk für eine Kirche nach Frank- 
reich gebradit. Da» hi»t ganz au» Walfisclibein »kniptierte, vornial» 
in Si'tber grfa»»tc Ka»lr|irti i»t q '/.\A\ lati);, 7 ' s 2 !o]I breit und 5* 'a 
/oll hoch, [.eiilcr i»t gerade der Deckel mit dem unter Abb, 5z 
leproduzicrtcn FfciUchu»»c ein UrucliMilck, dessen einzig erhaltene 
Runeri»chrift den Nanu-ti aegili (Kgil) trägt, Uber den un» »choii 
«lic Kdda un«l Wiclaiid-Dicliicli-.Sagc Kunde giebt. Wie Wadstein 
fc»lge»lellt, liegt dem Bilde dic Vcrhcfrlichung des alten mythifichen 
f'lvibcliUlzen zu («rumic, der hier ab Teil, dort ab Klgii, im 
I>aiii»rlicn ab Toko, in ilcr altcnglifchcii IlalUiic aber ab Wyllyam 
(WillH’lm) of Ooutlc»!«; die Ueberc)ii»timmung de» Namens 
Wilhelm ist aiifiällig — in Vcrbiinl ig mit dem .Apfcl»eliu>»c 
wiederkchrt. Den ersten Teil der \vilkina iiml Niilimga-Sage, 
wclclier erzihlt. vric Kgil auf Bcfeiil des König» auf »einen eigenen 
Bnnicr »chii-sseti mii».» titiil letzterer »ich durch einen l.nrt»prung 
rettet, linden wir in der noch etwa» primitiven, unbeholfenen 
Sprache der p 1 a»ti»clien Kunst de» S. J.-vhiliurulcrt» auf dem Skulptur- 
schmucke <lr» Runeiikiisichen» teilweise wiedcrgcgelieii. Der nor- 
dische Wilhelm Teil — Egil oder Wy!|yam — schic*»l au» dem 
Fenster »eines Hause» einen Ffcil an, wahrend »eine Frau — 
hinten am Nel>cnft-nsier sichtbar ü,-n zwätm lytil {t) bereit- 
huU, wie Wadstein übereinstimmend mit «Icin englischen Forscher 
D. 11 . Haigh da» Bild deutet (vergL «T!ic Clcrmont Riinio Ca»kcts. 
.S. 9 und 12). 

In der Figur tics Fticgcnctcn über dem ursprünglieli ab 
Vcr»chlu»s «licnendcD runtlen .MiUebitlek erblickt Wad»tein den 
au» dem vom Feind« in Brand gestrekten Huu»c ßitkentim Kgil, 
abo einen der sclivicizcnschtn Ivc>arl zum Teil ni«-ht geliuligen 
i!ug, atisser man wolle dabei an eine L'cbcrlragung der dorcli 
einen Lnflspnmg bewirkten Flucht auf Teil» Sclbstliefrciung durch 
den Tellcnspruog denken (vcrgl. hiezu dic Abhandlung Uber dic 
Sprung»agi'it in Daumers Philosophie, Religion und Altertum, 
2. lieft, Bild Koehholz; Teil und («esslcr, S. l6q). 

Unterhalb der Rundsrhcibc de» Rnncnkäsichen» ist — nach 
Wad»tcin» Deutung dic Ct/an^ennakmt de» am Boden tiegen- 
«Icn Schützen dargcstclit. Die von der Wilkiita weitcrgcs|Hjniienc 
llandlung der Kgil- und Wiclandsage, wonach Kgil «iurrh den 
König gezwungen, «len Apfel vom Haupte des Sohnchens (Jrcndcl 
abselKiss, dafür aber «lern Könige mit «lern zweiten der drei Uc- 
ftedcricn rfcilc diohic, la»st »ich auf der Skulptur de» Rimcn- 
kastdiens nicht ablescu. Wie oben gezeigt, linden »ich aber 
darauf Momente, die «ler nordischen uinl schweizeriirhcn Ffeil- 
sage gemeinsam unil eigen »in«l, wie der erste Schuss, das Bereit- 
liegen eine» an<lrrn l'feilc» , Fluclil und Gefangennahme, ln 
Ucfscremstiromang mit den frühesten Darstellungen der »ehwei- 
zeruchen Tellgcscbichlc finden wir auch auf dem angcbachsischcn 
Runenka»tchen cim- Reihe von zeitlich vcr»ehi«<leaen .Sccnen aut 
einem Bilde vereinigt. 
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Schlusswort. 

VorlicKcnitv Stu^tic hui nir (icnÜKC er»-ic*en, in uelcli 
hohem Masse das Teihnoliv auch in der Kunstpdc);e» nicht bin«« 
in der Sa^c und auf der Huhne, einen intcrnatiunalcn Krei» um- 
spannt und »eit Jahrhunderten nn im Kanstlrbcn reich j*epllc;'lc> 
Thema ijcwordcn i»t. 

Ich >tvhc dacon ab. au» den genannten in Hild und Text 
uhcreinstimniendcri 7ügcn der norditctieo und »chweitcrisrheii 
TclUo^'c hier weitere Schlüsse riehen rn u-ollen. llnstreilig erfreat 
sich die sc’lmcixerischc Apfeiscbn-ss-^va^c eine» nationalen and 
selbst lokalen Ko1«>rit«, al.« eine» hi»lori»cli and palrtoti»eli zu- 
{«Icit'h )»cTarbtcn Merkmal» und — wie wir »ahen — auch einer 
lücL'mft'sf» h't'rtttiiutr in Jtr fCHmtutlt eine« halben Jahrtausends ; 
unschätzbare Vorzüge, deren »ich der Norden nicht entfernt in 
dcioscllien Ma»'C rühmen darf, imponierende Momente, denen 
selbst ein kriti»rlicr «Micr xwcifelsUchliger (ieist die Achtung und 
Itewunilenini; nicht vei»aj»t. 

Als Volkstümliche TAufiirkunde der »ehweiiciischon Freiheit 
wird daher die Tell)>c>c'hidilc ihre Ai>ziehun;;skraft und ik'deutnn^ 
auch dann noch bcibchalicn, wenn e» flcc kritischen Forschung 
einmal vollend* fj^linRcn »olllr, für den Url)ergHnK der nonlischen 
l'fcil»oi;c auf die sclivicixcrischc ApfcUchuss-Saijc die bislang; noch 
fehlenden Zv«i»rhrriKlicder zu finden, oder auch nur cnd^'Ulti^; zu 
erweisen, das» ein sielleicht wahrer und historischer Kern «Ic» 
schweizerischen T’fciUcliUiicn unter dem Hinllussc eines senrandten 
fremden, durch Waitdcrzii^e osicr RomfaJuer aus dem Norden 
vcrmiticllen Sa^eninlialtc». uml unter dem nachbaltii*cti Kiiitinickc 
des fast ;;cheiinni*vullcn YcrrHssunjjsunisehnunücs wcitert'cbildct 
worden, — bis die Tcl1i;e»chtrhtc das ward, was da* Volksj^c- 
wissen brauchte, um den Frciheilsdranj; und die Kihebung der 
Vater zu ciklareii. zu bc^riiDdcn. und im Ilinvteis auf diese lar- 
i;itimation die LicIh; zur Freiheit ul» zu einem unvciiiuscrliehcn 
Gemein^t der Heimat »tri» in linmmender Bc{*rislcrun}; zu halten. 

Hat vorliegende Studie auch die Hotfiiuii)' ab|*escliniticn, 
dass auf ikonoKraphischcm \Vej»c der umslnllenen Ttile.viston eine 
Krhartnii^ o«]er Ücfc*tiKun^ winke, so ist doch srcnii'stcns da* 
Ttlimiitnktn au» diesem Nachweis »eines im »chwcizcriscbcn und 
ausländischen Kun*tlcben jaluhiitidericlnng marhti){cn und noch 

immer foriwitkeiidcn Impulses u- ueu lielciit her^ orKcgnn^en. 


Ergänzungen. 

Xu S. IO, Spalte 21 I>a» i/i StHmf’fs Chrinü^ ist, 

nach dcm»ell»cn HoU»tock, wiederholt in dosen kleiner 
»"•Ausgabe: «Scbwvizer Hironica», Zürich 1554. 

Ein Apfelschujs •\\v\i%c\\n\ix von H. S. ( Utinnih 
Stfintr}), .\ug»borK 1 5^54. steht in Schwarzenberg: Memo- 
rial der Tagent, UlsU C'XYIII. 

Zu S. 13, Spalte i: Nach neuerer Forschung wäre da» l'rntr 
TtiUfiti rntw eder vor 1 5 1 2 gr«ehricben und dann dessen 
Verse C>40 — 4 ein »pulcrer Zusatz — oder aliet in der 
Zeit von 1519—23 verfasst wonlen (vergl. «liililio- 
grapliie der Schweiz Juhrg. 1S93, Nr. 5). 

Zu S. 19 und Abb. 16: niesrllH- Scheibe von Ilühr i»t in kleinem 
Mfts«-»tabe reproduziert in II. Viiillety: La Sui*se a 
trascr« Ics dgc». B^c et GeoKe, (k-org [1902], S. 2tH>. 
Kic. 55J- 

Zu S. 42, Abb, 43: Auch ahgebildct io «Leu eai» de Tir» fc- 
deraux >. Verlag Hofer & Uurgci, Zürich, S. 8. 

Zu S. 4S: Der illuslrtcrie AntiqiiiUten-Katalog von A, Du»», .Stutt- 
gart, 188S, vcrrciehnct ans tUm A«ir*/cM2c da A*'«r/y 
I-UthAav. Üdttrn lolgcnde künstlerische Tell-Aadenkcn: 
Ein «Falzbein mit Bild de» Wilhelm Teil (KIfenhcmi*, 
Nr. 78b, — «Kleine schwarze HoUgruppc mit Nachen, 
oben Wtlliclm Teil in Elfenbein, in Iwk^tilcr Stellung 
denselben ab»to»»«.'nd *, Nr. 789. — Wilhelm Teil aU 
Statuette, Nr. 791. — Wilhelm Teil als Absehlu»»- 
Figur eines »illicrnen Pokals, Nr. 957. 

Zu S- 53. Amu. [5]: Die. f/'////<-iiM/2-/ninWziier Zürcher Bibel ist auch 
rcprotluziert im Jahrgang 1900 der «Zwingliana», Heft i. 

Zu S. 5^ und Ahb. 10 : Eine Bc»chrcibang der Schwcizerdolch- 
scheide der miUetalterl, Sammlung Basel liebst ,\b- 


bildang l'rarhtc da» 52. Ncujahr»blutt, Ha*el , 1H74. 
-S 15. 

Za S. 56, Anm. [27]: Die erstgenannte ApfthAiuuSihtiht de» A. 

ift'hr i»t u, a. auch beschrieben unter Ni. 77 der «Aus- 
stellung von Cd-K-gcmaldcn au» cidgc-tnU*i»chcm und 
PriiailK'sitz», Zürich 1891, S. 19. 

Za S. 56, Anm. ( 49 l: zur Wdfut^tr tU<usÄitif't des Stande» Tri 
vom Jahic 1579 'links Uututnt — lechl» Af'ftUcknui 
vergl. auch l.elimann H:iti»: Führer li. d. Cistcrzicioer- 
atuci W„ .\atati lS«)4, S. 55. 

Zu S. 56, S|talte 2: Eine .//^/V//c 4 «rz/-Dar»tellimg zeigt aiu-h rin 
Gloi^fmiilde der Stifi»biblioihek FIin»i«-deln vom Jahre 
1592: - Da» («ericht »on h.iii»ivd<*ln > . 

Zu S. 56, .Spalte 2: Eine in klein 4* mit dem Rütli- 

»chuur und im Hintcrgrui»! Zr/A-Sptiing und in'ntfr 
Schuss ist erwähnt in der «HeM-lireiliung alter Gla*ge- 
muble, welche an den Fenstern des Schlösse» zu f/Vr- 
Jsnhfs^ vorhanden sio4| 1834, Tiogen- (S. .KVI 11 >. 

Zu S. 56, .Spalte 2 : Ein »chlceht crhaltetir» Af/fhckussditiUj^riihiidf 
(ca. I bio) befindet »ich in dcrSclilo«*kapeIlc voii.SV^crw/wi«. 

Zn S. 56, Spalte 2: Eine .///c/n: 4 «rzz-Dar»leUuMg Imit («essler zu 
Pfer«lc, Teil «chiesat »tcheiuD füllt die obere Bru-it*citc 
einer Crnfr SlanJcsscheiht vom Jahie ib39, hc-sptoehen 
von H. -Angst im .Anzeiger f. Stliwriz. AUertiim»kunilc» 
1901, .S. 19S und rcproiluzicri S. 109. t.,aul gert. Mit- 
teilung de» Herrn .Staalsarchivars Dr. von [.iehenaa 
stammt diese im Jahre 1901 von F^ngland nach Amerika 
verkaufte Serie Luzemer GU*grm»blc au» dem Rathausc 
von Scmpni h und i»t da» Werk ilc» Luzemer Glasmaler» 
ynkt'h f/b/w.t/m (15S6— 1656). 

Zu S. 57, .Spalte 2; IVbcr da» in Anm. |45j iKsprochcne afff 
7 ö 7 /*.»rMzyin -Vco/i'z/lKTielitet die oben genannte Schrift: 
«Auswanderung einer sächsischen Küiisllerfamilte in die 
— [nicht der, wie oben S. 57 und S. 60 irrliimlicli 
ciliert] — Schweiz*, 1.814, wie folgt: «Wir bc»achtcn 
die Bcncdiktincrinncn im Klo»tcr Sccdoif, wo nach 
dem Brand von AU«!orf J>u tinU/^t Pt>rtrut :■«>« 

7 c// existiert, welches, wie man iH'haiiptct, nach dem 
Leben gemalt wurtic. E» wiril fin IWtrat Vx*n Ttll in der 
prfsJent*^ lialtrie vurgezeigl, wclHie* aber gar nicht mit 
dic»em ül*ercin»timmt, un>l da« wohl nur ein Bild der 
Phantasie i»t. .. Die guten Nonnen zeigen jedem Frem- 
den mit grösster Bereilwilligki'it diese» Bild nml freuen 
»ich de» Schatze», welchen »ic Iscsilzcn. Ea wurde dem 
Künstler gar nicht schwel, »ogkieh eine Erlaubnis za 
erhallen, c» zu kopieren.- Diese Kopie (»ign. Kau-x 
fc«.») i»t, wie olwn S. 57 erwähnt, dem eil. Drucke 
als kolorierte» Kupfer bcigcgcbcn und entspricht «lern 
Tcllfortrul von .V. Triner in unserer Abh. 24. Sowohl 
die Kopie aU auch obige Notiz gewinnen an Relief, 
wenn wir h«wen, wie die Vcrfa»»crin in betreflT de» 
sie auf der .Sebweizerreise licgleitendi-n Künstler* — ' 
(Houxi auf .S. Vlll einleilcm) versichert: «da»* e- 
»cincn Nachforschungen gelang, manche» für uns Neue 
aufzurniJcn: denn mich dankt - Teil» PortiXt, navh 
dem Izrlwn gemalt, i»t tiiHHi nicht hrkaiinl.» 

Ohgen. iGtidastr TtUf'OflfiU Iicss »ich nicht cmiiUeln. 

Zu S, 59, .Anm. (t»7|: AiFi'Ar/zz /»«//er'/ TeUk«imposiiion der Kusj- 
nackfr TÄlshxpelU wäre tiarh K, G. Mayer: «Be*rhrci- 
Imiig meiner «Ircrw^khigen Sc|iwcizcrrci*e, 1826- S. 43, 
schon im Jahre i Kl 2 gemalt worden. Die Rirhügkcit dieser 
AngalM: voruusgeselzl, wUnle die arehivalisch belegte 
Gemalde-.Atisführung vom Jahre 1K34 al« eine zweite 
Tellkonip<r»itiori Butlers anzu»chcn sein. - .Auf S. 3S 
and 59 i*t zu berichtigen, dass An/.>n ft. von 1S19 — 1S74 
lebte und 1874 die Teil-Fresken malte, 

Zu S. 61, Spalte 1: Aii*«cr dem genannten /•rifdrieh Sekä/tr au* 
17K6 in Littau (Kl. laiicrn), niodclliem-n 
auch ileiesen Gattin« eine geborene Theresia Frank, 
ge»t. iSio, sowie ilcsscn Sohn.TclI-Siatuen; eine solche, 
in derbem Keali*mu* gehaUcne, verzeichnet der «Katalog 
der Jabilatim» -.An»»tclluiig der Kaiistgc». Lnzern», 1SS9 , 
S. tj: vergl. auch «Vaterland», Jahrg. i8K<^, Nr. 124. 

Zu.S. bl, .Anm. {Kl}: Denkmünze in Silber auf die Knthüllungs- 
feier de« TcU-ÜcnkmaU in AUdorf 1895, gc*tochen von 
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yttiH (Luicro): Avcr»: '27.. iS.Au]>a»t 1H95. 

Altcii>rf*. Schwct/rrkreux iiii Kichciilauhkranx. Kvvcr!>: 
'IJbcrator HcKcliv». Tellkc»pf (nach Ki'«iing). Ua- 
neben Armbrust (aU MUnricichcn). 

2^118.63, Anm. [Aii]: KU)i»li\ Kcnanmc Saiumluni*, in stcleher 
W'gth oben in Alib. 45 wiederge]jebeiic> ApfthehutshUd 
crachicnco, tragt nach dm Titel: «Krcnril de Scene« 
(irres de rhisluirc des Sui«»C5» gravec« d'aprc« Ic« 
dfikin» de it. Wdmtir. Zttrich» FUc««li et (*omp. iSji.» 
In der»cllien '«ammlung die Komposition: Ttlh Ver- 

käfl$m^ xvr iitr /iuUtan^t, <(/. ile!., //. fJp$ 

»culp.»: trcrklcincrt reprodusiert in Meer: «Der Vicr- 
waldklaUcrsce ...» S. 274. 

Xu S, 65, Spalte ( ; Die ungenannte Verfasstrin der ciiierieii 
Schrift: • AiHwamlening einer sächsischen Künstler» 

fainilic» «ah ira Jalirc 1S13 in der Uelgcmälde-Samntliing 
der Witwe de» verstorbenen Herrn Meiers (!) in Aarau 
— (gemeint Joh. Kud. Meyer; vcrgl. Iiicxa H. Ka»«er; 
Die Rcinliardt'schc Sammluiif; im «Schweix. Archiv f. 
Volkskotide., Jahig. tooi, S. 269 a. IT.) — eine vom 
berühmten Trachtnimalrryn/r/A AVr« 4 i}/'if/'( 1749 — 1SJ4) 
gemalte «Gruppe, welche die Scene vuritulli, wo Wil- 
helm Teil den Apfel von de» Knaben Kopf gc«chos-ü-n 
hat, and der Knabe der Mutter in die Arme »tür/te. 
I)ic>cr Künstler «teilt den Jtii al» emen 

tfti/ d/mi nHj\i(h(n lltmde, den ltdtrutn 
tinrUl und ihdisJtuktn tiw L'ri dar, I»ie*e Wahl de« 
Kostüm» Wullen einige »ehr voitreflich (!) linden, mir 
kommt e« in geschichtlicher Hinsicht gar nicht pa«9end 
vor, aa«'b finde ich den ganten Teil nicht charactn«ti»ch (!) 
genug, jedoch bleibt da« Gante ein »ehr hübsch grup- 
pierte» Mild.« S. 14s. Darnach gebuhlte Rcinliaidt 
da* Verdien»!, in seinem jcttl verMhollcticn Ot Bilde 
ab einer der ersten einen realistisch gchalicrtcn Teil 
coiic'ipiert xa haben. 

Xu S. 65. Spalte I: ICin Oetgcinül<le. daistcllcnd Teil, mit ge- 
spannter Annbru»t. auf dem AiiktaiHl, in der Aaffas'ung 
«ler traditionellen, modernen liühnenfigur, mit der 
Scbaiupicl • Fo»c und -Miiskc des Hcsilter», Herrn 
Theaterdirrktor <t. Tliie* (I.uxcrii), und für diesen ge- 
malt von Schuicm der (*a»»clei' Akademie. 

Xa S 65, Anni. [9b]: Auch der Luterner Bildliaacr l'riter 

modellierte hei Aula»» der Denkmal -Koiikarrcnx eine 
(jriippe «Teil und Knabe», «odaitn Teil a lein mit 
dem 2. Ffei], ab bcachtcn»wcrie Slatnctlc aa.»ge«ieUt 
an der «Kantonalen GeMctbe > Aa»»telliing, l.u<cin, 
1893», Katalog S. luS. — Eine ebcnfalb lum Wctl- 
bewerb von 1889 ^on A. de XttdfrluiusirM modcllitr'e 
Teil -Statue, jeiit im Kunstma»ciim Item, xcigt Teil, 
in der liolilrn Gashc laiicind. 

Xu S. 06 , Spalte I : <lli»lnirc de G. T. d'apre« Ic« elioniqitcurs 
et poetes». Lausanne, l’ayoi, 1898. 5 Ai|uareliilnicke, 
xum Teil signiert <W'. L. 'jehroann ?): Tclbprung (auf 
dem Gmaclilag) ; Teil rettet baumgarten ; erster Schu*s; 
zweiter Schn»». 

Xu S. 67, Spalte 1: Fai bendruck- Serie : Nr. 775 Teils Apfel* 
«ehu.»» ; Nr. 776 Telbplattc (TelUprung); Nr. 777 
Ge»»lrr» Toil ; Verlag Gci>r, Künzli, Zuricli, Barcelona, 
New York (3 Blauer in Folio). 

Xu S. 67, Spalte 2: TtU Httd Kttuht vor der Mutter «Helvetia» 
auf dem lithogr. Kun«lhla(t: «Schweix. Eidgeno»«en- 
»cliaft. Hände« -Vertrag der XXII Kantone vom 7. Ang. 
1S15». Lith. F. SchbnfeUl, Winterthur. (B. B. L.) 

Zu S. 68, S|ialtc i: Hin Spiegel mit graviertem Einsatz (Willi. 

Telll, in Gla» graviert von .Vrftvr Gla^itravcar 

in ilcrgiswil (Nntwaldeni, au*gcstcllt an der (.'entral- 
»ehweit. Kunst- and Gewcrbcausstellung l.uxerii, 1879 
(Kat. Nr. 500). 

Km Glaj^jemalde ab Fvnstcirullung, dar»tc}]einl W. 
Teil, mit dem 2. Bfeile drohend, idealisiert; im Ve»iibul 
des Hotel» Beau-Kivagc, l.iitcm. Stammt au» dem 
.Atelier K. WthrU, Zürich (um i890>. 

Zu S. 68, Spalte 2: «Willielm Teil au* dem onUicllcn Fcsliug* 
im «Odixiellcn Festalbum vom Eidgeii. SchüUcnfcit, 
lauem 1901 (Vollbild: Teil und Knabe.) 
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* Zu gefl. Beachtung. 

Seit der Herstellung des Druckes sind dem Verfasser noch folgende Materialien bekannt 
gcvvoriien, die hier aU letzter Er ü^änsungs- Nachtrag Kcachtung finden mögen: 


B> l a « m • I c r c i : 

i) 'Die (trci»>e S<amlL'»»clieil>c von SchalfliaaMn.». Fctler* 
wichnuiig. 41 Mgn: /Mmtt UnJtmeytr, 158a. Oben Ttif- 
iihust (im Katalog der Kun*-tauktion Amtier und Ruthardt, Berlin 
S 5 . No. 45 ; vcrgl. aiicli .'ultwcir. Katalog der WiencrAVeh* 
ait»»icllnne IS73. 

4) Die oben S.58 cru'ähnie «Appotl^l-Kcinauldt» Selicibc 
V, J. 1606 tKivibiirg, Schneir) tut »eiilter rcproduciert in «Prt* 
tmiirg arti»tiquc* 1 ^ 04 , Ka»c. | mit Text von M. de L>ic«hach. 
(ApfiUfhust : Anldangc an Miircr; mit weinender Oattin Teilt, 
•ionai noch Hireug im Sinne de» 16. Jalirli. Ini Miticlgimid 
TtlUf'TUHg. 

3) llochieitMcheihe mit vcrtiümmeltcr In»cbnft r Heinrich 
Zimmcrnmnti und «in Hu-nfiauw 1633. Im obero fraemr-niar. 
Teile: ApftlxAtms. (Auktiuti von R. Lepke, Berlin 29. Okt. — 
2. Nov, 1901 No. 82 det illiittr. Kataloge»). 

4) Teil al« j. S<ku'firtntitr auf einer HimcrglaBinalcrei 
de» KUtiikchvrurc» (l8, Jahrh.) t. ItroiUe von Obent A. Steiger. 
St. <>allrn. 

b) O f e n im Klottcr HUubcurcn t 5 Mttc de» 16. Jahrh.) 
mit der Ttilsa)^e, deren KompoMiion la-rciu .AnfiiiiKc der naclimal. 
Autratkung Schiller«- zeigen »oll (vcrgl. Wirtcinbcrgitche Jahr- 
bücher, 1859, S. 2) — 

c) Malerei: 

1) ^Otsiiers Tifä in A. hahlta Castf*, nnvollendele« Ge« 
niulde von (/. L. /«»aV/, dal 1867, («Verz, der AavstcUang v. 
Gemälden a. d, Naddaaae. . .» Zürich, 1879, No. 49). 

>) »Tr/Zf Vtrhaftnng* (Hut>-cenc) Tempera • Karton von 
flitm Siutärtuftr (1850 — 1891), in Movaik-Malcrei aa»geführt im 
Hof de» Schweiz. Ijui«lc»mij»eam Zürich (3. Feld). 

3) Au» dcr*elbcn CuncurrcnzlielciUgung v. J. iS«)7 fiir 
dic»e AuBtehmdekang ist noch ein Karbcn-l<ürtun : <A> . frw« 

^rmt ij^tmienA (von Jt SatusurfT) zu crvrulmen. (Teil stemmt in 


gc>pK-iztcr Stellung die Armbrust gegen die Krdc, den Ffcil mit 
den Zahnen fc«itialtcrvd, um b«i«lc Hände fiir da» .Spannen der 
Sehne übrig zu hBl>vii) — »owic 

4) ein Karton von /’reaSrmr«*«/ Hinütr (Genf), deazen 
•»Ttifßgnrt- von W. I.chmanii-Scliramni im »NcbeUpalicr > Z^irich, 
Jnhrg. 1897 No, 39 karikiert \vie«lcrholt wurde. 

herner von //. .'ittnAreuttr : <TtiU TcJ*. Uclakiuc f. 
e. nicht u .Auvfuhrung gelangten Scraflito-hmlwurf a, Au-vBi-limück- 
uiig lic« Thurnie» in .Altdorf. 

<l) Zeichen knnst und )tnchilla»tration: 

I. datiert 1) «6'. ’/tU oH^ratsattt ii*n pls apre« avoir abattu 

la ponime. . .» Kupfcrlilalt zu .t^oiiMcrvateur Sui»e» Ijia»«imc 
1813. Tome III |plianta»ti«ch-onginell.l — 2) TAI unA h'tuiht aU 
VVa»»erzciciicn (Luzemer l’upiermühic von .M. Harlmann, ca. 
1816). — - 3) Apftlickust (GcMicr unter e. Haltiacliin troneml), 
at* lilhogr. Titelbild der Svizxcra l'illore»ea, h»g. r .A. Martin. 
.\Icndn»iu, 1838). — 4) Kc«-tbUtt z. Knnncning an d. Eidg. 
ScliUtzcnfciit in Baacl 1H44 entworfen v. liih. v. .An, 

Ulten; col. Uth. mit d. Ap/eUJmu (nach DisttH). —■ 5) Ttll 
HUii AW/r. Vignette a. d. TitelbUtIc: LicHerbach f. d. Schweiz. 
WchrmaiiDcr. Langnau 1859. 

II. undatiert: l),Aufnahine-l>iplimi d. .Sehützciige». Izragen* 

dort' col. IJlh. Teil und Knabe al» Knp|«tuck, von Distttü — 
2) G. Teil . Suite compl^e de 4 pl. lu folio, gr. cn couicurs par 
FituAi. d'apre« Ckasstial, publ. a Milan. •• 3) FiU de G. Teil, 
in 4*. grave par /Uturg*>ü, d'apie» .!/«/»//•». Dedic ä Loui»*Fr. 
Gloy, licut. de la Garde nationale, .Amicn» (t'ataloguc Geoffroy, 
Bari« .No. 17 v. April 1902). 4) «Teil mit den Seinen» 

(Teil lehrt die Kinder in der Scbie«»kun»t) DV<->wrc( 1821 — 1899) 
gemalt, l>. Srnhti auf Stein gcz., A’crta^ Hcinr. FiM-»li, Zürich. — 
5) Teil al» Mit»c)iwurcndcr in e. Gruppe de» StahUtichea: «Der 
Scliwui der Mutmer im Kütli» C, A^A/ pinx. Komac; C. JiakJ, tm. 
»culp». — 


bA 



Buchdruckerei C J. Bücher, Giren'. 
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